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POLTIIK 


Nahost: Jordaniens König Hus- ■ 
sein wnB mm raten Mal tak »fai 
Jahren wieder dt® Parlament ein- 
berofen. Ihm gehörarrahfreicfae 
Abgeordnete aus dem israeEsch- 
betetzten ffestjpriahland und 
Ctetjenisäfem an. Nach Auffas- 
sung von Diplomaten zielt die 
!. Maßnahme auf die Uxtosfotzun{| 
-gemäßigter^ palästinensischer Po- 
litik» für eine neue Nahost-Iüitia- 
tive des Monarcben.(S. U 

Generäl caUassäi; fondewertefr 
digungsminister Wörner hat über- 
raschend den rteUvotrefenden 
NATO-Oberfaefehlshaber, - den. 
deutschen ^ier-Sterne-General 
Kießling, in den einstweüigenRu- 
hestand versetzt SemNachfolger 
soQ der Eonimahdiereauie Gene- 
ral des HL Corps m Koblenz, Ge- 
neraBeutnaht • • ’Hah^Jna^hfni 

Mack; werden, (& 9 

Treffen in Warschau: Der polni- 
. sehe P rima« : Kardinal Gl<>mp ist 

gestern zum erstemal seit dem 
Papst-Besuch (Juni 1983) mit Re- 
gierungschef Jar uzelski ' zu sam- 
mengetroffen. In dem fünfstündi- 
gen Gespräch ging es vör allem 
um die Verbesserung dö Verhält- 
nisses zwischen Staat imd Kirche. 
Das Komirmniqud war -sehr allge- 
mein gahalfan. 

Jugestdarbeiisschiitz: Jugendli- 
che sollen kfinffig generell schon 
ab 6 Uhr morgens — »wM riamit 
pin<» - Stunde früher als hi«h<*r — " . 
beschäftigt werden können. Das 

Sieht *»m ATrriomngconfw pri 1 mm 

Ju^ndarbeitsschutzgesetzVm■. 


Ftüehtlrngs-Bilanz: Die inner- 
deutsche Grenze mrd immer un- 
. durchlässiger. Das geht aus den 
Zahlen über die sogenannten 
.Sperrbrecher hervor. Waren -es 
1982 noch 72, die aus der „DDR“ 
unter Lebensgefahr in den Westen' 
flüchteten, so schrumpfte ihre 
^ahllm vergangenes Jahr auf nur 
noch 45. (S. 1) - 

Bangemann an der Spitze: Die < 
FDP will erneut mit Nbrtin Ban- 
gemann äh Spitzenkandidat in 
die Europawahl»! gehen. Bange- 
mann ist derzeit Präsident der Li- 
beralen und Demokratischen. 
Fraktion im Europaparlament 

StaereflUastaBg: Bundesfinanz- 
minist er Stoltenberg will bei der 
geplanten Reform der Lohn- und 
teiTiVnrnwiwwstwiPf insbesondere 

Arbeitnehmer gntiasten, deren 
’KinVnmmpn zwischen 18000 und 
80 000 Mark (Ledige) bzw. 36 000 
und 120000 Mark (Verheiratete) 
liegen. (S.7) • 

Marschflugkörper Die Sowjet- 
union testet derzeit vier neue Ty- 
pen von Marschflugkörpern, die 

das amwibniwltf T.iifbthyphf fiy- 
<rfpm durchbrechen TrRnntan i be- 
richtet die Fachzeitschrift ^Avia- 
tion Week and „Space Technolo- 
gy*. (S. 5) • 

Beate: Rede des FDP-Fraktions- 
vorrätzendm Mischhick zum Ab- 
schluß des Dreikönigstreffens in 
Stuttgart. — Spaniens Auflgmnini . 
ster Moran zu Gesittächen über 

Mrffolnmornra in ITnlia 



ZTFÄT DES TAGES 


99 Deutschland ist eine geteilte 
Nation, Berlin eine geteilte Stadt, 
Europa ein geteilter Kontinent 
Ich glaube nicht, daß dies immer 
so sein wird. . . ^ 

'Artianr-F. Bums, US-Bo ttchiftar fa Bann, 
- in einem Interview der „New^ York Tfanes" 
C& 4) - 

FOTO: JUPP DAROilNe« 


WIRTSCHAFT 


Weiter hohes Defizit: Die US-Re- . 
ffeiung erwartet für dar Haushalt 
*85 bei Gesamtausgaben von 925 
Milliarden Dollar ein Defizit von 
186 kEllianleh. (K 7) ; • 

Z&age Gandhis: Indieig -Regie- 
nzngschefin Ga ndh i hat Wirt- 

a-halkmmist Ar T Amhsdn rff ZUßB- 

sidiert, daß deutsche Investi- 
tionsantrage kixnöig zügiger be- 
handelt und Geschäfteerleichteit 
werden sollen. ... ... .... 

Rückgang gestoppt- Die Weftöl- 
forderung .außerhalb - des. Ost- 
Wocks b»iug 1983 nach osten 
Schätzung en 1^92 MUHüden Ton- 
nen und st damit erstmals seit 
Jah rm nicht mehr zurückgegan- . 

«eh-. . - 


Aktienfonds: Die. in- deutschen 
Aktien anlegendenPuhlikums-In- 
vestmentfbnds erziehen im ver- 
gangenen Jahr Watstöger ungen 
um 19^ bis 35,4 Prozent (ß. 7) 

Großbritannien: Regienmgsche- 
fin Thatcher forderte die EG ulti- 
mativ auf, blockierte B eitrag - 
Rückzahlungen von fest zwei Mil- 
liarden Mari e zu erstatten. (S. 7) 

Börse: An den Aktienmärkten ge- 
wann bei lebhaftem Geschäft die 
Hausse-Bewegung wieder Fahrt 
Der Rentenmarkt war erholt 
WELT-Aktieüindex 155,5 (154,4)- 
Dollarmittelkurs 2,7948 (2,7865) 
Mark. Goldpreis -pro Feinunze 
375,25 074,00) Dollar. / 


KULTUR 


Staatsoper BtEdapestiGeBau zum • 
100.' Jahrestag wird die Budape- 
sts Staatsopa am 27. September 
wieder eröffnet, na c h de m sie we- 
gen umfengreicherRenovierungs- 
arbeiten jdirelang geschlossen 


war;- •••;<• - ■ • 

Briefe im BrocÜtara Zwei bis- 


her unbekannte Briefe Friedrich 
Schülers an den Leiprig a Verle- 
ger J oachim Goschen von 1803 
und 1805 wurden in da. r umäni- 
schen Stadt Blasenburg zwischen 
.den Seiten eines Brockhans-Kon- 
versationslexikons entdeclrt. Die 
Veröffen tlichung ist noch für die- 
ses Jahr geplant 


SPORT 


Fuföalk Das Erste Deutsche 
Fernsehen (ARD) wird am näch- 
sten Dienstag (10L 1.) von 12.00- 
12.45 Uhr die Auslosung zur Euro- 
pameisterschaft (12.-27. Juni) aus 
Paris Ihre übertragen. 


Motorsport: Manfred Winkelhock 
bleiht auch 1984 der einzige deut- 
Sffee Fonnel-l-Fahrer. StefenBel- 
lof, der mit Arrows verhandelte, 
hat . sich entschlossen, weiterhin 
fiff Porsche zu fehren. 


AUS ALLER WELT 


Sonden-Rudel: Mit fünf Baum- 
sonden will die internationale 
Wissenschaft den HaBeyschen 
Kometen empftmgen, wenn a An- 
feng 1986 nach 76 Jahren wieder 
in Erdnähe kommt @.14} 

Wetten Bewölkt, zeitweise Nie- 
derschlag. Um 5 Grad. 


fltj jeMik der Bahn: Der . Un- . 

Pünktlichkeit dä .britischen Er 
senbflhn soll ein Ende gesetzt wer- 
den. Damit rie ihre Dienstzeitai 
besser einhaften, bekommen dte 
20 000 LokcmiötivfÜhrer gratis ei-, 
ne Uhr von da Efeenbahndiiek- 
tioa Die Aktie« wird etwa 600009 
Mark kosten. 

Anfa.ntem lesen Sie m dieser Anseabe: 

Mainff M: Vorerst ist es nichts 

mit T^mbsdorff-Indiskretio- 

.nen-Vön Ei v. LoewenSörn £2 

Estamst lMifc Schlamms Eigen- 
sinn und die.tiefe Krise vor den 
C^pischmWintier^näen S.11 

Fomdien: Das Studio als Markt- 
Schiiten mit Mißtrauen; i& i a im platz; einPorträt des TV-Joum^ 

prokTamiort S.4 sten Dieter Kr o n z ud re r - S.12 


jaat?: Auch 1984 wenig Freude 
an ÖrweH - „Klassiker des kalten 

- S.6 


Hauptstadt - ein Magnet für Men- 
tffid Kapital ~~ 

Analy se: Gdlfetaaten beg^nea 
Qi-Viiffpw int Mi^träuffl; udaip- 


byiisclhfi Element“; die Baba als 
Veriwhdfite?- - -S- 5 

Forum: Personafa und Lesa- 
briefe an . di^ Bed^tion da 
WELT. Wort desTa^s S.« 


— — — 

bieghaus zogt „Spätantike und 
fiühesChristax£um << S.13 

Beisc-WELT: Wndersport in den 
Pyrenäen - Mananaj mafiana ist 
äuchhoriianTag S.I 


Hussein startet Initiative zur 

ne der Palästinenser 

an der militärischen Verwicklung in Libanon 



RSJSAD, Bam/Jerosakm 
Im Nahen Osten versuchend» geg- 
nerischen Kräfte zunehmend durch 
ei flpnp Initiativen die £jt»atinn die 
nach dem Abzug da PLO wieder in 

Gnn g gAirnrnrnpn war, in ihrem Sinn 

zu beehiflussenDabd wird auch zwi- 
schen Jordanien und PLO-Chef Ara- 
fet um die politische Vertretung da 
Palästinensa E ^ nn pn 
König Hussein von Jordanien ist 
offenbar bestrebt, durch ein neues 
Parlament — mit pinw Mehrheit palä- 
stinensischer Abgeordneter -. eine 
Legitimation zu. erhalten* um im Na- 
men dä Palästinensa sprechen zu 
kämen. Wiewat dabei da jordani- 
sche Mnnarrh m orior 

in Konfrontation mit dem PLO-Chef 
handelt, bleibt vorläufig offen. 

Yassir Arafat scheint es unterdes- 
sen gelungen zu sein, seine Position 
in da GuerriEa-Organisation Al Fa- 
tah zu fpgtig pn So billigte dag Zen - 
tralkomitee da Al ihtah das umstrit- 
tene Treffen A rafats mit dem ägypti- 
schen Staatep » sidanten Hosni Mu- 
barak. AUS palagtinanBisehfm Krei- 
sen verlautete jedoch, das Fatah-Ko- 
mitee habe seinen Vorsitzenden Ara- 
fat getadelt, weü er sein Treffen mit 
Mubarak ohne vorhergehende Kon- 
sultation mit anderen Palästinensa- 

Pfihrprn ahg»halten h^hp 


Im Kampf gegen die Fatah-Dissi- 
denten, die Ar afat und «a»int» Gefolg- 
scheft aus Tripoli - mit Unterstüt- 
zung da syrischen Armee - vertrie- 
ben haften, gelang dem PLO-Chef in 
Tunis ein wichtiger Erfolg. Nach ei- 
ner Meldung da palästinensischen 
Nachrichtenagentur WAFA hat da 
oberste MDitärrat da PLO den An- 
führer da Rebellen, Abu Musa, und 


SEITE 2: . 


via seiner Anhänger aus dem Mlli- 
tärrat da Organisation ausgeschlos- 
sen. 

Inwieweit diese Beschlüsse von 
Tunis die Position Arafats festigen 
und m welchem Maße ein politisch 
gestärkter Arafat bereit «»m würde, 
mit den gemäßigten arabischen Staa- 
ten Ägypten und Jordanien zusam- 
menzuarbeiten, bleibt vorerst offen. 
Für eine weitere Radilcali«ripning der 
Fatah spricht beispielsweise da Be- 
schluß des ZK in Tunis, in dem die 
Gespräche Arafats mit dem ägypti- 
schen Staatsp räsidental Muharatr als 

ein „Br uch mit d*»n Vp npinhari i ngon 

von Camp David“ zwischen Israel 
und Ägypten bezeichnet werden. 


Lehrer: Kampf dem Pessimismus 

ln den Schulen soll wieder gefordert werden / Wider das „nnlere Mittelmaß" 


PETER P HILIP PS, Bonn 
In den Schulen da Bundesrepu- 
blik Deutschland soll der „Akzent 
wieder vom Fördern auf das For- 
dern“ verlegt werden. Da Deutsche 
Lehrerverband hat gestern als «»inpn 
seiner Schwerpunkte für die AriuMt 
im neuen Jahr angekündigt, die in- 
zwischen in Schulen so .beltebte Hal- 
tung“ zu bekämpfen, „daß pwk» An- 
strengung und eigene Belastung in 
dieser Welt nicht mehr lohnen“. 
D enn die se G mndehHcteTIiing habe 
zu einem weitverbreiteten Pessimis- 
mus unter den jungen Merrerhen ge- 
führt, mit dem die Probleme da Zu- 
kunft nicht zu meistern ty **** n Lehrer- 
Verbandspräskient. Clemens Chri- 
stians gab für die rund 114000 Mit- 
glieder seiner Organisation die Lo- 
sung aus: „Optimismus muß wieder 

EinTng in die S chulen halten . * 1 
Dag jahr elange an gestrengte Betym- 

hen um soziale Gerechtigkeit in da 
Gesellschaft und CharxyitglacJiheit 
im Bildungswesen habe auch zu der 
negativen Haltung geführt, .das steht 
mir zu“. Verstärkend seien die »Prin- 
zipien“ des Jämterfiagens“ und da 
„Durchsetzung von Glücksansprü- 
chen“ sowie da »Erweiterung des 
Ichbüdes* 


inz wischen nrnnpr deuflkte ab- 
zeichnende Ergebnis dipw Entwick- 
lung sei „die Ablehnung da besonde- 
ren Leistung oder des besonderen 
Einsatzes“, kritisierte Christians: 
„Das untere Mittelmaß gibt den Ton 

an. “ 

Zu da grundsätzlichen Einschät- 
zung, daß sich Ansprüche auch ohne 
Leistung erfüllen lassen, sei in dan 
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Pflichtfach Boa 


vergangenen Mona toi im Zuge da 

Warhn~ishinggdialniggi nn auch durch 

die Lehrer eine JSndzeitstnnmung“ 
in die Schulen hin eingetragen wor- 
den. Aba da sich daraus entwic- 
kelnde Pessimismus, d i e Leistungs- 
Negienmg, führten altein zu Hw 
„willkommenen Rechtfertigung für 
aDe, die nur bequem leben wollen“. 

Christians erinnote daran, daß sich 
das Leben ohne Optimismus nicht 
meistern lasse: Und die „Schule 
eröffnet den Einstieg in das Leben“. 
Da Mensch, da die Anforderungen 
des Jahres 2000 mastem wolle, müs- 
se „Mut zum Leben und neben ha- 
ausragenden Kenntnissen und Fähig- 


keiten auch ein hohes Maß an psychi- 
«»iw iteiagtharirOTt haben“. Beglei- 
tend gehöre deshalb dazu, sich „von 

dpm schnri fast jahra^hntelang geüb- 
ten Grundsatz“ abzuwenden, „durch 
immer mehr Erlei chterung en höhere 
Zertifikate“ an den Schulen zu verlei- 
hen. Da Wettbewerb müsse auch an 
den Schulen wieder eine größere Rol- 
le sp ielen, da Schwerpunkt von dem 
Ehrgeiz, Schülern die neuesten For- 
schungsergebnisse ZU ve rmitteln, 
wieder zurückveriagert werden auf 
das Ziel, „daß Grundwissen gekonnt 
wird und verfügbar ist“. 

Im Z usammenhang mit «einer Kri- 
tik an den Folgen von Lehrer-Aktivi- 
täten während der Nachrüstungs-De- 
batte forderte Christians die politisch 
Verantwortlichen auf, das Beamten- 
recht zu überprüfen. Er sprach von 
einem „Mißbrauch der Schulen für 
politische Ziele“ und stellte klar 
„Wer ganze Klassen in Hysterie ver- 
setzt, um eigene wirkliche oder vor- 
gespielte Ängste sich austoben zu 
lassen, wer Unterricht in Aktion um- 
fonktkmiat, wer Unterricht unter- 
bricht, um außerhalb der S chute 
während da Unterrichtszeit zu de- 
monstrieren, vergeht sich gegen sei- 
ne Berufspflichten.“ 


Kreml greift die orthodoxe Kirche an 

Ideologischer Feldzug im Vorfeld der 1000 -Jahr-Feier der Christmmsknmg Rußlands 


DWJKNA, Moskan/Bonn 

Da «nter Jurij Andropow ver- 
stärkt geführte Kampf gegen Chri- 
sten in da Sowjetunion ist offen- 
sichtlich auch gegen die orthodoxe 
K i r c he gerichtet Ein i d eo logi sch e r 
Feldzug gegen die Orthodoxie, die 
1988 die 1000-Jabr-Feier da Christia- 
nistennig Rußlands feierlich begehen 
will, hat schon jetzt eingesetzt 

Entgegen dem Selbstverständnis 
da rassi sc h e n Kirche von ihrer tra- 
genden Rolle in da g es ch ic h t lich e n 
und kulturellen Entwicklung des 
Landes soll eine für dieses Jahr ange- 
kündigte -Zusammenstellung von Äu- 
ßerungen „progressiver“ russische r 
Historiker des 18. und 19. Jahrhun- 
derts dem Leser die „wirkliche Lage 
da Dinge“ vor Augen führen. 

Ziefafcbtnng: Unter dem Titel „Die 
Taufe Rußlands in da Sicht russi- 
scher Historiker“ solle die „reaktio- 
näre Haltung da Kircte und ihr ge- 


mit dem autokrati sehen Staat und 


den Gutsbesitzern“ klargemacht wer- 
den. Zu de* 1 Autoren »ahlt unter an- 
derem da marxistische Historiker 
Nßmlskq (1877-1959), dessen „Ge- 
schichte der russischen Kirche“ jetzt 
in dritter Auflage erachienen ist Die 
osten beiden Auflagen dfltiq gn aus 
dem Jahr 1930. Das Buch wurde jetzt 
hovorgeholt, um - wie es in da 
Einleitung da Herausgeber heißt - 
„die bis beute von da orthodoxen 
Geistlichkeit verbreitete kir chliche 
Legende von da Volkstümlichkeit 
da russischen Orthodoxie zu entlar- 
ven“. 

Demgegenüber bereiten sich die et- 
wa 100 Millionen Gläubigen in da 
UdSSR auf ihre Weise auf das Jubi- 
Tä nm«g ahr vor. So haben in Moskau 
bereits zahlreiche Bürger freiwillig 
ihre Hilfe angeboten, um bis 1988 das 
von da Regierung zurückgegebene 
Danilow-Kloste- zu restaurieren. 

Die russische orthodoxe Kirche 
wird im Westen vielfach als dem Re- 
gime ergeben eingestuft. Nach ver- 


läßlichen Tnfnrmatiftnm aus kirchli- 
chen Kreisen verhalten rieh aber 
zwei Drittel da Geistlichen absolut 
kirchentreu, nur ein Drittel beuge 
sich dem atheistischen Regime. Da 
jetzt bekanntgewordene ideologische 
Feldzug des Kreml dürfte eine Reak- 
tion auf die Anzeichen winphmonH w 
Religiosität vor allem unter da Ju- 
gend sein. Mit Interesse wird daher 
einer möglichen Antwort des Mos- 
kauer Patriarchen auf die jüngsten 
Schritte des Regimes entgegengese- 
hen. 

Alles in allwn scheint diese Ent- 
wicklung ein Teü der forcierten Kam- 
pagne gegen diejenigen Kräfte in da 
Sowjetunion zu sein, die sich nicht 
Hwn totalen Machtanspruch der Par- 
tei unterordnen. Am Anfang habe die 
Tpranhlag un g von Bürgerrechtsva- 
ernigiing pn, wie die diversen Krisin. 
ki-Gruppen, gestanden. Jetzt seien 
die gläubigen Christen an da Rahe, 
heißt es in westlichen Kreisen, die die 
innere Entwicklung in da UdSSR 
beobachten. 


Privat-Uni : Eüe überrascht in Mainz 


da. Koblenz 
. Eigentlich wollte man das Ganze 

auf ^infT feie rtirhpp P re s s*>frn n frrPTi7 

in Bonn bekannt geben. Doch dann 
kam. vorzeitig heraus, daß in Koblenz 
— mch Herdecke an der Ruhr - die 
zweite deutsche private U n iv er sität 
entstehen sdL Die Pressekonferenz 
faßt aus. 

Audi das Mainzer Kultusministe- 
rium wurde überrascht Zwar fanden 
seit langem intern klärende Vorge- 
spräche statt Doch erst ein am 23. 
Dezember in Koblenz aufgegebener 
und zwischen Wahnachten und Neu- 
jabr emgetroffener Brief machte 
deutlich, wie ehg die Initiatoren - an 
ihrer Spitze die Industrie- und Han- 
delskammer Koblenz- es mit ihmm 
Planhaben. 

Schon im Wintersemester 1984/85 


soll mit 30 bis 60 Studenten der Lehr- 
betrieb für einen achtsemesüigen 
Studi e ngang in Untemehmensfüh- 
nmg pufgwimnmcn werden. Vergli- 
chen mit einem normalen Studium 
da Wirtschaftswissenschaften, soll 
hier der Weg zu einer stärker praxis- 
bezogenen und leistungsorientierten 
Ausbildung künftiga Managa und 
Unternehmer beschriften werden. 
Der Studiengang sieht auch Lehrver- 
anstaltungen im Ausland vor. Als 
Träger ist eine Stiftung vorgesehen 
Für den Endausbau da neuen Hoch- 
schule werden etwa 24 Millinnen 
Mark veranschlagt 
Da rheinland-pfälzische Kultusmi- 
nister Georg Gölter (CDU) ist noch 
im Weihnachtsuriaub, konn te also 
noch nicht offiziell Stellung nehmen. 
San Staatssekretär Georg StoUen- 
werck wies in Mainz auf die grund- 


sätzliche Bereitschaft des ijnrip« 
hin, anrh pinp private Univer sitä t zu 
g enehmig en. All erdings dürften die 
Initiator en (zur Zeit weni gstens) 
nich t damit rechnen, auch nur eine 
einzige Mark aus Haushaltsmitteln 
des Landes zu erhalten. 

Artikel 30 der Landesverfassung 
sieht neben privaten Schulen auch 
private TTnrhsehnlen als Mnglirhlreit 
vor. Allerdings haben die Gründer 
dabei einige rechtliche Hürden zu 
überwinden, zum Beispiel bei da 
wirtschaftlichen und rechtliche n Ab- 
sicherung der Lehrkräfte (analog 
zum Beamtenstatus). Außerdem sagt 
die Verfassung: „Eine Sonderung da 
Schüler ns^h d™ Besitzverhältnis- 
sen der Eltern ist untersagt.“ Dies 
setze, meint Stollenwerck, den ge- 
planten Studiengebühren für die Stu- 
denten in Knhlenz strenge Grenzen. 


Unterdessen nimmt in Israel in Öf- 
fentlichkeit und Regierung die Kritik 
an da Libanon-Politik da Regierung 
zu. So fordert das angesehene Institut 
für strategische Studien emp voll- 
ständige Räumung in - 

nerhalb von sechs bis acht Monaten. 
In eine r jetzt veröffentlichten Studie 
erklärt das Institu t Iraingg der Zfete, 
mit dgram der israelische Rmmntvob 
in Libanon 1982 begründet worden 
war, sei erreicht worden. Nach Infor- 
mationen aus Jerusalem haben sich 
f tenoraistahsnh af Levi |m d Verteidi- 
gungsminister Arens im Kabinett 
zum Sprecher einer weitverbreiteten 
U nzufr ied enhe it in da Armee mit 
da gegenwärtigen Verwendung des 
Militärs in Libanon gemacht. 

In da Armee wird vor allem be- 
mängelt, daß die Awah-Linie, auf die 
rieh die Armee im vergangenen Sep- 
tember zurückgezogen Haha, keinen 
genügenden Schutz vor dem Einrik- 
kern bewaffneter Freischärler biete. 
Im Generalstab fairsipwan Pläne, ei- 
nen Rückzug um weitere 20 Kilome- 
ter zu fordern. 

Welche Schritte die Vereinigten 
Staaten als nächstes im Nahen Osten 
unternehmen werden, bleibt vorläu- 
fig unklar Bei einem Empfang des 
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DER KOMMENTAR 


Das Rennen 

RAFAEL SELIGMANN 


I m Nahen Osten findet zur 
Zeit du Rennen statt- Zieh 
Vertretung der Palästinenser 
und damit politischer Mach t 
in der Region. In den Startlö? 
ehern stehen Jordaniens Kö- 
nig Hussein und der vor weni- 
gen Wochen noch zumindest 
politisch totgeglaubte PLO- 
Chef Yassir Arafat 
Hussein möchte durch die 
Neubestellung einer Abge- 
ordnetenkammer Legi timit ät 
dafür gewinnen, für die Palä- 
stinenser zu sprechen, die in 
seinem Königreich östlich des 
Jordan die Bevölkerungs- 
mehrheit stellen. Er macht 
sich Hoffhungen, damit lang- 
fristig auch die Herrschaft 
über das Land westlich des 
Jordan - das biblische Judäa 
und Samaria - zu erlangen. 
Der Reagan-Plan und jüngste 
Avancen von Yassir Arafat 
haben ihn in seiner sonst zö- 
gernden Haltung bestärkt 
Indessen - Arafat ist nach 
seiner Vertreibung durch pa- 
lästinensische und syrische 
Truppen in Tripoli nicht untä- 
tig geblieben. Er hatte zuerst 
auf die Gemäßigten in der 
arabischen Welt gesetzt, auf 
König Hussein und Ägyptens 
Präsident Mubarak. Was der 
PLO-Chef zunächst verschlei- 
ern wollte, hat er jetzt in Tunis 
deutlich gemacht: Mit seiner 


Billigung verabschiedete das 
Zentralkomitee der Al Fatah 
eine Resolution, in der es 
heißt, die Gespräche des 
PLO-V orsitzenden mit Präsi- 
dent Mubarak seien ein 
„Bruch der Vereinbarungen 
von Camp David“, die Fre- 
den zwischen Israel und 
Ägypten brachten. 

W ährend Arafat wieder an 
Boden gewinnt und da- 
mit deutlich sein unversöhnli- 
ches Gesicht zeigt, nimm t in 
Israel und in den Vereinigten 
Staaten die innenpolitische 
Kritik an dem militärischen 
Engagement beider Länder in 
Libanon zu. Allein die Unter- 
stützung der Demokratien in 
Washington und Jerusalem 
aber kann Libanons Staats- 
präsidenten Gemayel helfen, 
seine Herrschaft zu konsoli- 
dieren und damit seinem 
Land Frieden zu bringen. Al- 
lein die Demokratien Israel 
und USA können auch den 
Palästinensern zu ihren politi- 
schen Rechten verhelfen. 
Denn demokratische Wahlen 
haben die Palästinenser bis- 
lang nur unter israelischer 
Herrschaft erlebt Demokratie 
wird von allen Radikalen an- 
gefeindet Aber zu ihr gibt es 
keine Alternative, schon gar 
nicht von Seiten der PLO. 


Führt Konflikt 
bei Talbot 
zum Konkurs? 

J. SchJDW. Paris 

Nach blutigen Kämpfen, die 55 
Verletzte forderten, wurde gestern 
die französische Automobilfabrik 
TaEbot-Poissy bei Paris wieder ge- 
schlossen. Die Direktion von. Talbot 
forderte alte BpfräSfljgtm anf, am 
heutigen Freitag nicht wieder zur Ar- 
beit zu Immmpn Einp andere Lösung 
sei nirM möglich, solange in dem 
Werk, das von „200 gewalttätigen Ele- 
menten“ lahmgelegt wurde, die die 
R esrhafti gun g von weit mehr als 
10000 Personen gefährdeten, noch 
immer U nsicher heit herrsche. 

Die Unruhen hatten wie am Vortag 
begonnen, als etwa 200 „streikende“ 
Arbeiter ihre arbeitswilligen Kolle- 
gen an da Arbeit hindern wollte n 
Selbst die lmkssozialistiscbe CFDT- 
Gewerkschaft, die in diesem Konflikt 
die Wiedereinstellung da 1906 ent- 
lassenen Arbeite „mit allen Mitteln" 
gefordert h a t t e , verlor völlig die Kon- 
trolle Über ihre Sym pathisanten. Sie 
rief schließlich unter dem Protest der 
kommunistischen CGT-Geweik- 
schaft die Polizei zu Hilfe. Die Talbot- 
Direktion verkündete kurz darauf die 
Betriebsschließung. 

Da Peugeot- Verwaltimgsrat be- 
schloß gestern abend, sich von da 
Automobilgesellschaft Peugeot-Tal- 
bot konzemintem zu trennen. Damit 
sind die Voraussetzungen geschaf- 
fen, daß Talbot ohne Haftung für 
Peugeot in den Konkurs gehen könn- 
te. Eine Liquidierung von Talbot als 
Folge eines Konkurses will die fran- 
zösische Regierung aber, wie Wirt- 
schaftsministe Delors noch gestern 
morgen angekündigt hafte, notfalls 
mit staatlicher Hilfe abwenden. 


Neue Taktik 
der „DDR“ 
an der Grenze 

BERND HUMMEL, Esehwege 

Bei da Verhinderung von Flucht- 
versuchen aus da „DDR“ ma ch en 
die Grenzposten jenseits da inner- 
deutschen Grenze unvermindert von 
Schußwaffen Gebrauch. Das geht aus 
internen Berichten da Behörden in 
da Bundesrepublik Deutschland 
hervor. 

Nach Beobachtungen des Bundes- 
grenzschutzes (BGS) wurden 1983 
verschiedene Fluchtunternehmen 
mit Waffengewalt gestoppt Dabei - 
so heißt es in den Berichten - haben 
die Grenztruppen da „DDR“ mehr- 
fach versucht, derlei Einsätze zu ka- 
schieren. Es sei unmittelbar nach ei- 
nen Fluchtversuch, da durch Scbuß- 
waffengebrauch verhindert wurde, 
der Eindruck einer militärischen 
Übung erweckt worden: Längere 
Zeit hatten J)DR“-Soldaten Leucht- 
kugeln und Salven aus Maschinenpi- 
stolen abgefeuert. Unabhängig davon 
haben die „DDR“-Grenztruppen - so 
diese Informationen - in regelmäßi- 
gem Turnus in Grenznahe das Stellen 
von Flüchtlingen geübt 

Bei den BGS-Einsatzabtdlungen 
entlang da innerdeutschen Grenze 
ist man in da Beurteilung da Situa- 
tion einig: Die „DDR“-Grenzanlagen 
sind so undurchlässig wie nie. Das 
wird auch durch den deutlichen 
Rückgang da Zahl von sogenannten 
Sperrbrechern deutlich, jenen 
Flüchtlingen, die unter Lebensgefahr 
versuchen, die Sperranlagen zu über- 
winden. Ihre Zahl wurde 1982 noch 
mit 72 angegeben, darunter 14 Uni- 
formierte. Im vergangenen Jahr ka- 
men nur noch 45 „Sperrbrecher“, da- 
von zehn Uniformierte. 


Peking: Keine wesentlichen 
Änderungen unter Andropow 

Jahresrückblick 1983 / „Wirkliche Reformen nicht in Sicht“ 

Jo. Bonn 

Mit deutlicher Skepsis hat die Pe- 
kinger Presse das erste Jahr da 
Amtszeit Andropows beurteilt In ei- 
nem Jahresrückblick kommt die Pe- 
kinger Zeitschrift „Weltgeschehen“ 
zu das Schluß, daß es unter dem 
neuen Staats- und Parteichef bislang 
zu keinen wesentlichen Veränderun- 
gen gekommen sei: »Es scheint, daß 
die neue sowjetische Führung darauf 
bedacht ist an da Kontinuität 'ihrer 
Politik festzuhalten.“ 

Erstmals geht dabei die Zeitschrift 
auch auf die sowjetische Innenpolitik 
ein. Zwar hätte sich die Arbeitsdiszi- 
plin durch strikte Verordnungen va- 
bessert, eine umfassende Wirtschafts- 
reform sei aber nicht in Sicht Die 
Sowjetunion halte „ihre eigenen Er- 
fahrungen für unfehlbar“. Trotz vie- 
ler D iski 1 srionen hätte Mbslra» 1983 
bei den Reformen „nur den Fuß ge- 
hoben, aber noch keinen Schritt 
gemacht“. 

Auch international halte die neue 
Kreml-Führung an den alten Prinzi- 
pien fest Dam gehören weitere An- 
strengungen für die Integration da 
^genannten sozialistischen großen 


Familie“, keine Änderung in da ag- 
gressiven Strategie gegenüber Afgha- 
nistan und da Versuch, die USA und 
ihre Alliierten zu entzweien. 

Konfrontiert mit einer neuen Run- 
de im Rüstungswettlauf bemühten 
sich die Sowjets,, „die für sie vorteil- 
haften Bedingungen da 70a Jahre 
zu ahalten“. Dafür „mache es ihnen 
nichts aus, wenn sie ihre Gürtel enger 
schnallen müssen“. 

Kontinuität hätte die sowjetische 
Führung auch bei dem Bemühen ge- 
zeigt, die Dritte Welt und die nationa- 
len Befreiungsbewegungen „ihrem 
Barmer folgen zu lassen“. Flexibilität 
in ihrer Diplomatie zeigte sie dort, wo 
sie zu starke Irritationen da USA 
vermeiden wollte, etwa in da Kari- 
bik und im Mittleren Osten, oder, wo 
sie eine bessere Position für sich a- 
warten konnte. 

Darunter ordnet da Kommentator 
auch die Angebote an China ein. „Ob- 
wohl Andropow wiedaholt erklärt 
hat, er strebe bessere Beziehungen 
an, hat er bis heute keine Bereitschaft 
gezeigt, die wesentlichen Hindernis- 
se für diese Verbesserung auszuräu- 
men.“ 





Panik ah Mieter 



Von Peter Gfllies 

V or Jahresfrist war die hysterische Reaktion die normale, 
wenn das Thema Mete zur Sprache kam. Nachdem die 
SPD auch mit dem „ Steilshoop-Effekt“ in Hamburg die Wah- 
len gewann, bemühte sie sich, den gleichen Mechanismus für 
die Bundestagswahlen zu kultivieren. Die Behauptung: das 
neue Mietrecht beschere Mietsteigerungen .bis zu dreißig Pro- 
zent lade die Hauseigentümer zur Ausbeutung ein und treibe 
die Rechtschaffenen in die Obdachlosigkeit 
Explosion und Ausbeutung fanden nicht statt Ausweislich 
des jüngsten Mieten-Berichts kletterten die Wohnungsentgelte 
für 1983 um 5,3 Prozent Haben die Hauseigentümer die 
Ladung zur Ausbeutung verschlafen? 

Nein; wo der Markt es hergab und wo die Wohnungen durch 
faktischen Mietstopp besonders weit unter Normalniveau la- 
gen, haben sie Mietsteigerungen kleineren Ausmaßes durch- 
setzen können. Daß dies gleichwohl nicht zum millionenfa- 
chen Elend führte, zeigen die gegenüber 1982 unveränderten 
Woh pgeiriTahlnng en- Mietverhältnisse sind hierzu l a nd e über- 
wiegend normal und partnerschaftlich. 

Noch etwas Interessantes zeigt die Statistik. Im sogenannten 
sozialen Wohnungsbau steigen die Mieten am stärksten, im 
frei finanzierten dagegen am schwächsten. Wie das? Wo der 
Staat kräftig subventioniert, müßten die Preise eigentlich 
besonders niedrig sein, wo allein der private Bauherr inve- 
stiert, wären Superprofite zu erwarten. 

Tatsächlich erwiesen sich die Wirkungen des Marktes als 
überaus wohltuend. Wo man seine Kräfte sich wenigstens 
etwas entfalten ließ, drückte der Wettbewerb die Preise (wie 
im frei finanziert en Bau); wo aber marktferne Kostemnieten, 
sprunghafte Subventionen und Mietstopps einengend wirk- 
ten, zahlte für die Fehls teuerung immer einer einen gepfeffer- 
ten Preis: der Meter. In letzter Zeit auch jene Wohnungsgesell- 
schaften, die sich verkalkuliert haben. 

In der Logik der statistischen Erkenntnisse liegt es, die 
Mietpreisbildung alsbald völlig freizugeben. Schon heute sind 
bestimmte Wohnungen in bestimmten Gegenden nur noch mit 
deftigen Abschlägen zu vermieten. Nach Jahrzehnten einen- 
gender Gesetzgebung müssen alle wieder lernen, den Preis für 
das Wohnen auch als ökonomischen wahlzunehmen. Am Ende 
stünde die Erfahrung, daß die Mieten nach der Freigabe nicht 
mehr doppelt so stark wie die allgemeine Teuerungsrate 
klettern müßten. 

Pflichtfach Realismus 

Von Peter Philipps 

Pessimismus hat in unserer Gesellschaft seit einiger Zeit 
JT Hochkonjunktur. Folgerichtig scheint das Bekenntnis zu 
„No ftiture“ in Schulen partiell zum Ersatz des Leistungs- 
Nachweises zu werden. Wer erinnert sich, nicht noch an das, 
was über Lehrer-Umtriebe während der Nachrüstungsdebatte 
b ekannt wurde: Kinder, die einen Atomangriff malen sollten, 
im sogenannten „die in“ das Sterben „spielen“ sollten, mit 
dem Köder „Schulfrei“ zu Demonstrationen gelockt wurden. 

Das Übel an einer der Wurzeln, nämlich der Schule, zu 
packen, hat sich jetzt der Deutsche Lehrerverband vorgenom- 
men. Optimismus solle wieder Einzug in die Klassen halten. 

Optimismus als Pflichtfach? Gewiß nicht Ein Erzieher muß 
Wissen vermitteln - auch über reale Gefährdungen für unser 
Leben, unsere Sicherheit und unsere Umwelt Aber er hat 
auch die Pflicht, die Kinder zur Bewältigung von Problemen 
zu erziehen, sie, wie das auf neudeutsch heißt psychisch 
belastbar zu machen. 

Keinesfalls hat der Lehrer das Recht, geschweige denn die 
Pflicht die ihm anvertrauten Kinder für seine privaten politi- 
schen Vorstellungen zu mißbrauchen. 

Optimismus könnte man nicht anerziehen, selbst wenn man 
es dürfte. Realismus ist gefragt Kinder werden in die Schule 
geschickt nicht damit sie zu Neurotikern, sondern damit sie 
zu vernünftigen Menschen erzogen werden. Gewiß, Kinder 
sind - gottlob - belastbar, mehr, als manche glauben; sonst 
hätten die Politpädagogen schon irreparablen Schaden ange- 
richtet Immerhin, in einigen Jahren, vielleicht schon in die- 
sem Sommer, werden viele Kinder fragen, was denn eigentlich 
aus dem angesagten Weltuntergang geworden ist Und dann 
wird ihnen vielleicht nicht die andressierte „Angst“ bleiben, 
wohl aber ein tiefes Mißtrauen. 

Dann lieber schweigen 

Von Eugen Wolmarshof 

Cin merkwürdiges Urteil des Verwaltungsgerichts Münster 
J-jwird zur Zeit in Polizeikreisen diskutiert Die schriftliche 
Begründung liegt noch nicht vor. Es ist die Hoffnung der 
Polizei, daß entweder sehr überzeugende und vor allem ein- 
grenzende Überlegungen darinstehen, oder aber daß Berufung 
eingelegt wird. 

Es geht um die Frage, ob die Polizei, wenn sie eine vertrauli- 
che Information, erhält die Vertraulichkeit auch wahren darf 
In einem Strafverfahren waren zwei Männer wegen Diebstahls 
angeklagt Einer legte ein Geständnis ab und wurde verurteilt 
Der andere bestritt die Tat Sein Name war der Polizei durch 
eine Anzeige bekannt geworden, die sie vertraulich zu behan- 
deln versprach. 

Nun hat das Verwaltungsgericht Münster den zuständigen 
Oberkreisdirektor dazu verurteilt dem Polizeibeamten die 
Aussagegenehmigung zu erteilen. Wenn es bei dem Urteil 
bleibt könnte also der Name des Informanten vor Gericht 
genannt werden - mit allen Konsequenzen, die das haben 
kann, von der Schadensersatzklage bis zur Privatrache. 

Wobei klarzustellen ist: Es handelte sich nicht etwa um 
einen dieser Fälle von geheim oder gar nicht zu vernehmenden 
Zeugen, die in letzter Zeit diskutiert wurden. Hier geht es 
darum, ob man sich damit abfindet den Angeklagten freizu- 
sprechen, wenn der Informant sich nicht melden will und 
keine anderen Beweise vorliegen. 

Nach heutigem Recht in Nordrhein-Westfalen, sagte der 
Richter, könne Informationsschute nur zugesichert werden, 
„wenn Nachteile für Bund oder Land nicht ausgeschlossen 
werden können“ . Man versteht ja, daß Gesetzgeber und Justiz 
keine schrankenlose Denunziantenfreiheit wollen — und znan 
versteht andererseits, daß sie, wenn sie keine anderen Beweise 
haben, gern den Informanten zur Zeugenaussage zwingen 
würden. Man weiß aber auch, daß die Polizei auf Mithilfe aus 
der Bevölkerung angewiesen ist und dauernd dringende Ap- 
pelle dazu veröffentlicht Das gilt vor allem für die gefährli- 
chen Kriminalitätsbereiche wie Terrorismus oder Rauschgift- 
handel. Wenn die Bürger den Eindruck bekommen, daß der 
Vertrauensschutz nicht absolut gesichert ist, dann kann das 
viele Menschenleben kosten. 


„Heh - wieso ist der Mietpegel nicht höher?' 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Laßt uns abhauen 


Von Emst Cramer 


7ur Weihnachtsfeier der nach Li- 
JL Jhann n entsandten Marine-In- 
fanteristen war der Senior der ame- 
rikanischen Spaßmacher, Bob Ho- 
pe, eingeflogen worden. Im Verlauf 
seiner launigen Ansprache fragte 
er seine, den traditionellen Trut- 
hahn verzehrenden Zuhörer „Wißt 
ihr, was Beirut bedeutet?“ Allge- 
meines KopfschütteLn. „Wollt ihr 
es wissen?“ Allgemeines Kopfnik- 
kpn- Und dann: „Beirut ist ein ara- 
bisches Wort und heißt »Laßt uns 
von hier abhauen und nach Hause 
fahrenl*.“ Tosender Beifall. 

Nicht nur bei den „Marines“ in 
Libanon, sondern in der ganzen 
amerikanischen. Bevölkerung wird 
die Frage nach dem S inn dieser in 
den Nahen Osten entsandten „Frie- 
denstruppe“ immer lauter, immer 
dringlicher. Während ein überwäl- 
tigender Prozentsatz der Amerika- 
ner im vorigen Jahre die Besetzung 
Grenadas für richtig erachtete, ist 
heute die Zahl derer fast eben- 
sogroß, die für eine möglichst 
schnelle Rückkehr der US-Trup- 
pen aus der Levante plädieren. 

Die Mission der Marine-Soldaten 
und ihrer britischen, französischen 
und italienischen Kameraden be- 
gann im Sommer 1982. Die „Frie- 
denstruppen“ sollten in der Ge- 
gend von Beirut Kontrollaufgaben 
der Israelis übernehmen und so 
deren Rückzug ermöglichen, soll- 
ten den Abzug der FLO-Einheiten 
und ihres Führers Yassir Arafat 
aus der libanesischen Hauptstadt 
überwachen und sollten allein 
schon durch ihre Präsenz eine At- 
mosphäre schaffen, in der die 
libanesische Regierung wieder die 
Kontrolle im ganzen Lande über- 
nehmen könnte. 

Inzwischen hat sich die Situation 
grundlegend geändert Der Rück- 
zug der Israelis in den Süden des 
Landes hat nicht, wie Optimisten 
erwartet hatten, eine Ära des Frie- 
dens in den evakuierten Gebieten 
eingeläutet Im Gegenteil: Die Ge- 
gensätze sind erneut und blutig 
aufgebrochen. 

Drusen und Schiiten, von den 
Syrern angestachelt und unter- 
stützt, bekämpfen die libanesische 
Zentralregierung und die auf ihrer 
Seite stehenden christlichen Mili- 
zen. Der Bürgerkrieg ist wieder in 


vollem Gange, und die „Friedens- 
truppen“, besonders die Amerika- 
ner, sind in diesen Sumpf hinein- 
gezogen worden. 

Die Terrorangriffe auf die ameri- 
kanischen u n d fr anzösischen Quar- 
tiere, denen mehrere hundert Sol- 
daten beider Nationen zum Opfer 
fielen, und die fast tägliche Be- 
schießung von Stellungen der 
„Friedenstruppen“ zeigt, daß man 
im Orient in einer bewaffneten 
Auseinander se tzung nicht unbetei- 
ligt bleiben kann, selbst wenn man 
es will. 

So stehen alle an der internatio- 
nalen Friedenstruppe beteiligten 
Staaten vor der Frage, wie sie sieb 
angesichts dieser neuen Entwick- 
lung verhalten sollten. Die Englän- 
der, die sowieso nur hundert Mann 
entsandt batten, halten sich noch 
bedeckt Die Franzosen haben 
schon ein Viertel ihrer etwa zwei- 
tausend Mann starken Truppe aus 
Beirut abgezogen und sie wieder 
den UNO-Einheiten unterstellt, 
die, wenngleich zur Zeit ohne 
sichtbare Aufgabe, noch immer im 
Süden Libanons stationiert sind. 

Bei den Italienern ist die Sache 
so gut wie Mar. Es wird nicht mehr 
lange dauern, ehe dies farbenfreu- 
digste der Fried enskontingente ab- 
gezogen sein wird. Sandro Pertini, 
der hochbetagte Präsident Italiens, 
der sich noch immer gerne als En- 
fant terrible betätigt, hat für viele 
seiner Landsleute gesprochen, als 



MSgRchkeiten neuer Kontakte? 
Präsident Reagan mit Leutnant 
Goodman und dessen Mutter 

FOTO: AP 


er meinte, die Amerikaner seien in 
Libanon, „um Israel zu helfen“; die 
Italiener seien aber nur zum 
Schutz der Palästinenser narh Bei- 
rut gekommen. 

Noch widersteht Präsident Ro- 
nald Reagan dem Druck, die Mari- 
nes abzuziehen, den er in der Be- 
völkerung, im Pariament und so- 
garm der Führung der Streitkräfte 
verspürt „Sollen wir den Terrori- 
sten den Sieg überlassen?“ , fragt er 
seine Kritiker. 

Aber er weiß auch, daß er sich 
um Auswege bemühen muß, um 
gines Tages gfoen ehrenhaften 
Rückzug der amerikanischen Sol- 
daten möglich zu machen. S o ist er 
weiterhin und in verstärktem Ma- 
ße auf der Suche nach politischen 
Losungen. 

Angelpunkt dieser Bemühungen 
ist Damaskus. Dort hat Präsident 
Haft* ei-Assad den gefangenen 
amerikanischen Leutnant Robert 
Goodman auf Grund einer Inter- 
pellation des Bürgerrechtlers Jesse 
Jackson, eines innenpolitischen 
Gegners Reagans, freigelassen. 
Das war zwar als Ohrfeige für den 
amerikanischen Präsidenten ge- 
dacht, wird aber dennoch von die- 
sem als Signal gewertet, daß es nun 
auch wieder zu diplomatischen 
Kontakten kommen könne. 

Was allerdings auf diesem Weg 
erzielt werden kann, erscheint im 
Augenblick noch unklar. Kurzfri- 
stig ist an einen völligen Rückzug 
der Syrer aus dem Land nicht 
mehr zu denken. Sie betrachten 
zumindest einen Teil Libanons als 
ihr Glacis. Aber schon wenn Assad 
den von ihm abhängigen Drusen, 
Schiiten und anderen aufständi- 
schen Gruppen in Libanon den 
Wink gäbe, den Bürgerkrieg zu be- 
enden und einen Ausgleich mit 
dem Präsidenten Amin Gemayel 
zu suchen, wäre viel gewonnen. 
Das könnte eine Voraussetzung für 
p»np Rückberufung der Maring« 
sein. 

Einer Losung des wichtigsten 
Problems im Nahen Osten wäre 
man damit allerdings noch um kei- 
nen Deut nähergekommen, näm- 
lich dem der Aussöhnung Israels 
mit gprnpT\ a rabischen Nachbarn. 
Selbst Bob Hope verschlug es zu 
diesem Thema die Sprache. 


k J„KG“ in Koblenz die interessante- 
ste Aufgabe für Heeresoffiziere wie- 
der abgeben: die Führung eines gro- 
ßen Truppenverbandes. Generalleut- 
nant Hans-Joachim Made, der Kom- 
mandierende Genoal des HL Korps, 
geht'am 1. April zum obersten euro- 
päischen NATO-Kommando Shape 
im belgischen Mons und wird einer 
der zwei Vertreter des Oberbefehls- 
habers, des US-Generals Beroaid W. 
Rogers. Mack konnte bis dann, nur 
ein Jahr in Koblenz wirken. Derart 
schnelle Wechsel an der Spitze ver- 
trägt ein Beeresverband mit einem 
Umfang von knapp 70 000 Soldaten 
kaum. Doch die angegriffene Ge- 
sundheit des jetzigen Rogers-Stell- 
vertreters, General Dt. Günter Kieß- 
ling, diktiert das. K r ügling, obwohl 
noch fast zwei Jahre vor der Pen- 
aopsgrenze, mußte sich de shalb Mim 
Jahreswechsel vom Verteidigungs- 
minister in den einstweiligen Ruhe- 
stand versetzen lassen. 

Dieser Shape-Posten des „Deputy“ 

- neben dem Deutschen arbeitet auf 
dem zweiten ein Brite, gegenwärtig 
noch der Air Marshal Sir Peter Terry 

- gehört zu den schwierigsten in der 
Allianz überhaupt Wirken kann auf 
ihm nur, wer zum „Saceui“ Rogers 
ein Verhältnis, von Offenheit und 
Vertrauen findet Von Mack sagt 
wmin l er sei ein «i paffrwwipr Charak- 
ter, manchmal gar undiptomatisch di- 
rekt in der Formulierung seiner Ge- 
danken. JEtemie“ Rogers mag wohl 
solche müde Rauhbehiigkext, wefl er 
nicht zu wenig selber davon hat Und 
noch mehr wird den Saeeur freuen, 
daß er in Mack' einen Mitarbeiter be- 
kommt, der sich im Shape-Stab, an- 
ders als RiogHTig , griff langem aus- 
kennt 

Bereits als älterer Stabsoffizier ar- 
beitete Mack in der Operationsabtei- 
lung von Shape, später von April 
1981 bis Marz 1983, bevor er nach 
Koblenz ging, als stellvertretender 
Chef der Planungsabteüung und 
Zweä-Steme-GeneraL Mit Hochach- 
tung sprechen deshalb Generalska- 
mg r w d en von sefae r „sehr großen Er- 
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Erfahrung in der Allianz“. Mack 
spricht Englisch fast wie seine Mut- 
tersprache. Er lernte es bei längeren 
Aufenthalten in Großbritannien und 
einer zweijährigen Tätigkeit für die 
Briten in Nordafrika. AH dies präde- 
stiniert ihn, „sich umgehend in den 
Arbeitsprozeß bei Shape einzuglie- 
dem“.. 

Der Panzeroffizier des Jahrgangs 
1928 trat als 24-jähriger in die Dienste 
des Bundesgrenzscfantzes, knapp 
vier Jahre später wechselte er zur 
Bundeswehr und gehört damit zu je- 
nen, ohne die der Aufbau der neuen 
deutschen Streitkräfte nicht möglich 
gewesen wäre. Seine militari sehe 

T ■nnfhnlw hliph Hann g rirammpirimri 

durch «Qm „gesunden Wechsel“ 
zwischen Verwendungen als Tmp- 
penführer und im Stab, später auch 
in internationalem Umfeld. 

Als Rogers' Stellvertreter wird rieb 
Mack in der Unterstützung und Bera- 
tung des Amerikaners auf einige Auf- 
gaben konzentrieren müssen, deren 
Bewältigung für die Zukunft insbe- 
sondere der integrierten Mürtarorga- 
nisation von wachsender Bedeutung 
ist die Entwicklung von Planungen 
für die Allianz, in der einerseits die 
irgendwann nutzbaren neuen Tech-' 
nologien in eine andererseits adäqua- 
•te Führung eingebettet werden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Gewichtige Gründe sprächen da- 
für, die Grenze für den Nachzug aus- 
ländischer icinHw in die Bundesre- 
publik bei «»ppb* Jahren zu riehen; 
Nur wenn sie am Beginn des schul- 
pflichtigen Alters in Deutschland 
sind, haben ausländische Kinder 
noch eine gute Chance, sich in die 
Omen fremde deutsche Sprache hin- 
einzufinden. Bundesrnpenminister 
Zimmermann verlangt die Grenze 
beim Lebensalter sechs. Aber die 
FDP hat sich auf freien Nachzug 
auch noch für 15jährige kapriziert 
Was der nüchterne Genscher wirk- 
lich davon halt, weiß man nicht Aber 
auch, wenn er anderer Ansicht sein 
sollte - hier ist einer der kritischen 
Punkte, an denen er dem Baum-ITü- 
gel seiner Partei denWÜlen tun muß. 
Kohl wiederum wül das Bündnis mit 
der FDP nicht belasten. So tritt nun 
die Union den Ruckzug an. 

WALL STREET JOURNAL 

Zur Fn-Uuana desUS-Rlegexs Gambon 
iMOiMtarGeAuiBBieallkelfta; 

Leutnant Robert Goodman, der ge- 
stern von Syrien freigriassene US- 
Marincffleger, verdankt sein Glück 
dem Präsidentschaftsbewerber Jesse 
Jackson, schuldet Dank aber auch 
dem pluralistischen politischen Wett- 
bewerbssystem der USA. Der syri- 
sche Präsident Assad ist anscheinend 
zu dem Schluß gelangt, daß es seinen 
eigenen politischen Zwecken dien- 
lich sei, eine schwarze Geisel an ei- 
nen Mann freizugeben, der das Amt 


Ronald Reagans anstrebt . . 1 Der Sy- 
rer hoffte zweifellos, die Position 
Jacksons bri den amerikanischen 
Wählern zu festigen und jene Rea- 
gans vielleicht etwas zu schwachen. 
Dies ist nicht als Kritik an Jackson 
gedacht . . . Falls es eine Gefahr gibt, 
dann- die, dnß Jacksons Wahlkampf 
die Freilassung des Leutnants Good- 
man als Vorwand benutzen wird, um 
die USA als den Bösewicht im Nahen 
Osten und in der Weit ganz allgemein 
darzustellen. Aber wenn ein Kandi- 
dat einer solchen Verlockung zum 
Opfer faßt, kann die Wählerschaft 
ohne Zweifel damit f e rtigweiden. 

LES ECHOS 

Ue FfecfserWlrtachsttneUmcMbKiMn 
XoufHtt « w E i PT^r * 1 Kcdcnw 

uewmaoiwicih. 

In der Regierungsmehrheit geht ir- 
gendwo eine Spaltung durch die Rei- 
hen der politischen und da- gewerk- 
schaftlichen T.h^ lrpn. Die Talhnt-Affn- 
re hat sie ans Licht gebracht für 
Pierre Mauroy bildet Talbot ein Kon- 
zentrat der heutigen Probleme: Be- 
schäftigungslage, Erneuerung da In- 
dustrie, Gastarbeiter usw. Sie stellt 
aber auch eine große Frage. Man hat- 
te gerne gewußt, ob sich die CFDT, 
die bisher ein treuer Begleiter der 
M a c h thab er gewesen ist, auf Dauer 
umorientiert hat? Wenn diese Frage 
bejahr wird, dann bekommt die jetzt 
offensichtliche Spaltung in den Ge- 
werkschaften eine völlig neue Bedeu- 
tung. Sie stellt aber vor allem die 
Politik von Pierre Mauroy grundsätz- 
lich in Frage. Er braucht den sozialen 
Zu s a mmenh a lt , um 1984 zu bestehen. 


Vorerst ist es nichts mehr mit Lambsdorff-Indiskretionen 


Das Gericht sieht das ganze Verfahren gefährdet / Von Enno v. Loewenstem 

I n der Sache Lambsdorff und an- chungseusschuß sich grundsätz- die Liste kein Beweismi 
dere hat das Landgericht Bonn lieh überhaupt nicht in ein Straf- Dritte ist 


Adere hat das Landgericht Bonn 
dem Flick-Untersuchungsaus- 
schuß des Deutschen Bundestages 
eine recht schmerzliche Ohrfeige 
verpaßt Es hat die Herausgabe von 
36 Aktenbänden verweigert Dabei 
kam sogar zur Sprache, daß wegen 
der Indiskretionen und der „unge- 
wöhnlichen Publizität“ Zweifel 
daran geäußert worden, seien, ob 
überhaupt noch ein unvoreinge- 
nommenes Verfahren möglich sei- 

Das Gericht wandte ein, daß hier 
Beweisstücke vom Ausschuß an- 
gefordert wurden, .die der Staatsan- 
walt nur mit Durchsuchungen und 
Beschlagnahmen erlangen konnte; 
mit rechtlichen Mitteln also, wie 
sie einem parlamentarischen Aus- 
schuß nicht zur Verfügung stehen 
und daher wohl auch kaum indi- 
rekt zugute kommen können. Au- 
ßerdem bestehe die Gefahr, daß 
durch öffentliche Erörterung des 
Falles „weitere Einzelheiten 11 be- 
kannt werden können - auf 
deutsch: daß die Vorverurteüung 
weitergeht 

Dahinter steht natürlich die 
simple Tatsache, daß ein Untersu- 


chungsausschuß sich grundsätz- 
lich überhaupt nicht in ein Straf- 
verfahren einzumischen hat. Es ist 
das Wesen des gerichtlichen Ver- 
fahrens, daß ein Gericht die Klä- 
rung herbeifuhrt und nicht eine 
Parallelgruppe von politisch Inter- 
essierten, die mit ausgewählten 
Aktenstücken Volleyball zu Lasten 
der Beschuldigten spielen könnte. 
Erst wenn das Verfahren abge- 
schlossen. ist, ist normalerweise ei- 
ne Übeprufüng des Falles durch 
die Legislative denkbar. 

Freilich bleibt die Frage, ob sich 
in den an geforderten 36 „Beweis- 
mitteloidnenT überhaupt Beweise 
befinden. Das jedenfalls, was im 
Falle des Grafen Lambsdorff rele- 
vant genannt werden kann, läßt 
sich in einer Papierserviett e unte r- 
bringen. An dieser Stelle (WELT 
vom 30. Dezember) wurde schon 
darauf hingewiesen, daß gegen 
Graf Lambsdorff nicht das gering- 
ste an Beweisen vorliegt- nur eine 
Liste des Hauses Flick, auf der 
Geldbeträge „wg. Graf Lambs- 
dorff“ genau so notiert wurden wie 
„wg. Matthöfer", „wg. Lahnstein“ 
oder „wg. Brandt“, in deren Fällen 
die Staatsanwaltschaft begriff, daß 


die Liste kein Beweismittel gegen 
Dritteist 

Gegen Graf Lambsdorff gilt fer- 
ner als Beweis, daß ein Flick-Be- 
vollmächtigter sich nach einigen - 
nicht einmal allen- dieser Geldent- 
nahmen mit ihm verabredet hatte. 
Das war allerdings auch bei Matt- 
höfer der Fall Da aber gibt die 
Staatsanwaltschaft sich überzeugt, 
daß das Geld „wg. Matthöfer“ (und 
anderen) in Wahrheit an den SPD- 
Partdkassierer Nau ging, der das 
bestreitet Im Fall Lambsdorff 

schließt sie hingegen aus, daß es an 
den FDP-Kassierer Karry ging, ob- 
wohl sie hierzu keinen Schatten 
eines Ausschließungsbeweises in 
Händen hat 

Auch die Behauptung, daß die 
Summen „wg. Lambsdorff" als 
Bestechlichkeit“ und nicht als 
„Vorteüsannahme“ zu qualifizie- 
ren seien, winde ohne jeden An- 
haltspunkt in die Anklage gesetzt 
Wenn er das Geld bekommen hat, 
so argumentiert diese Behörde die- 
ses Rechtsstaats, so muß das in der 
Absicht geschehen sein, „daß mit 
diesen Barzahlungen Einfluß auf 
die zu treffenden Entscheidungen 


genommen werden sollte“. Und 
nun kommfs: „Wenn er unter die- 
sen Umständen das Geld entge- 
gennahm, so erklärte er sich kon- 
kludent - . . bereit; dem erhaltenen 
Vorteil Einfluß auf seine Entschei- 
dungen zukommen zu lassen.“ 
Dieser ohnehin abenteuerliche 
Kunstgriff bekommt einen beson- 
deren Hautgout dadurch, daß die 
Staatsanwaltschaft selber zugibt, 
Graf Lambsdorff habe von Anbe- 
ginn eine „positive Grund Einstel- 
lung“ zu der Steuerbefreiung von 
Flick gehabt - genau wie übrigens 
der damalige Bundesfinanzmini- 
ster Matthöfer, der das. Vorhaben 
Flicks ebenfalls für volkswirt- 
schaftlich vernünftig hielt 
Für eine ehrliche Beweisführung 
wurde also ein Beweismitteiordner 
von der Dicke eines Schulheftes 
gp pflgpiv hier steht ein Name in 
dieser Lobbyistenliste; Quittungen 
haben wir nicht, Zeugen haben wir 
auch nicht, der Ffick-Be^lmäch- 
tigtesefoerbestrmtetdfeubttgabe 
der Geldumschläge an die „wg.“- 
Adressaten - das ist alles. Ob das 
im Rechtsstaat ausreicht,, jeman- 
den auch hur zu verdächtigen, ge- 
schweige denn zn verurteilen, ist in 


fünf Minuten geklärt. Zumal dann, 
wenn es im Falle einer Partei rei- 
chen soll und im Falle der anderen 
Partei nicht 

Aber die Staatsanwaltschaft leg- 
te viele Dutzende von Beweismit- 
telordnem vor und benannte eine 
kriegsstarke Kompanie von Zeu- 
gen, die alles Mögliche, aber nichts 
über Geldübeigaben erzählen kön- 
nen. Kann das dem Zweck 
das Gericht in einer Papierflut zu 
ertränken und das Verfahren mm 
Nachteil aller Beschuldigten hin- 
auszuziehgn; hofft man womö glich 
auf weitere - dfrnmimgmachAn Hp 
Effekte aus irrelevanten Unterla- 
gen? Aber gewiß nicht Franzbru- 
tus ist ein ehrenwerter Mann. Das 
sind sie alle, alle ehrenwert Der 
deutsche Richterbund hat es uns 
bestätigt, in begnadeter Unkennt- 
nis der Akten dieses wahrhaft be- 
wegenden Falles. Lasten wir diese 
Fragen vorerst beiseite, schließen 
wir aber nicht aus, daß sich eines 
Tages tatsächlich, noch ein Unter- 
suchungsauschuß mit . diesem ein- 
zigartigen Stoff beschäftigen wird. 
Oder eine I ^qiT^knmmiggio n 
Rechtsstaat 
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Latein amen k as heimliche Hauptstadt 


Ei hat es sicher nicht gewollt, 1 : 

■ aber in Miami ist mansich - : . 
einig; Fidel Castro hat mit 
seiner ReyphitieBvorÄS Jahren 
de» Startschuß meiner ., 
rasanten KrriPtffiAhmgto v, -7 

: Florida-Metropole gegebenr . . 
Wamifemeresseitheriii 
Lateinamerifca kriselte^spirte 

■ es Miami: 

nnd iCg pffaii_ , j. *- ■ •■£■ . ■- 

-V Vcm WERITOTMMAS 
Lin Hinweisschild ah vielen Ge- 
schäften symfcoHsißrt ._aoiL-.be- 

/gtBri'-’ Miamis M gfmrtQTpftÄy»- 
^B og tis h spoken^.En^isch - daa ist 
'beute die Sprache: daMmderheii 
Diese US-Mfitojpote wüite'dävtt:el- 
ne friedliche Invasion für eibe ändere 
kulturelle Welt erobert „Wir stad ei- 
ne lateinamerikanisc^Sladt gewor- 
den“, sagtBargermeister Namce Fer- 
re, ein Portorflraner;’' 
Ein , ®Mdram^tröinft_-häben. -schon 
Oft das. Gesicht daVoeinigten Staa- 
ten verändert, diese Wehe sollte je- 
doch deutschere Spuren hinterias- 
aen: Bis zur Jahrhundertwende wer- 
den zwischen zehn und funfzehn Pro- 
zent der - geeinten US-BevöTkerung 
la temamerifeanis cher Abstammung 
sein, mehr als 30 Millionen. Nur weni- 
ge la trinaTrtf»rflra nlsche * La nitejr tSK 

len so viele Einwohner, ln Los Ange- 
les und New -York leben mehr „Lati- 
nos“ aJs-inSGami, 1,6 und-1^3 MSho- 


nen gegenüber 240 000. In mit 
. fest 400 QM: Einwohnern stellen sie - 
jedoch 60 Prozent der Bevölkerung. 

Viele t dtemame rihaner lernen nie 
gj^Iiseh, weü sie sich ständig in eä- 
ner spanisdi-sprachigen Umgebung 
bewegen; Drei Eemteh-Eazüle und 
-acht Rundfunkänstatten «wton spa- 
- nische Programme. Ebenso Har wie 
-die örtliche Konkurrenz läßt sich 
„Radio Itevdlndon* aus der kubani- 
schen Provinz Matanzas ampfangpn 
Zwei Tageszeitungen, „El Herald“ 
und der JDiario' de las- Americas", 
erscheinen in spanischer Sprache. - 
/ Wenn.eine Angestellte da: Tetefon- 
jgesellsdiaft Htf^oirthern Bell" 
Rechnartgen anroahnt, meldet sie 
sich gewö hnlich - mit „buenas dias* 
und ezßütert ihr Anliegen auf Spa- 
nisch. 80 Prozent der Taxifahrer tra- 
gen spanisch klingend« Namen. La- 
tönainerikanemgeh ören 3flfl Restau- 
rants und alle dreißig Zigarettenfa- 
briken. Abends besnchoi die Men- 
schen sportliche Veranstaltungen, 
die kein echter Yankee mag: Jai-Alai, 
beispielsweise, das schnelle spani- 
sche Korbball-Spiel, Hunderennen, 

Am spanischsten ist Miami freffic h 
an der „Calle Ocho“, der achten Stra- 
ße, dem Herzen des Stadtteils „Little 
Havana 1 *. Dort gibt es „Cafe Cubano“, 
das starke schwarze Gebräu, „Faste- 
les“ (Gebäck), 'JBatidos“' (Pruchtge- 
.. tränke »M „Hamburg^as“ (Ham- 
burgers). Es harscht kein Mangel an 
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„Gasolineras“ (Tankstellen) oder 
„Fännadas“ {Drogerien). Die Droge- 
rie „Mini Price“ an einer Seitenstraße 
gehört Juanita Castro, der Schwester 
des kubanischen Führers. 

Pulel Castro hat den wohl entschei- 
denden B eitr ag iflir Tjitomamerikani- 
sierung der Rorida-Metropole gelei- 
stet Efa er seine Revohdion in marxi- 
stische Bahnun kmVta^ trieb er einen 
großen Teil der Mittelklasse in die 
Flucht Von etwa 800 0M Kubanern, 
die seit 1959 in die Vereinigten Staa- 
ten flohen, ließen sich fast 500 000 in 
Miami nnd Umgebung nieder. 

Die Flüchtlinge, unter ihnan viele 
Geschäftsleute. Bankiers und Fach- 
kräfte, vollzogen in ihrer neuen Hei- 
mat wiederum revolutionäre Verän- 
derungen. Miami, in den sechziger 
Jahren n o<*h ein ödes Provinznest, 
das von den Dollars der Touristen 
und Pensionäre existierte, wurde 

pTnfalteh <*in m tematinnates Banken- 
nnd Handelszentn 1 m „Wir müssen 
Castro - dankbar sein“, sagt Bürger- 
meister Fern». „Ohne ihn wären wir 
nicht so weit gekommen.“ 

Miami ist heute nach New York das 
wichtigste internationale Bankenzen- 
trum der USA. In den letzten fünf 
Jahren wuchs die Zahl der hiw ver- 
tretenen Banlran von »hn auf steh, 
zig. Auch die Dresdner Bank und die 
DeutschrS ttdainerikHnisch e Bank lie- 
ßen sich in der Florida-Metropole nie- 
der. Entlang der BrickeE Avenue 
schossen die Glaspalaste der Geldin- 
stitute wie PQze aus dem Boden. Die 
Balken veränderten die Skyline der 
Stadl Der 260 Mater h ohe Turm der 
South-East Bank dominiert heute das 
Zentrum. 

Multinationale Konzerne entdeck- 
ten Miami als idealen Ort für die 
I Ateiname rikahGe schäf te. In Coral 
Gables, einer vornehmen Vorstadt 
mit Kanälen, Golfplätzen nnri Park- 
anlagen, befinden «inh die Opera- 
■tionszentren von 110 Firmen: Emmn, 
Gulf 03, Dow Chemicals, Coca Cola 
und ITT haben hier ihre Lateinameri- 
ka-Hauptquartiere eingerichtet Eu- 
ropäische Unternehmen folgten die- 
sem Beispiel, auch deutsche. Ln Sü- 
den Floridas florieren 36 deutsche 
Tochterfirmen, von Kugel-Fischer 
(Schweinfurt) bis Volkswagen Inter- 
americana, eine VertriebsgeseDschaft 
fiir Lateinamerika. Selbst kolumbia- 
nische, venezolanische und brasilia- 
nische Konzern« wriegpn ihre La- 
teinamerika-Büros nach Miami. Ein 
y gperolnnisrhgr Unte rnehmer erläu- 
tert „Das Telefon funktioniert die 
pohtisdie Sicherheit ist garantiert 
und die Flugverbindungen sind optir 
mal“ 

Der Miami International Airport, 
ein hektischer Taubenschlag, nur 
zehn Minuten von Coral Gables ent- 
fernt, bietet wöchentlich mehr als 800 
Flüge in die Karibik oder nach La» 
temamerika. Von Miami aus' 
ach Santiago, Caracas oder La Paz 
l e ic h t e r erreichen als von Rio oder 
Buenos Aires. Miami entwickelte 
sich zum Verkehrsknotenpunkt der 


Region. Jaime Roldos, der vor zwei 
Jahren, bei einem Flugzeugabsturz 
ums Leben gekommene Präsident 
Ecuadors, bat Miami einmal „die 
hwmiteh« Hauptstadt Lateinameri- 
kas“ genannt Miami ist zumindest 
die Hauptstadt des Kapitals. 

Wohlhabende TjteingmorilninAr 
bringen ihr Geld mit Vorliebe nach 
Florida. Fred Smith, der Präsident 
der größten Makler firma (The Keys 
Company) schätzt, daß in den testen 
zehn Jahren 35 Prozent alter Ersehüe- 
ßungsprojekte im Süden Floridas 
von lateinamerikanischen Investoren 
finanziert worden gmd , Lateinameri- 
kaner hätten 60 Prozent aller Ei gen , 
tumsw ohnungen Tnit jüpoh|i>»V an der 
BrickeE Avenue gekauft. Smith be- 
kennt offen: „Je unsicherer die Va- 
hähnisse da unten werden, desto 
mehr Geld strömt zu uns.“ 

Die Banken und Grundstücksfir- 
men profitieren von jeder politischen 

Kris» im STirfop Als die sandinis ti. 

sehen Comandantes vor vier Jahren 

die Manht. in Managua nhA mahm en, 

setzten sich viele reiche Nicaragua- 
ner nach Miami ab. Der gestürzte 
Diktator Anastasio Somoza, der spa- 
ter in Paraguay ermordet wurde, be- 
saß eine VSla in Miami Beach. feine 
Frau Hope wohnt heute in Key Bis- 
cayne. Den Nicaraguanern sind Sal- 
vadorianer Und fl imtpmaTtAltm ge- 
folgt In den letzten zwei Jahren kam 
besonders viel Geld aus Venezuela 
und Kolumbien. Und je srMfmmer 
die wirtschaftlichen Probleme in Ar- 
gentinien und Brasilien wurden, de- 
sto mehr Geld erreichte Miami aus 
diesen Landern. 

Aber auch die Armen kämmen. In 
den siebziger Jahren erreichten 
40 0M Haitianer mit oft kaum see- 
tüchtigen Kähnen die Küsten Flori- 
das. Obgleich die Küstenwacht heute 
schärfer kontrolliert, schafft minde- 
stens ein Rehiff im Mnna t. Hag Fllicht- 
zieL Schätzungen zufolge sind tau- 
sende Haitianer auf dem Weg ins ge- 
lobte Land ertrunken. 

Fidel Castro ließ vor dreieinhalb 
Jahren 125 0M Kubaner ziehen. Die 
meisten gingen freiwillig, zwischen 
4000 und 5000 Personen mußten je- 
doch in die Boote klettern: Häftlinge 
und Patienten psychiatrischer Klini- 
ken. Miami erlebte danach eine bei- 
spiellose Mord welle. Diese Einwan- 
derer waren- für ein Drittel aller Ge- 
waltverbrechen verantwortlich. 

Heute strömen mittellose Mittel- 
amerflranAr in die Stadt, die über die 
poröse Grenze zwischen Mpirikn und 
Texas illegal auf den Boden der USA 
g elangen konnten. Die „ile galea * 1 tau- 
chen. in Fabriken oder Restaurants 
unter, wo sie für niedrige l-öhne ar- 
beiten. Die Zahl dieser Salvadoria- 
ner, Nicaraguaner und Honduraner 
soll sich bereits zwischen 50000 und 
100 000 bewegen. 

Bürgermeister Feire meint: „Miami 
boomt Hier passiert alte viel schnel- 
ler, dramatischer und schmerzvoller 
als anderswo. Abo: Miami gehört die 
Zukunft; da bin ich sicher.“ (SAD) 
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Gewaltkriminalftät imd ; 
Terrorismus scheinen in^ 
S panien die Ordrmngskrafte n 
überfordem. Die Polizei klagt . 
ober imziiretelkendeAusrfistang 
and Rechthaber auch darüber, 
daBeiafibgrtoteto _ 
Justizapparat Erfolge cter 
Polizei wiedermFragesteUt '' 

Von ROLF GÖRTZ 

.ie S^ne ist Alltag geworden: 
lern Sarg* . darauf eine Fahne 

f und . Polizeäuniform-Mütze, 

links und rechts die Kameraden <te 
Reviers und eine trauernde- junge 
Rau. Die . Patizeioffiziere daneben 
Und der Innenminister, da die Frau 
zu trösten versucht ; - r: !'• 

Eine Szenedieser Woche.Zweivon 
üba drefoundert toten Pdhzüten der 
letzten Jahre werden zu Grabe getra- 
gen. Diesmal in Madrid. Als die Särge 
da beiden von Tenoristen erschosse- 
nen Polizisten einer normalen Stra- 
ßenstrafe aus der Kirche getragen 
wenden, ertönt ' plötzlich der .'Ruft 
„Laßt endBch Gerechtigkeit walten!“ 
Laut pflanzt sskfedinäiffe Rahen 
fort Und als da Minister , zum Ruf 
^Es lebe Spanien -eslebe da König“ 
auffordert, scbaUf es im- Chor der 
Polizisten in zivil:. * Yhgüa juaticia!“- 
Kmn ^Hrtchnift- sondern eine Forde-' 
rtmg. ; „Justida“. bedeutet für sie aQ 
was ihrer Meänung nach fehlt, 
vor altem . die MogTrehhiat, harter 
duicbzügreifen- 

. S pa niens Polizä : steckt. m einem 
■Ürffen T Htemma: ri Wir_ : stehen ; zwi- 
schen einer'BevöIkenmfe die uns die 


Pen ganzen Stadtteil terrorisierte. Da 
die zahlenmäßig völlig übaforderten 
Richter nuriweh T teHnqiiwiten _fln- 
. nehmen“, die auf frischer Tät ertappt 
winden -, war. das keine leidste Ar- 
beit Von den fetzten beiden Ganoven 
aber erfuhren die Polizisten, daß da 
-Vor zwei Tagen festgenommaxie äl- 
tere Chef der Bande bereits : wieder 
auf freiem Fuß war. Und also mach- 
te" -sie sich selbst mm Richter und 
ließen auch die beiden wieda laufen. 

Tm Sommer entließep die Geföng- 
niggp . 7000. Untersuchungshäfüinge. 
Eine Notmaßnahme, um die Ord- 
nung in" den in. den letzten. Jahren 
g pfähriirh üherfilBtan Anstalten wie- 
deiherzustellen. Schlagartig stieg die 
Verbrechensrate um 25. Prozent An 
erster. Stelle steht das Drogenpro- 
blem: 90 Prozent vor allem da Ge- 
waltverbrecher! werden von Süchti- 


Verbrecher die wir heute 


Wozu dasrführt, sdiildöt ein Knei- 
pAww irt im Madrida Natter Sie to- 
Simri^Zwanodijuii^ Polizi-' 
sten,rot vor WutiTmd zwa verfing- 


stelten\ivier Biä?, trankm, knallten 


ten undsagten den Jm^s: -„Wenttihr 
fertig seid, haut ab!“ Folgendes war 
geschehen:' Nach einer intensiven 
Pihndunghatten sie eine Bandeaus- 


. DieWüt der BevSkerung aber rich- 
tet sich gegen die Polizei: „Wir sind 
schutzlos“, beschwerte sich ein Dut- 
zend von I jdprnnhahAm der Madri- 
der Hauptgeschäft sstraße Cbm Via, 
sich -die tnhiteti(»Mlpn ffjn g. 
gesellsdiaften \xad . Reisebüros an- 
schlossm. TCgfieh werden auf einer 

Strecke von wenigen hundert Metern 
ÜberfeDe gemeldet Messerstecher 
und Pistoksüs kassiere! in FriseuriS- 
den auch bei den Kunden ab. . 

Hilfesuchende kommen jedoch 1 
auch aus dem Staatsapparat selbst 
" So stellen die -laut Gesetz unbewaff- 
neten— Gefengmsbeamten von Mnfa- 
ga diesa Tage nach emein verzwä- 
- feiten- Aufruf an die JustüfoäiöTden 
in Madrid fest: „Wir sind nicht mehr 
in der läge, die Menschenrechte in 
hnserem Gefängnis .zu garmtieren.“ 
-Aber dasi-rizid sie schon seif Jahren 
nicht mehr, seit ein Gefengnisdirek- 
tor von Häftlingen inetamals verge- 
waltigt wuwifc- Da jetzige HDferaf 
kam nach einem Mord an onem Ge- 
ftm ynen durch Mrlhäfttinge. Die 
„Ordnung“ in manchen spanischeo 
Ofangnfesm dikttert die stärkste 
Bande, die .gefehrios eangeschmug- 
gelte Drogen voteiit und zuschlägt, 
wenn der Aufpreiß nicht bezahlt 
wird. Eme Zeitlang wurde jede Wo- 
die in emem da Gefängnisse ein 
Mord gemeldet 


auf den Märkten überwacht. Neben 
da Nationalpolizei, da früheren 
„Policia Armada“, wird die Gemein- 
depolizei immer mehr auch in den 
Streifendienst eiiibezogen. Paral- 
id zur uniformierten Nationalpolizei 
und ihr aigdmrig arbeitet die Krimi- 
nalpolizei. Draußen auf dem Lande, 
in den Hafen und an den Grenzen soll 
die Guardia Civil die Ordnung sicher- 
steHen. Sie übernimmt auch die Ver- 
kehrsstreife auf d^n Autobahnen. Als 
vierte Gruppe steckt noch in den 
Anfangsschuhen die Landespolizei 

im RaKkenland und in Katalnnipn 

So wie sich zwei linksgerichtete 
Polizeigewakschaften fiir das Streik- 
recht einsetzten - und von eine m 
zuständigen Gericht auch das Recht 
zugesprochen erhielten so be- 
schwerte sich das rechtsgerichtete 
Berufssyndikat da Kriminalpolizd. 
üba die unzulängüche Ausrüstung. 
Sie führen die vielen Todesopfer des 


Tenorismus auf die „politisch ge- 
steuerte“ Umstrukturierung zurück, 
vor allem aber auf mangelhafte Infbr- 
mationspolitik. Schon vor drei Jah- 
ren schimpften sie: „Wir Polizisten 
werden ausgebeutet, schlecht bezahlt 
und noch schlimmer ausgerüstet,“ 
Die baden Innenminister da letz- 
ten Jahre, Roson und Bamonuevo, 
kamen den Beschwaden und Er- 
kenntnissen da Polizei nach. Sie fän- 
den auch Anerkennu n g in da Bevöl- 
kerung. Wesentiiche Arbert lasteten 
Sie mit dem P lan ZEN zur Bekamp , 
fung des Terrorismus nach ganz mo- 
dernen Regeln. Beifall fand auch 
ganz da Plan zur Schwopunktbe- 
kämpüing des Verbrechens in den 
Städten. Bis all dies aba funktio- 
niert, bis auch die Justiz ihre Zöpfe 
abgeschnitten hat und endlich mehr 
Richter einsetzt und neue Gerichte 
schafft, werden wohl noch Jahre da 
Spannung ins Tj>wd gahAn. (SAD) 






Der Meister backt Brötchen - sein Lehrling darf bisher zu so früher Stunde noch nicht dabei sein 

FOTO: URS ODERMATT 

Warum der Lehrling vom 
Bau mit dem Taxi vorfährt 


Die Regierung hat gestern 
Vorschläge zur Änderung der 
Arbeitszelt-Vorschriften des 
Jngendaibeitsschutzgesetzes 
vorgelegt Mit ihnen sollen 
einige Merkwürdigkeiten bei 
der Bernfisansbildimg beseitigt 
werden. 

Von EBERHARD NITSCHKE 

A uszubildende“ sind in den letz- 
ten Jahren mitun ter für die 
Betriebe zur Belastung gewor- 
den, weil Rücksichtnahmen, festge- 
legt im Jugendarbeitsschutzgesetz, 
zu skurüen Sachverhalten führten. 

• Bei da Baufirma Meter wird da 
t ■p’hriing mit dem Tsvi zur Montage- 
stelle nachgeholt Die ganze Mann- 
schaft ist schon per Fahrgemein- 
schaft zum Arbeitsbeginn um sechs 
Uhr auf dem Gerüst da Auszubil- 
dende aba darflaut Gesetz erst um 
sieben Uhr anfangen. 

• Der Bäcker- und Konditormeister 
Volker Göggelin, Obermeister seiner 
Innung in Mainz, sieht einen Jahr- 
gang von Lehrlingen nach dem ande- 
ren durch die Backstube ziehen, „oh- 
ne daß die Buben wissen, wie man- 
che Brötchensorten überhaupt ausse- 
hen“. Der Grund: Bäckerlehrlinge 
dürfen nach den Bestimmungen des 
Jugendarbeitsschutzgesetzes rächt 
vor sechs Uhr früh vor den Öfen 
antreten, obwohl die Hauptarbeit für 
den Meister und die Gesellen schon 
um vier Uhr anfällt Wer Ehrgeiz hat- 
te und die Sache mit den Brötchen 
trotzdem sehen wollte, riskierte Rü- 
gen und Strafen, vor allem fiir den 
Arbeitgeber. 

• In der Schreinerei Mulla will ein 
ausgezeichnet geeignetes Mädchen 
als „Auszubildende“ eintreten. Das 
Eintreten ist kein Problem, da Mei- 
ster Win sie gern übernehmen, nur 
mit dem Austreten hapert es: Bei 
Mfilfor sehaffen schon zehn Mitarbei- 
ter, er ist also gehalten, laut gesetzli- 
cher Bestimmung für diese Größen- 
ordnung von Firma eine Damentoi- 
lette zu installieren. Mulla ei- 
ne TTbe rqrhlagKrerhnung und ver- 
zichtet - ein Ausbildungsplatz ist Va- 
loren. 

Obwohl seit Jahren Handwerksor- 
ganisationen, Arbeitgeber und Par- 
teien auf solche Ungereimtheiten 
hinweisen, ist ein Gesetzentwurf des 
Bundesrates zur Änderung des Ju- 


gendarbeitsschutzgesetzes vom 10. 
Juni 1983 bisher nicht Gesetz gewor- 
den. Da Entwurf sah vor, daß Ar- 
beitszeitvorschriften so geändert 
werden sollten, daß auch Jugendli- 
che durch Beschäftigung bis 8V2 
Stunden täglich zu einem freien Wo- 
chenende kommen können. Der vor- 
geschriebene feste Acht-Stunden- 
Tag für Auszubildende bewirkte, daß 
für sie in den Betrieben immer eine 
„Extrawurst“ gebraten werden 
mußte. 

Im Entwurf war auch vorgesehen, 
daß üba 17jährige in R äckpr«en 
flnrh schon mit Hpu anderen um vier 
Uhr früh anfang en können, im Flei- 
schergewerbe um sechs Uhr, ebenso 
in Krankenanstalten. Auch sollten 
Jugendliche üba 16 Jahre in 
Schichtr Betrieben ab sechs Uhr und 
bis 23 Uhr auch in einem Ausbil- 
dungsverhältnis arbeiten dürfen. 


„Durchlöchert wie 
ein Schweizer Käse“ 

Diese Vorschläge hat jetzt da Re- 
ferentenentwurf des Bundesarbeits- 
ministeriums übernommen und zu- 
sätzlich unter anderem eingefugt zu- 
lässiger Arbeitsbeginn grundsätzlich 
um sechs Uhr, Ausnahme von der 
Samstagruhe für da? Kraftfahrzeug- 
handwerk und Streichung da „An- 
zeigepflicht“ für das Gaststättenge- 
werbe vor da Beschäftigung an ei- 
nem Samstag. Denn wenn bisher ein 
Hotelbesitzer seine Auszubildenden 
auch einmal bei da großen Hochzeit 
oda dem Festessen da Industrie- 
end Handelskammer am Wochenen- 
de einsetzen wollte, mußte er vorha 
seiner Verwaltungsbehörde davon 
Anzeige machen. 

Angesichts dieser Situation war 
das Jugendarbeitsschutzgesetz von 
1976 nach den Worten des Staatsse- 
kretärs im Bundesarbeitsministe- 
rium, Woligang Vogt, „durch Aus- 
nahmeregelungen durchlöchert wie 
ein Schweizer Käse“. Den generellen 
Arbeitsbeginn um sieben Uhr früh 
konnten Binnenfischer. Bäcker, 
Bergbau und Hüttenwerke, Kinder- 
heime, Gaststätten-Be triebe und vie- 
le andere nicht akzeptieren, in da 
Landwirtschaft mußte das Mpikpn ab 
fünf Uhr durch Auszubildende er- 
laubt werden, weü die Kühe nicht 
bereit waren, sich einer in Bonn aus- 


gedachten Regelung anderer Art 
anzupassen. 

Eine „Verordnungsermächtigung“ 
gab dem Bundesarbeitsminister das 
Recht, stets weitere Ausnahmen 
durch Rechtsverordnung zumlassen. 
Bis 1982 wurde davon kein Gebrauch 
gemacht Mit dem 1. August 1983 
ordnete Minister Norbert Blüm im 
Rahmen einer auf via Jahre befriste- 
ten Verordnung an, daß nunmehr in 
Krankenhäusern Jugendliche üba 
17 Jahre ab sechs Uhr arbeiten durf- 
ten, ebenso in Fleischereien, in da 
Textilindustrie, auf Bau- und Monta- 
gesteüen, in da Tierhaltung und (ab 
16 Jahre) auch in Brauereien. 

Damit entfielen schon Bilder, wie 
sie das Fernsehen auf einer Aachener 
Baustelle einfing: Wahrend auf dem 
Bau noch kräftig gemauert wurde, 
saßen die „Azubis“ im Schatten und 
spielten, auf die gemeinsame Heim- 
fahrt alter Betriebsangehörigen im 
Waksbus wartend, Skat, weil sie nur 
bis 17 Uhr beschäftigt werden durf- 
ten. „Brötchen werden halt in da 
Früh gebacken, und das sollte da 
Auszubildende schon mitbekom- 
men“, hat da Geschäftsführer des 
Zentralverbandes des deutschen 
Bäckerhandwerks, Rainer Gassen, 
als Fürsprecher für eine Novellierung 
des betreffenden Gesetzes gemeint 

Was für die Inhaber von Hand- 
werksbetrieben und für Arbeitgeber 
sinnvoll erschien, wurde aber schon 
bei da ersten Diskussion um eine 
Änderung des Jugendarbeitsschutz- 
gesetzes von den Gewerks ch aft en er- 
bittert bekämpft Das Ganze sei ein 
„Versuch, die Ausbildung an den Be- 
schäftigungsanfall in den Branchen 
anzupassen“, hieß es, und: „Da Ge- 
setzentwurf verstößt gegen das So- 
zialstaatsgebot“. ln da Anhörung, 
die dem jetzigen Referenten-Entwurf 
vorausging, sagte die ehemalige 
Staatssekretärin im Bundesarberts- 
ministerium, die Bundestagsabge- 
ordnete Anke Fuchs (SPD): „Der 
Bundesarbeitsminister Blüm hat sich 
vorgenommen, den Bundesrat und 
dessen Vorschlag zur Änderung des 
Jugendarbeitsschutzgesetzes noch 
reaktionär zu überholen.“ 

Der Minister aba will jetzt das 
durchsetzen, was ihm 1976 nicht ge- 
lang: Eine noch flexiblere Regelung 
da Arbeitszeitvorschriften des Ju- 
gendarbeitsschutzgesetzes soll den 
Tarifvertragsparteien überlassen 
werden. 


W/jf) Als sich zwischen Vatikan und 
DASl USA neue Kontakte anbahnten 


son 


soet- 


. dene Polizeien: Die Gemändtepdizö, 
die den Verkehr regelt und die Preise 


Dia HMWHfoNtorar der Staatsmacht: ETA-Totrorist beim „Training“ 
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Von F. MEICHSNER 

M it da unmittelbar bevorste- 
henden Aufnahme diploma- 
tischer Beziehungen zwi- 
schen Vereinigten Staaten 
dem Vatikan findet eine lange Nor- 
malisierungsentwicklung ihren Ab- 
schluß, die naeh ritem Abbruch da 
Beziehungen zwischen Washington 
und dem päpstlichen Hof im Jahre 
1868 schon vor mehr als via Jahr- 
zehnten begonnen hatte. 

In den unter Paul VL publizierten 
vatikanischen Akten aus da Zeit des 
Zweiten Weltkrieges findet das Pro- 
blem da amerikanisch-vatikani- 
schen Ttegjphnng pn «»me erste Er- 
wähnung in einem am 25. Oktober 
1938 datierten Brief da Har palige n 
New Yorker Erzbischöfe Spelhnan an 

Kardmalgtaatggplrr ptar MaffirwiP 

Darin heißt es: „Hin und wieder wäh- 
rend der letzten zwei Jahre hat mich 
da Präsident der Vereinigten Staa- 
ten (Roosevelt) zu Gesprächen üba 
Verschiedene Dinge em gplnrfon t dar - 
unter auch üba die Möglichkeit da 
Hers tellung di pfomatwrhgr Bezie- 
hungen zum Heiligen Stuhl Der Prä- 
sident hat ach stets sehr bereit ge- 
zagt, dieses Projekt durchzusetzen. 0 
Da erste praktische Schritt in diese 
Richtung sei die E rnennung des ame . 
rikamschen Botschafters in London, 
Joseph P. Kennedy, zum außeror- 
dentlichen Gesandten des Präsiden- 


ten anläßlich da Krönung Pius XEL 
gewesen. Bei einem Frühstück zu 
zweit habe Roosevelt schließlich dem 
Erzbischof am 24. Oktoba 1939 sei- 
nen Plan enthüllt, ein«» Sondermis- 
sion für den Vatikan zu bestellen, die 
sich vor allem mit Friedens- und 
Ifln phtlrng d ra gen b efassen solle. 

Am 23. Dezember desselben Jahres 
teilte Roosevelt dann dem Papst in 
einem S chreib en seinen Entschlu ß 
mit, einen „persönlichen Vertreter“ 
an den Vatikan zu entsemten 
SpeHman wurde am selben Tag infor- 
miert, daß dieser persönliche Vertre- 
ter bereits ernannt sei Es war Myro 
C. Taylor, für dessen Bestellung man 
nicht einmal formell das Agräment 
des Heiligen Stuhls eingeholt hatte. 

Da apostolische Delegat in -Was- 
hington, Cigognani, bemerkte in sei- 
nem Bericht an das Staatssekretariat 
etwas düpiert „Vielleicht erscheint, 
bä so viel Eile, nicht alles den Nor- 
men zu entsprechen.“ Und a fügte 
hinzu: „Dieser Vertreter des Präsi- 
denten da Vereinigten Staaten heim 
Heilig en Stuhl hat für sich kernen 
permanenten Charakter. Dazu be- 


Aber äße begreifen,' daß mit dieser 
Entscheidung die Würfel gefallen 
sind.“ Pius Ä. stimmte freudig zu. 

Bis die Würfel wirklich fielen, ver- 
gingen dann freilich noch mohr als 
via Jahrzehnte. Erst vor einige n Wo- 


chen revidierte da amerikanische 
Kongreß mit einem „Amendment* 
den Akt von 1867, mit dem - im 
T eichen da damals vorherrschenden 
Antipathie - alle finanzierten Mi t tel 
für nine diplomatische Vertretung 
beim päpstlichen Hof gestrichen 
worden waren. Roosevetts Vertreter 
Taylor hatte auf Grund dieser Strei- 
chung — ebenso wie seine von Nixon, 
Ford, Carter und Reagan ernannten 
Nachfolger Cabot Lodge, Wagner 
und Wilson - sowohl auf diplomati- 
schen Status als auch auf ein ordent- 
liches Gehalt verzichten müssen. 
Und da apostolische Ddegat in Was- 
hington war o ffiziell nicht als Diplo- 
mat akkreditiert, sondern Vertreter 
des Papstes beim amerikanischen 
Episkopat 

Roosevelt konnte seinerzeit den a- 
sten Schritt zur Wiederanknüpfung 
da Beziehungen zum Papst mit da 
außerordentlichen Lage da Kriegs- 
zeit rechtfertigen, die dem Vatikan 
eine potentielle Mittlerrolle und um- 
fangreiche humanitäre Aufgaben zu- 
wies. Trotzdem sah er sich gezwun- 
gen, zur Beruhigung der innerameri- 
kanischen Opposition gleichzeitig 
mit seinem Schreiben an den Papst 
analoge Briefe an die Repräsen tanten 
des Protestantismus und des Juden- 
tums zu senden, in denen er einlnri 
ihn hin und wieder zu Lagegesprä- 
chen aufeusuchen. 




Börner kommt 
Grünen noch 
mehr entgegen 

gur. Wiesbaden 
Der hessische Ministerpräsident 
Holger Börner (SPD) hat in wiwn 
weiteren entscheidenden Punkt Ent- 
gegenkommen gegenüber den Grü- 
nen signalisiert. In «nem Schreiben 
an die Grin^-Verhandiungskom- 
mission erklärt er sich nicht zrnr - wie 
schon &üher - zu *»tnpnr» Nachtffug- 
verbot für die neue ‘Startbahn West 
bereit, sondern hält auch ein nächtli- 
ches Flugverbot für laute Masrhmpn 
„ab einem noch exakt ftstzulegenden 
Zeitpunkt 1984/85 für möglich*. Dar- 
über hinaus will er vers uchen, das 
Nachtflugverbot „zu einem mög- 
lichst früh e n Zeitpunkt“ auch auf so- 
Senanzxte leise Flugzeuge aaszudeh- 
nen und die Bundesregieungzu drän- 
gen, bei den Amerikanern eine „ent- 
scheidende“ Reduzierung des nächt- 
. liehen Fluglärms von Militnrmasrhi- 
nen zu erwirken. 

Für die Grünen im hansischen 
■Landtag sagte dazu Bernd Messinger, 
diese Erklärung Bornas sei „nicht 
-unwichtig für die Beurteilung der Ge- 
samtergebnisse“ in den Verhandlun- 
gen zwischen SPD und Grünen. 
Ebenfalls „nicht unzufrieden" nehme 
seine Landtagsgruppe zur Kenntnis, 
-daß der Ministerpräsident „unsere 
Forderung auf Verzicht auf Schaden- 
ersatz“ gegen Demonstranten an der 
Startbahn West nunmehr nicht ableh- 
ne. Auch dies müsse in die abschlie- 
ßende Bewertung der Verfcandlungs- 
, ergeh nisse zwischen den beiden De- 
legationen einbezogen werden. 

Keine Erleichterung 
für Waffenexporte 

HFL Bonn 

" Die Bundesregierung hat kfarge- 
• stellt, daß keine Richtlinien für pifwn 
«leichterten Waffenexport vorberei- 
tet werden. Der parlamentarische 
'Staatssekretär im Bonner Entwick- 

lun gsministprinrn, Vn lkmar KÖhla 

(CDU), dementierte entsprechende 
"Erklärungen der SPD-PoHtiker Uwe 
' Hohz und Günter Schluckebier vom 
Anfang der Woche. Köhler betonte 
zugleich, die neue Bundesregierung 
habe imm er wieder bekräftigt, ihre 
' Waffenexpo rt-Politik sei „restriktiv" 

- angelegt Köhler verteidigte die von 
der Bundesregierung beschlossenen 
und der SPD kritisierten Kürzungen 
der Verpflichtungsermächtigungen. 
Der Entwicklungsminister habe von 
_seinen SPD-Vorgängem Gesamtzu- 
sagen an die Dritte Welt von etwa 28 
Milliarden Mark übernommen. Daher 
seien Kürzungen bei Neuzusagen un- 
vermeidlich gewesen, wenn man 
nicht „die deutsche Entwicklungspo- 
iitik auf die Grundlage finanzTeller 
Hochstapelei stellen“ wollte. 

In der mittelfristigen Finanzpla- 
nung soll, so Köhler, der Haushalts- 
ansatz jährlich um Zß Prozent und 
damit stärker steigen als der Bundes- 
haushalt insgesamt Zur SPD-Kritik 
an der Bonner Haltung, weitere Hilfe 
für Nicaragua von Bedingungen ab- 
hängig zu machen, betonte Köhler, 
die Bundesregierung entspreche da- 
mit dem Rat führender Mitglieder der 
So zialis tischen Internationale in 
T atemamerika . 

„Matthöfer bewertete 
Anträge positiv* 

dpa, Bonn 

Dem Bundeswirtschaftsministe- 
rium sind bei da 1978 getroffenen 
Entscheidung über die zweite Steuer- 
befreiung für das Flick-Engagement 
beim amerikanischen Konzern Grace 
Bedenken aus dem B undesflnanzaii- 
nisterium bekannt gewesen. Wirt- 
schaftsstaatssekretär Otto Schlecht 

hat dies in einem gestern veröffent- 
lichten Fernschreiben an den SPD- 
O bmann im Flick-Untasuchungs- 
ausschuß, Dieter Spöri, eingeräumt 
Maßgeblich, so Schlecht, sei aber, 
daß da damalige Finanzminister 
Hans Matthöfa (SPD) beide Anträge 
da Finna Flick positiv beurteilt ha- 
be. Dies« sei damit dem „positiven 
Votum seiner Steuerabteflung ge- 
folgt“ und habe damit da fachlichen 
Beurteilung des Wirtschaftsministe- 
riums ausdrücklich zugestimmt. 

Weiter heißt es in dem Fernschrei- 
ben von Schlecht „Dem Wirtschafts- 
ministerium waren im Zuge da Erör- 
terungen zwischen Ressorts zwar Be- 
denken bekannt geworden, die aber 

O ffensicht lich im l frindfrsfinanarnirii. . 

stamm bei da Entscheidung ausge- , 
räumt waren.“ 


•• 

„Uber Begrenzung des Zustroms 
von Ausländern mit DDR reden* 

Lummer kündigt Initiative an / 90 Prozent der Asylbewerber kommen über Ost-Berlin 


Golfstaaten begegnen 
Schiiten mit Mißtrauen 

Fanatiker propagieren eine isiamisdie Revohition 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Gespräche mit da „DDR“ üba ei- 
ne Vereinbarung zur besseren Kon- 
trolle des Ausländerzustroms nach 
Botin werden vom Berliner Senat 
■für „prinzipiell d enkbar and sinn- 
voll“ gehalten TtorTing Innensenator 
Heinrich Lummer (CDU) kündigte 
gestern Bemühungen an, zu diesem 
Thema „Gespräche in Gang zu brin- 
gen“. 

Vor dem Hintergrund des Todes 

häftiingen hatte sich in dies« Woche 
bereits die Bundesbeauftragte für 
Ausländ erfragen, Liselotte Funcke 
(FDP), für Vereinbarungen ausge- 
sprochen, „um die illegale Einreise 
von Ausländem in Botin zu stop- 
pen". Funcke hatte auf die Bedeu- 
tung da Zusammenarbeit mit da 
„DDR" hingewiesen, da Botin ein 
„offenes Tor zum Osten für Asylbe- 
werber“ sei. Wegen des sehr hohen 
Ausländetagteils dürfe die Stadt 
nicht noch zusätzlich belastet wer- 
den, sagte die FDP-Poliükerin. 

N ach d en F rlc<»Tmtm' y £ gn Hct Fterli- 
ner Innen Verwaltung sind nahezu al- 
le da in Botin derzeit lebenden 
19000 Asylbewerber üba den Ost- 
hprÜTWür' Fhighnfpn S cfaÖPefcM Ongfr- 
reist, darunter da größte Teil da 
kriminellen Drogenhändler, die spa- 
ter von der Berliner Polizei verhaftet 
wurden. In Berlin wird zwar ver- 


sieht, durch vers tärkte Kontrollen in 
U- nrid S-Bahn die illegale Einrose 
und damit verbundene Rauschgift- 
kriminalität in rion Griff zu bekom- 
men. Erschwert wird dies jedoch 
durch die Tatsache, daß den Westber- 
liner Behörden auf dem Ostbeitiner 
Zusteigebahnhof Friedrichrtraßejeg- 
fich» Knn tenUmn^iftikm t fc^H: und 

die Ausländer spater an jedem belie- 
bigen S- oder U-Bahnhof im freien 
Teil da Stadt anssteigen können, da 
es dort wegen des enormen Personal- 
und Kostenaufwandes keine festen 
Kontrotiposteagibt. 

Nach den jetzigen Vorstellungen 
von Berlins Tnnwiamatw Lummer 
wäre eine Vereinbarung mit Ost-Ber- 
lin hitttefch, rmcfr da auf rigm Ost- 
bertiner Fhighafen Schönefeld an- 
tonunate Transitreisende künftig 
ausschließlich üba den gut zu kon- 
trollierenden Übergang Wahosdor- 
fer Chaussee im Süden West-Beriins 
dnreisen dürften. Bestrebungen, mit 
da „DDR“ Gespräche üba mögliche 
Tte giiiarten zur besseren Kontrolle 
da Eiwiwspn dnzuldten, waren bei 
Beriina Politikemm da Vergangen- 
heit mehrfach erkennbar gewesen. 
Ost-Berlin hat aber bisher in diesem 
Punkt me onsthafte Gesprächsbe- 
reitschaft bekundet 

Nach da überraschend zügigen 
Enfe u ng m den S-Bahn-Übemahme- 
y p>rtianHin ; ngpn -i Siphgn politische Be- 


obachter in Berlin jedoch derzeit ein 
günstiges Klima für eine derartige , 
Gesprachsinitiative. Warnende Stint ; 
men aus der Berliner Senatskanzlei , 
verweisen atierdings vor dem Sntre- 
ten in Verhandlung en auf die not 
wendige Klämng der Frage, ob eine 
Forderung an Ost-Berlin nach Be» 

grenzung da Eimeisefreiheft mit da 

generellen Freizügigkeit für -Einrei- 
sen n ac h Berlin üba die Transi t- 
strecken in Ernlrlang zu bringen ist 
Zwar zählt die Einreise über den Ost- 
Bahnhof Friedrichstraße nichi zu den 
im Grundlagenvertrag erwähnten 
Tran s itrou t en, - bei einem starken 
Drangen des Senats wären jedoch 
H^ ^Tcbaiis Ansprüche da „DDR" 
denkbar, im Gegenzag verschärfte 
Kontrollen auf den Transftwegen von 
imii nach Berlin nwi bei Einreise in 
die „DDR“ d^irptwufiiT'wn 
Da Berliner Senat wäre, wie auch 
bei den S-Bahn- Verhandhmgpn, ai- 
loinigpr Gesprächs- und Verhand- 
hmgsparfna da „DDR" bei künfti- 
gen Konsultationen üba den Auslän- 
dezustrom. Das. Miniateriiirn fQr In- 
nerdeutsche Beziehungen teilte auf 
Anfrage da WELT mit, mit derarti- 
gen Überlegungen sei Bonn „bisher 
nie befaßt gewesen". Für zukünftige 
Gespräche verwies das Ministerium 
darauft keine der innerdeutschen 
Kommissionen sei dafür „definitiv 
zuständig". 


Auch Gegner der „Wende“ stimmten 
für eine Koalition mit der CDU 


Dreiköiiigstrefifen in Stuttgart / 


XING-HU KÜO, Stuttgart 

Auch am zweiten Tag des traditio- 
nellen Dreikönigs-Parteitages der ba- 
den- württembergischen FDP klappte 
die Regie des 38jährigen Landesvor- 
sitzenden Jürgen Moriok vorzüglich: 
Der von ihm vorgeschlagene Spit- 
zenkandidat für die Europa-Wahl am 
17. Juni dieses Jahres, Martin Bange- 
mmm, wurde mit großa Mrfirimit 
gewählt Von 303 abgegebenen Stim- 
men waren 285 mit Ja, nur 14 mit 
Nein und fünf Enthaftungen regi- 
striert worden. 

Bangemann führt nicht nur die 
Landesliste für die Europawahl an, er 
soll auch die Nummer «na da FDP- 
Bundesliste werden, fbrmefl wird 
dies von da Bundes ver tretav er- 
sammhing in Leverkusen am 21. Ja- 
nuar beschlossen, doch gibt es im 
Bundespräsidium bereits Emigkprt 
darüba, daß diesmal da Spitzenkan- 
didat aus Baden-Württemberg, also 
Bangemann, diesen obersten Platz 
ejnnehmen sofl. 

In emaGrundsatzrede zur Europa- 
Politik erklärte Bangemann, Präsi- 
dent da Liberalen und Demokrati- 
schen Fraktion im Europa-Parla- 
ment, nach dem „Fiasko von Athen “ 
solle man nicht am europäischen Ge- 
danken „zweifeln oder gar verzwei- 
feln“. Scharf wandte er sich gegen 
„nationale Egoismen“, _ hier hege 
n5miieh dag erste „Kemfih fil“ in Eu- 
ropa. Als Beispiel nannte er den Vor- 


schlag aus da CSU, Autobahngebüh- 
ren fiir Niehtde^^SCb ^ pmaiffiluwr 
„Dies ist ein hovonagenda Auftakt 
für den europaisrhpolrfiVhfn Wahl- 
kampf da CSU“, mehrte Her Redner 
ironisch. Das „zweite Kemübel“ sei 

Hie Terwien^ ans Ermphtvnr T T Weinig- 
keit „gar keine Vorschläge“ mehr zu 

machen 

Unta Hinwes auf die mangelnde 
Solidarität“ griechischer Pariameota- 
ria, die sich in Berlin geweigert hat- 
ten, die Maua zu besuchen, meinte 

Rangemarm- H Wir mn«pa»n auch den 

Ifafc aufbringen, S taaten, die den eu- 
ropäischen Gedanken sabotieren, die 
Fragezn stellen, entweder sie respek- 
tieren Mehrheitsbeschlüsse und ma- 
chen mit, oda sie veriassai diese 
Gemeinschaft" Es sei ja nicht unbe- 
dingt erforderlich, daß die EG „im- 
mer größer wird", betonte Bange- 
mann unter großem Beifall da Dele- 
gierten. 

Bereits am ersten Tag hatte Mor- 
lokssanfte, aba wirksame Regie för 
ehren harmonischen, fest langweili- 
gen Verlauf des Dreikönigsfreflens 
gesorgt Zwei Wodien vor dem Par- 
teitag hatte Moriok seine Idee von 
dpa Koalitionsaussage bereits me- 
dien wirksam publik gemacht Se me 
Rede war_ deshalb für niemanden 
mehr eine Überraschung. Nicht weni- 
ge ehemalige Gegner da Bonner 
Waide gingen ans Rednerpult, die 
jetzt - nicht ohne teilweise paradoxe 


it der FDP für Europa-Wahl 

Ausführungen — begr ündeten, wes- 
halb sie reichlich ein Jahr sp äter wim 
doch für ein Zusammengehen mit 
der von ihnen einst so bekämpften 
CDU «mH. 

. Da Tühinga Bez irksv o r si t zen de 
Ulrich von Mytius begründete seine 
ei gene „Wende" mit dem Hinweis, 
die FDP nwssp liberale Ziele notfalls 
„mit dem Teufel" verwirklichen, 
wohl ein Wortspiel mit Hpm Namen 
des als „konservativ“ geltenden 
CDU-Fraktionsvorsitzenden im 
Stuttgarter Landtag, Erwin Teufel 
Auch da Bundestagsabgeordnete 
Helmut Hanssmann verwies auf die 
Realitäten zur Begründung da nist- 
en Koalifionswunsehe der Südwest- 
FDP : „Wenn wir 20 Prozent hätten, 
dann wäre es wohl besser, ohne Aus- 
sage in den Wahlkampf zu gehen. 
^Aber so brauchen wir sie eben...“ 
Sein Kollege Olaf FeMmarm ver- 
suchte, die KoaBtionsaossage dahin- 
gehend zu „entschärfen“, daß diese ja 
keine Aussage „zugunsten, sondern 
zu Lasten da CDU“ sei Denn zu- 
nächst wolle ja die FDP, daß die CDU 
ihre absolute Mehrheit vertiere, bevor 
an eine Koalition gedacht werden 
könne. Andere Delegierte begründe- 
ten ihr Votum mit dem Hinweis, die , 
FDP könne im „schwarzen Saustall" 
endlic h für Reinlichkeit sorgen. Da 
Antrag zur Koatitionsaussag e wurde 
mit überwältigender Mehrheit ange- 
nommen. ; 


Büros: Spaltung wird nicht ewig sein 

Interview der „New York Times“ mit dem amerikanischen Botschafter In Bonn 


SAD, New Volk 

„Deutschland ist eine geteilte Na- 
tion, Berlin eine geteilte Stadt, Euro- 
pa ein geteilter Kontinent Ich glaube 
nicht, daß dies immer so sein wird. 
Letztlich wird die deutsche Nation 
wiedervereinigt werden im Rahmen 
eines Europa, das sich vom heutigen 
«*>hr unterscheidet, aber ich maße 
mir nicht an zu wissen, ob das in 20 
Jahren oda in 200 Jahren passieren 
wird.“ 

Das erklärte da amerikanische 
Botschafter in Bonn, da 1904 im al- 
ten Österreich-Ungarn geborene Ar- 
thur F. Bums, ehemaliga Präs ident 
da amerikanischen Bundesbank, in 
einem Interview mit da „New York 
Times“, das derer Bonner Korre- 
spondent James ML Markham führte. 

Wenn sich die deutsche Wirtschaft 
nicht „stark erhalt“, so Bums in die- 
sem Interview wefta, könnt e n die 
Sozialdemokraten bei. den Wahlen 
1987 wieda an die Macht kommen, 
und wenn sie dann ihre „etwas zwie- 
spältige" Einstellung zur NATO nicht - 


geändert hätten, besteht die „entfern- 
te Möglichkeit“, daß die Bundesrepu- 
blik Deutschland aus dem Atlanti- 
schen Bündnis austreten könnte. 

Bums fügte dann aba hinzu: 
„Wahrscheinlicher ist es nach mema 
Meinung jedoch, daß die NATO (da- 
durch) geschwächt statt g a nz aufge- 
geben wird. Und eine Schwächung 
da Bindung Deutschlands an die 
NATO wurde einen starken Einfluß 
auf Hm Kongreß haben und könnte 
damit zu eina weiteren Schwächung 
da NATO fuhren. Das sind schlimme 
MügBchhriten. Doch während sie 
besorgen, bin ich - an die Zu- 
kunft denkend - ziemlich überzeugt 
davon, daß sich in Deutschland letzt- 
lich die Vernunft durchsetzt und daß 
dfc NATO intakt bleibt, die durch 
Indienststellung da modernisierten 
Waffensysteme beträchtlich gestärkt 
worden ist" 

Da „beste Betrag“, so Bums wa- 
ter, den die Reagan-Regierung hin- 
sichtlich da Sicherheitsdebatte lei- 
sten könne, wäre: „Weniger über die 


Raketen in Europa" zu sprechen und 
sich statt dessen auf „wesentliche po- 

Iftwrhp, wirta/’hn fflirVii» Imltair »!. 

le gemeinsame Wate zu konzentrie- 
ren“. Die wirtschaftliche Situation 
da Bundesrepublik Deutschland 
könne dadurch erleichtert werden, 

fizit reduziert werde, so daß die Zins- 
sätze fallen und da Abzug deutschen 
Investmentskapitals in die USA ge- 
stoppt wende. 

Vom Bundeskanzler Hdmut Kohl 
sagte da US-Botschafter. „Er ist ein 
Mann hoha Gesinnung. Er weiß, was 
er will, und er bat einen volkstümli- 
chen Umgangston, da bei da deut- 
schen Bevölkerung ankommt" Im 
Gegensatz zu Helmut Schmidt ver- 
stehe Kohl wenig von da Wirtschaft, 
brauche dabei „offensichtlich Unter- 
stützung“. Neuerdings widme Köhl 
sich mehr da Ökonomie: „Die Phase 
da wirtschaftlichen Erholung, die 
begonnen hat muß seitens da Regie- 
rung und da Industrie sorgsam ge- 
pflegt werden.“ 


Zivildienstler nehmen Hintze unter Feuer 


E. NITSCHEE, Boon 

Nach drei Tagen im Amt ist da 
neue Bundesbeauftragte für den Zi- 
vildienst, da 33jährige evangelische 
Pfarrer Peter Hintze aus Königswin- 
ter, zum ersten Mal mit da Praxis 
zusammeng estoßen: Bei da Johan- 
mta-UnfallhiHe am Stadband von 
Bonn stellte er sich den außerordent- 
lich kritischen Fragen von Zivü- 
dienstleisteöden, die in da V eriäng e- 
• jung des Dienstes ohne Uniform auf 
■ '*20 Monate eine Diffamierung sehen. 

' „Ich bin ja nicht gekommen, um 
'Sie hier in eine friedlich* Stimmung 

■ zu versetzen“, mußte steh Hintze 
-.schon in den ersten Minuten die ihm 

■ entgegenschlagende Welle von Ag- 
: gression und Mißtrauen parieren, 


„ich kann mich big nicht Ihne n zu 
Gefallen außerhalb von Gesetzen 
stellen". Ihm war voigeh&lten wor- 
den, daß es fiir Zivüdienstkistende 
unglaubwürdig sei, weil er Regie- 
ruugspositionen vertrete, daß bei ihm 
kein An s at z für Zusammenarbeit er- 
kennbar werde. 

Wirklich zivil wurden die Fragen an 
Hmt»*, nachHpm . das anwesende 
Fernsdien etwa indalfittedaVa- 
ansfaftung abruckte. Da Pfarrer hat- 
te bis dahin deutlich gemach^ daß er 
am Zustandekommen da jetzigen 
Regelungen fiir Zivfldienrtteisteiide 
nicht beteiligt gewesen ist und jetzt 
versuchen wird, „das beste daraus za 
machen". Den Anspruch eines Frage- 
stellers, daß schon allem die Ent- 


scheidung für den Dienst außerhalb 
da Bundeswehr als ein höherwerti- 
ges Gut «mwiafcmngn sei, konterte 
Fmtai» mirdem Hinweis darauf; daß 
an m aro,: h pn Schulen und in man- 
chen Jahrgangsstufen und Klassen 
eher die Entscheidung für den Dienst 
in der Bundeswehr zu den Mutpro- 
ben gehöre. 

Die Diskriminierung von Zivil- 
dienstitistenden bleibe auch nach 
Fortfall da „Gewissenrorufimg* er- 
halten, war die feste Überzeugung 
des Gremiums, dem sich Hintze ge- 
genübersah. Denn hei „Zweifeln an 
der Begründung“ werde ja doch neu 
geprüft. Hintze meinte dazu: „Das 
bpt pfft doch nur Kille offensichtli- 
cher Ungereimtheit, zum Beispiel, 
wenn jemand sagt, er könne nicht mit 


da Waffe dienen und als ferneres 
Berufsziel den E i ntritt in die Frem- 
denlegion angtbti“ Dem Vorwurf^ 
„Wie wollen Sie Vertrauen schaffen, 
wenn Sie uns hier immer sagen, so 
dürften wir das nicht sehen, statt zu 
bekennen: Ich will üba das Gehörte 
nachdenken?" begegnete der Zivxl- 
dienstheauftragte mit den Hinweis; 
alles, was er hier entgegennebme, ge- 
he in Bericht und Auswatung ein. 

Da Pfarrer, da sch in stiner Auf- 
machung vom Publikum nur da- 
durch unterschied, daß. er kaue 
Turnschuhe trug, wurde znm Schluß 
mit dem versöhnlichen Hinweis be- 
dacht „Sorgen. Sie wenigstens dafür, 
daß das Driickebaga-Xrnage von uns 
genommen wird - wir arbeiten nsia- 
lich hart hierund feem« drückt sieh." - 


Von MUNIR D. AHMED 

E s besteht kein Zweifel mehr, daß 
die. Rombpnattetiaf A in K^iy piit 
und _die Anschläge gegen die ameri- 
kamsdren und französischen Kontm- 

-gente da mnltinatinniilpn T WäHahc. 

truppen , in Libanon auf das Konto 
sefaiftisd» Fanatik« gehen. SpAta- 
kuläre Attoxtate diesa Art müssen in 
d« Gblftegkm übereE dort befürrir- 

tti Waden» WO bedeutmde «Aiiti - 
sche, vtHuehmlfeh aus Iran stammeu- 
deBevoIkeningsgruppen leben. Und 
sie leben in fart allen Staaten dies« 

Region. ... 

In Kuwaft sind dfe' Schiften zwar 
zahlenmäßig mefat sehr stark vertre- 

t»»n [ hMtj yn ahw Hanlr ?hw>s fih ewna. 

Big großen Anteils an da Wirtschaft 

Hpq Tjnrio« IRlinfTnR Dies b>»» nrm 

Ausdnui, als sie Iran 1982 Dutzende 
komplett ausgerüsteter Krankenwa- 
gen stifteten, obschon die kuwaiti- 
sche Regierung auf seiten Iraks, also 
des Kriegsgegners Hans, steht , 

Tn Rahrain die Schiiten die 

Hälfte da Bevölkerung aus; 1981 wä- 
re es eina .Vasdiwöiurig^ri^ie, 
die dort eine islamische Republik 
nach iranischem Muster, ausnrfen 
wollte, beinahe griungeri, die Regie- 
rung zu stürzen. 

Dieses Ereignis führte 2 ur Bildung 
des Gnlft.Knnp AratfftnaratAg , an ida 
sirh Saudi-Arabien, Kuwait Qatar, 
'Rahrflin ) Oman pnH die Vereinigten 
Arabischen Emirate (VAE) betäti- 
gen. Ursprünglich snTte» sich die Zu- 
sammenarbeit auf die innere Sicha- 
hät kon z en t ri aen. Daß sie inzwi- 
schen auch auf efoA mflitärisefae 
K AQW?m(Aning anggitiHahnf wurde, 
liegt nicht zuletzt an da Haftung Te- 
herans. Die iw"’«*!» Region tng 
trachtet den Golf-Kooperationsrat als 
gegen sich gerichtet und droiht mit 

Diese sind am ätesten gegen die 
Vereinigten ATahjw»hAn lümir ^ y 
denkbar, wo die iranisch^sdiHtische 
Kolonie am mächtigstm ist Die 
größten Spenden ans Haiti Aosfaad 

fiir gpinA Wripg rinuaA Aibii^tTran vrm 

den VAE. Von dort kamen auch viele 
Freiwillige, um mit in den „bpiKgpn 
Krieg“ gegen Irak zu ziehen. 

Die Schiiten bilden in da O&tpro- 
vinz Saudi-Arabiens Hip MAHiwt der 
Bevölkerung, und sie machen aus 
ihrer Sympathie für die islamische 
Revolution Irans kpinAn Hiriil Be- 
reits 1981 untersagte ihnpn diesaudi- 
sche Regierung Reisen nach Iran. Da- 
mit gtiang es ihr aba riirht, den 
Machthabern in Iran den Kontakt mit 
Mitgliedern ihrer Konfession in Sau- 
di-Arabien zu nntprfrinHAn- Die Ira- 
ner pflegen seit 1981 die jährlichen 


Pil gerfahrten nach MpHt» in p tmion - 
gfratinnAnfnr Hi» wgpnA Surfte UmZU- 

ftmfetionieren. Sie verteilen Fhigbiät- 
ter utiCT den PflgeznaüseQa Wdt, 
Hifilm tw rw mit und woben 
um Sympathie für iran. 1981 und 
1982 Eeferten sie sich mit den saudi- 
sdren Sicboheitskräftai regelrechte 
Straßenschlachten. 1983 verlangte 
Saudi-Arabien Garantien von Iran, 
um ähnliche Vorfälle m vom öden. 
Anderenfalls .wollte m a n die Trimpr 
nicht ins Lacöd lassen. Buchstäblich 
in feüzterMxnate gaben die muh a h» 
nach -und sargten dafür, daß die De- 
monstrationen unterblieben. 

In Irak WIHa^ die Schiiten die 
Mehrheit da Bevölkerung (60 Pro- 
zent), die zur gleichen Konfession 
(Zwölfer-Schuten) gehört wie die Ira- 
ner. Gut die Hälfte der Bewohner in 
Jemen ist ebenfalls schntisch, gehört 

?hAr<ter y»»nfr«i«wi HfflT an. 

Die Zahl der Schiiten unter den 
Gastarbeitern in da Golfregion ist 
unbekannt Ein Großteil stammt aus 
den islamischen Ländern, etwa aus 
Pakistan, wo jeder fünfte diesa Kon- 
fession angehört Unter den l^ Mü- 
tiftriAn VngWnüj- d i e vom indischen 
Subkontinent kommen und in den 
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GdtQindem arbeiten, befinden rieh 
schätzungsweise minHA«tens 350000 
Schiiten. 

. Das AiismaS des Gastarbefterpro- 
blemsmagandanBrispidda VAE 
gemessen werden, wo auf jeden Ein- 
heimischen fünf Gastarbeiter kom- 
men* Zwei Drittel da Geteaftbevölr 
lmning Bahreins besteht aus Auslän- 
dem. InKuwait stammen 60 Prozent 
H p f FtrugnliTiPT A»m AuslanH Je- 
der zweite Arbeitnehmer in Saudi- 
Arabien ist ein Auslända. 

Daß da Wohlstand der Gölfataaten 
durch die Gastarbota gesichert 
wird, ist hiniängtiph b ekannt Dage- 
gen wissen nur wenige, in welch ho- 
hem MaBp ihre Sicherheit vom aus- 
ländischen IBBSi pAraAfMl ahhäng t 
Es fawMt rieh hferbeä keinesfalls 
nur. um Ausbüdec, wie häufig zu hö- 
ren ist, sondern um geschlossene 
«ug Pakistan und 
Jordanien. Pakistani «nd Inda bil- 
den in allen drei WafBwtgatfamgAn in 
der VAE das RikkgraL Die Armee 
von fWnan bestäxt zum größten M 
aus Belutedien, die- aus- Pakistan 
'oda Iran stemwn Rdaiitienmgs-. 
hrtwimiiariAnAn besuchai jedes Jahr 
die pafcigfamisrhA Pro vi nz Belutschi- 
rtan, um mit Bfltignng Pakistans Mi- 
fitaxpenmnri anzuwexben, . * 


Führung in Belgrad ist 
sich nicht immer einig 

Peviseiigesete als Beispiel / Bariamentarisamis erkennbar 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die jugoslawische Bundesregie- 
rung hat einen folgenschweren Ent- 
schluß gefaßt. Erstmals werden im 
Zuge da „StabilisimLngspolitik“ die 
Devisenkonten, die jugoslawische 
Staatsbürger bd einheimischen Ban- 
ken unterhalten, angetastet Zinsen 
auf diese Guthaben werden in Zu- 
kunft nicht mehr in «iisiän<tia»w 
Währung, sondere nur in Dinar gut- 
geschrieben. 

Dies dürfte zur Folge haben, daß 
die im Ausland arbeitenden Jugosla- 
wen in Zukunft in verstärktem Maße 
ihr hartes Geld nicht mehr in da 
Heimat anlegen werden. 

Daß es in da jugoslawischen Wirt- 
schaftspolitik heftige Turbulenzen 
und Meinungsverschiedenheiten so- 
wohl mngrhalh da Belgrader Bun- 
desregierung als auch zwischen Bun- 
desregierung und den Teilrepubliken 
gibt, zeigte sich am Schicksal des 
jugoslawischen Bundesfinanzmmi- 
sters (die korrekte Amtsbezeichnung 
lautet Bundessekretär für Finanzen) 
Joze Fknjandc. Der aus Slowenien - 
da nordwestlichen Teürepabtik - 
stammende Minister wurde von da 
Belgrada Regiaungschpfm Milka 
Planinc aus seinem Amt Antiagg«! 
weü a offenbar nicht wi&ens war, die 
von da Regierung in Übereinstim- 
mung mit den Republiken bes chloß - 
sene „ Rtahüi mAninggpnlitik* * mitzu- 


Floijahtic wurde zum Vorwurf ge- 
macht, er habe das vor einem Jahr 
beschlossene neue Devisengesetz - 
das für jugoslawische Staatsbürger 
erhebliche Fm«»hT5nkiiT^g pn . hwn 
Erwerb und der Verfügung üba aus- 
ländische Wahrungen mit sich brach- 
te - halbherzig oda gar nicht durch- 
gefuhrt 

In Belgrad wird erklär t, da mm 
gestürzte Fmanzmmister habe nicht 
ffie jenen Restriktionen auf dan Ge- 
biet da Wähnmgs- und Devisenpoli- 
tik in jdieTfet «mgesphft, sondern im 
Gegenteil immer; wieder Vorschläge 
uuter b teitet. die auf eine RneVkAhr 
zum „aftm“ — das haßt: tiberafen — 
Zustand hinaus ÜefeL Überdies ver- 


darauf; däßlloijancdcemSlövtestefri 
undmftsenaHaftungiirehrd»;lri- 
toesse&daRepublfa^weztienund 
ihrer Bewohnaals des Gesu&tstaa; 
tesvertretäihabe. 

Denn in Starenieii wurde an da 
re s t ri ktive n DevisenpotitÄ Belgrads 


und vor allem an da Behinderung 
da freien Ausreise für jugoslawische 
Bfirga durch die Verhängung eina 
zwangsweisen »Ausreisesteuer“ (das 
sogenannte „Desposä“, das bei je- 
dem Grenzübertritt hinterlegt wer- 
den muß) heftige Kritik geübt Die 
Bewohna Sloweniens, für die Triest, 
Kfagenfurt und Graz bevorzugte, vor 
da Haustür liegende Emkaufezen- 
tren waren, und die überdies einen 
höheren Lebensstandard erreicht ha- 
ben als sämtliche anderen Bewohna 
Jugoslawiens, fohlen rieb nun als 
Hauptleidtrageöde da neuen „Stabi- 
lisierungspolitik“. 

Auf Verlangen da slowenischen 
Landesregjaungin Laibach (Iänbga- 
na) hoben die Belgrader Behörden 
die Ausreisesteua für einen Tag an£ 
nämlich für das Fest JUterhefligen" 
im vergangenen November, das im 
kommunistischen Slowenien — ob- 
wohl es sich um einen ausgesprochen 
katholischen Feiertag handelt - als 
„Tag da Toten“ auch von Staats we- 
gen begangen wird. Von dieser zeit- 
weisen Außerkraftsetzung aba wur- 
den nur die Bewohna Sloweniens, 
nicht aba des übrige Jugoriawien in 
Kenntnis gesetzt, Haft faktisch mrr 
die Slowenen in da Lage waren, rieh 
diese &iek*tenmg zunutze zu ma- 
chen und sduteQ üba die Grenze zu 
reisen. 

Interessant sind im FäDe Ftoijanek 
mehrere Aspekte. Erstens zeigt rirh, 
Haft anrfi in Amorw fmmiwinigtiqAhAn 

Staat divergierende Interessen bis in 
höchste F ührnng^gremipn pinHrm. 
gen und dot zu he f ti g en Konflikten 
führsL Von\^nonolitinschen" oda 
auch nur einheitlichen Entscheidun- 
gen kann keine Rede sein. Zweitens 
scheint sich in Jugoslawien so etwas 
wie ein kommunistischer Parlamen- 
tarismus hpraugzuh jl ripTT - die Regie- 


Pariament verantwortlich und ver- 
den zur Voantwortung gezogen, 
wenn sfe sich nicht entspretÄnd den 
parlamentarischen Regeln verhalten, 
die meist in komplizierten Kompro- 
missen zwischen Bund und Republi- 
ken ausgebandett werden. Drittens 
erw eis t sich die ungebrochene Kraft 
daTeürepubtiken, die-ririie mdie- 
sanFalfe Slowenien -auf ihrem eige- 
nen Vortal beharren und rich nicht 
mehr ohne writerä als ^Dukafen- 
öel“ für die weniga entwickelten 
Gebiete der Föderation hergeben 
woBhl 


Polizei verhört 

slowakische 

Katholiken 

KNA, Preßbnig 
Rund 25 000 Gläubige haben, wie 
im Westen erst jetzt bekannt wurde, 
am 15- Dezember, dem Fest der 
„Schmerzhaften Muttergottes“, ah ei- 
na Wallfahrt zum slowakischen Na- 
tionalheiligtum in Sastm (Westslowa- 
keD Das Pontifikal- 

amt wurde vom Apostolischem Admi- 
nistrator der Erzdiözese Tyreau 
(Tmava). Bischof Julius Gabris, ge- 
feiert, da auch die Predigt hielt Die 
Polizei mischte sich unter die Gläubi- 
gen, identifizierte ein z elne Teilneh- 
mer, besonders Jugendliche, und ver- 
hörte zahlreiche Personen. 

Selbst 15jährige erhielten Vorla- 
dungen und wurden auf da Polizei- 
station mit Fragen fconfrontieit’ww 
die Wallfahrt organisiert habe, auf 
wessen Rat sie sich zur Teilnahme 
entschlossen hatten, von wem sie 
Oberhaupt von da Veranstaltung 
TCprmtnis erhalten hätten. Die Fragen 
bis in die Privatsphäre: Die 
Jugendlichen mußten Angaben üba 
ihr Beten und den Empfang da Sa- 
kramente machen. Gleichzeitig warn- 
ten die Beamten die jungen Men- 
schen vor weiterer religiöser Tätig- 
keit, weil säe Hami t ihre gesamte Zu- 
kunft verspielten- Man drohte ihnen, 
daß sie von jeder höheren Ausbil- 
dung ausgeschlossen oda daß sie in 
keiner Lehrstelle Aufnahme finden 
würden. - 

Die Wallfahrt nach Sastm ist für die 
kommunistischen Behörden ein An- 
laß zu größter Sorge. Die „Schmerz- 
hafte Muttergottes" gilt als Schutzpa- 
tronin da Slowakei und wird seit 
Jahrhunderten in da Basfliha von 
Sastm verehrt Obwohl das Baowak 
kuhsthistorisch von Bedeutung ist 
und die Basüika die größte Orgel und 
die größte Glocke von Mitteleuropa 
auf weist, ist das Gebäude in keinem 
da «hl reiehgh Bildbände üba die 
Slowakei auf geführt und wird selbst 
in. der Fachliteratur kaum erwähnt 
Um die Bedeutung da Stadt Sastin 
hoahzusetzen, winde der gesamte 
Ort in Skestxaze umbenannt Skestra- 
ze hieß ein eingemeindetes Dörfchen 
am Stadtrand. ■ - 

Romanow beim 
Parteitag der DKP 

rtr,Boim 

Da als eina da Nachfolge-Kandi- 
daten des kranken sowjetischen 
Staats- und Parteichefs Jurjj Andrb- 
pow geltende Grigori Romanow ist 
hit Tpffnahmp an niiwnrj Pa rteita g Hat 

DKP in der Bundesrepublik 
Deutschland eingetroffen. Romanow, 
Sekretär des Zentralkomitees da 
KPdSU, werde voraussichtlich nach 
Eröffhnng des Parteitages heute zu 
den Delegierten da rund 20 000 Mit- 
glieder za hlenden DKP in Nürnberg 
sprechen, wurde von sowjetischa 
Seite erklärt Aus da „DDR“ röste 
unter Leitung des neuen Politbüro- 
mitgfieds Egon Krenz eine SED-De- 
legatkm an. Zu Ihr gehörten auch die 
Mitglieda des SED-Zentraikranitees 
Herbert Haba und Gerhard Müller. 

Investitionen in 
Indien erleichtert? 

dpa/VWD, Neu Delhi 
Deutsche Unternehmen können 
darauf ho fei, daß ihre .Investitions- 
anträge von den indischen Behörden 
küzrftig zugiger behandelt und Ge- 
schäfte mit Indien aleichtert Wa- 
den. Die indische Ministerpräsiden- 
ten Indira Gandhi hat Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff; der sich zu einem sechstägigen 
Besuch in Indien p4n*> ent- 

sprechende Zusicherung gegeben. 

Nach seinem Gespräch mit Frau 
Ga nd hi teilte Lambsdorff vor Journa- 
tisten mit, a habe gegenüber da 
indisc h en Rpgipnmgcf>hpfin erklärt, 
daß aufgrund da vielen bürokrati- 
schen Hemmnisse in InHipp Hag Kli- 
ma fiir Investitionen nicht besonders 
gut sä Kau Gandhi habe zu verste- 
hen gegeben, daß Indian an mehr 
privaten ausländischen Investitionen 
interessiert sei und rie alles tun wolle, 
um die mühsame Prozedur für Anträ- 
ge zu erleichtern. 

Erfolg gegen 
„Tod^schwadronen“ 

rtrtAFP, San Salvador 
Die USA haben bä ihrem Bemü- 
hen um Abschaffung da rechtsradi- 
kale Todesschwadronen in El Salva- 
dor einen TeOoiblg erzielt Wie aus 
Mffitärkrrisen bekannt wurde, wur- 
den auf Grund einer von den USA 
vorgriegten Liste mit 20 verdächti- 
gen Offizieren, denen Zusammenar- 
beit mit den Moidfeommaiidos vorge- 
worfen wird, Umbesetzungen im Of- 
fizierskorps vorgenommen. 

Als ebenfalls positiven Schritt bei 
da Bekämpfung da Todesschwa- 
dxonen bezeichnte da Sprecba des 
US-Außaunimsteriums, John 
Hngbe s, die am 19. Dezember erfolg- 
te Verhaftung des Hauptmanns Edu- 
ardo Avüa, da da Betätigung bä 
da Ennoidnmig zweia amerikani- 
sdfer Baata vodächtig ist 
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ZusätzJiche 

Mitteigegen 

Waidsterben 

v. rtr, B«m 
• - BniKi und Länder stellen 1984 nach 
Anpbeiides Bundeslandwirtsdiafis- 
ministeciuznsrimd 33MHKßH£3i Maik 
zosätzßch für den Kampf gegen das 


Moskaus Schulreform: 
Mehr Facharbeiter 

Bremsen auf dem Weg znm Studium / Ziele des Kreml 


-tär des ifinisterinms, Georg Gatlus, 
erklärte gestern^daß.dieser Befrag im : 
Rahmen dsv GemeiiBcbafisanlgabe 
„Verbesserung , dar-, A gia rs t mfctig 
ünd des KüsUmschutzesl zu 60 Pro- 
zent vom Bund und zu 40 Prozent 
; vtmdeüliindemaiif^^ 

Der Bund ubendmöot damit 20 M3- 
linnan DM und die Lander .13 ,2-Mil- 
lionen. D amit soD unter arafaten^ die ■ 
Aufforstung und Düngung beschä- 
digter Waldbestande- gefördert wer- 
den. . 

Auch die ' übrigen; über dfe Ge- 
memscha ftsai ifgäb e '■ finanzierten 
Maßnahmen ^zur Förderung .der 
Forstwirtschaft werden Gallus zufol- 
ge in diesemJahr fortgesetzt 

Kritik an 
„Ausrefcezwang“ 


AP, Bonn 

Die. Frage der Behandlung von 
Anslanderirindem, die zu flu en in der 
Bundesrepublik Deutschland leben- 
den Eitau ziehen wollen^ bleibt in 

dty'Biwmer 'KnHlrtinTi umstritten 
Die AnjriähtW b pntifirag te^foir Rim- 

desregierang, Liselotte * Funcke 
(FDP), kritisierte den Komprorniß- 
voreddag der zuständigen Arbeits- 
gruppe der CDU/GSU-Bundestags- 
fraktion, wonach Ausländeiünder, 
die nach VbQendung des sechsten 
Lebensjahres in die Bundesrepublik 
gekommen sind, mit 18 Jahren wie- 
der ausreiseh müssen. Es gebe viele 
Beispiele sprachlicher und schuh- 
scher Erngbedoung vonKtnriern, die 
erat mit dfoder l3 Jahren gekommen 

Rpten Diwa»n Kinder n mftlft . Tnhrmn 

den weiteren Aufenthalt ZU untersa- 
g en , erscheine riwnuehKfh nnA sach- - 
Hch schwer vertretbar, argumentierte 
FrauFuncke. „Welchen Sinnkönnen 
dfe -Bemühungen - der jungen 'Men- : 
«rfwn und ihrer Lehrer nnd Freunde . 
im Integattonsh und schulischen .Er-, 
folg .bäbep; wenn sm Ende dief Aus- 
weisung steht?“ - • . 


. • "ili'-.i •/ = .-=l - 4 _i' -f-'C. j. . 


DW. Moskau 
/Nach den VoreteBungen der So- 
wjet-Führung sollen künftig doppelt 
so vielfi Schüler die Be nifeaphnle be- 
suchen als bisher. Die Hauptuzsache 
der jetzt vorangetriebenen „Refor- 
men.“ ist der immer sichtbarg wer- 
dende Facharbeitermangd in der 
UdSSR. Oft liegen große Betriebe 

mit moderner nnri twiiw AUSra StUPg' 
teilweise stül, weil die Fachkräfte zur 

Bedienung der Maschinen fehlen. 

' FRIED H. NEUMANN, Moskau 
Dean Entwurf für eine Reform des 
sowjetischen Schulwesens waren 
Überlegungen vorausgegangen, die 
Stang VemmhpitHAung befurchten 
ließen. So weit ist es nicht gekom- 
men, wozu viele Diskussionen hinter 
verschlossenen Türen, aber auch in 
der Presse beitrugen Die allgemein- 
bildenden sogenannten Mtttclschu- 
Ipw bleiben von 

getrennt. Beide Typen sollen sich 

3 fr» r mhaKKrh annäHpr rv mphr 

A rhpit<a i Titprrif ht auf fter pinfln, muhr 

allgemeine Bildung auf der anderen 
Säte. 

Im Hintergrund stehen sowohl 
praktische wfe ideologische Beden- 
ken der Moskauer BQdungsplaner. 
Immer mehr Schüler steuern, von 
ihrwi Ffltprn unterstützt oder gar an- 
getrieben, das Abitur als Abschluß 
der aeh hklasrigan AUge- 

■mprrw»»hnTA an FÜT die BeiU&SChu- 

len, in die die Schüler nach der ach- 
ten Klasse über wechseln können, um 
dort innerhalb von drei Jahren eine 
abgeschlossene Berufsausbildung zu 
bekommen, bedeutet das Rückgang 
und negative Auslese aigleich. Die 
.Sowjetunion, theoretisch immer 
noch auf Egalität bedacht und der 
»Arbeiterklasse“ verpflichtet, will 
diesen Trend nicht hhrnehmen. Au- 
ßerdem braucht sie mehr Facharbei- 
ter, während der Bedarf an Hoch- 
schulabsolventen mühelos befriedigt 
werden kann. 

Nachteile beseitigen 

Auch sowjetische Abiturkaten 

rfr äng pn y nrpriimliflh mm S tudium, 

das Ihnen trotz der gleichen strengen 
Aufnahmeprüfungen leichter er- 
Teichbar ist als den ebenfalls studiep- 
berechtigtien Bernfsschnlahgängem: 
von ihnen, die schon halb in der 
Arbeitswelt stehen und geistig ohne- 
hin weniger leistungsfähig and, wur- 
den bisher auch noch wesentlich bes> 


sere Schlußzensuren verlangt, damit 
sie an diesen Prüfungen überhaupt 
teil nehmen können. Ke Reform will 
dipsp RpTffl ^ htoitipmg dg Berufe, 
schfller beseitigen, zielt aber wohl 
kaum darauf ab, den Ansturm auf die 
Hochschulen dadurch noch zu ver- 
größern. Vielmehr im Gegenteil, die 
BAmfegrhuiwi selbst sollen attrakti- 
ver werden, indem sie eine qualifi- 
ziertere Fachau sbüdung w b l f te i 
Dadurch wird eine Verdopplung ih- 
rer Schülereahl angestrebt An den 
angemeinhildenden Schulen wird 
der Arbeitsuntemcht zwar auch aus- 
gebaut, orientiert sich aber nur an 
sogenannten Massenb er ufen. 

Schulzeit verlängert 

Wie zuletzt unter Chruschtschow, 
wird die Gesamtschulzeit nun wieder 
um ein Jahr auf elf Jahre verlängert. 
Wahrend d»»nalg aber das letzte Jahr i 
»in der Produktion“ zu verbringen , 
war, was sich als so wenig sinnvoll 
erwies, daß die Regehing Mitte der 
sechsiger Jahre wieder abgeschafft 
wurde, soD die Verlängerung jetzt der 
Grundstufe zugute kommen. Es hat 
sich nämlich herrausgesteßt, daß die 
Basiskenntnisse sowjetischer Schü- 
ler, also Schreiben, Lesen und Rech- 
nen, zu wünschen übrig lass en . 
Das zusätzliche Schuljahr wird durch 
pirw» frühere Einschulung gewinnen: 
Bisher begann die Einschulung mit 
rieben, jetzt mit sechs Jahren. . . 

Wahrend da* Umstellungszeit, die 
vorsichtig auf „ein bis zwei Ftmfiah- 
resplane“ banessen wurde, sollen 
pndlip h anrii die Unterrichtsmetho- 
den verbessert werden. Trotz 
Ezpsimente müssen sowjetische 
Schüler vor allem auswendig lernen, 
was flinpn von den Lehrern einge- 
paukt wird; ein wesentlicher Teil da 
Unterrichtsstunde ist mit sturem Ab- 
fragen ausgeftiDt Künftig dürfen die 
Schüler der höheren Klassen selb- 
ständiger arbeiten und können sich 
in Arbeitsmethoden der Hochschu- 
len üben - wenn die Praxis den Re- 
fprmabsichten entspricht Das setzt 
: Änderungen in dpn Lehrplänen, bei 
den Schulbüchern, vor allem aber in 
da Lehrerausbildung voraus, da 
Lehrerbemf, ganz überwiegend von 
Frauen ausgräbt und schlecht be- 
zahlt wie fest «Ha gristig wi Tätigkei- 
ten außerhalb der Industrie, soll 
durch materielle Besserstellung und 
höheres Sozialprestige verlockender 
werden. 


POLITIK 

Neue 

Sowjet-Waffen 

„ernsthafte 

Bedrohung“ 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die sowjetische Entwicklung meh- 
rerer Typen von weitreichenden 
Marschflugkörpern, die mit nuklea- 
ren, bakteriologischen und biologi- 
schen Gefechtsköpfen ausrüstbar 
sind, zwingen die USA zur Moderni- 
sierung ihrer Luftverteidigung über 
dem Twwi dftmArilrani sph^n Kontinent. 
Die vom US-Vertädigungsministe- 
rium beobachteten Tests via neuer 
Typen von sowjetischen Marschflug- 
körpern zeigen, daß sie für die ameri- 
kanische Luftabwehr eine „ernsthaf- 
te Bedrohung“ sind, berichtete die 
Fachzeitschrift „Aviation Week and 
Space Technology“. Das Ministerium 
prüfe eine Reihe möglicher Verbesse- 
rungen für „Norad“. 

Die Entwicklung da via Typen 
wird im Westen bereits seit einiger 
Zeit beobachtet, wie auch in der 
WELT verschiedentlich berichtet 
worden war. Der Typ AS-X-15 hat 
eine Reichweite von 2700 Kilome- 
tern. Er ist zur Bewaffnung des stra- 
tegischen Bombers mittlerer Reich- 
weite Backfire vorgesehen. Mit seiner 
Hilfe könnte a amerikanisches Terri- 
torium, aber auch solches da NATO 
in Europa an greifen, ohne es überflie- 
gen zu müssen. Audi für den Back- 
fire bestimmt ist da technisch sehr 
weit fortgeschrittene Marschflugkör- 
per BL- 10, da sehr groß sein soll und 
mit Überschallgeschwindigkeit bis 
zu 3600 Kilometer Distanz überwin- 
det Weitere Typen sind für den Ein- 
, satz von U-Booten und von Land aus 
vorgesehen. Da SS-NX-21 soll die 
sowjetischen U-Boote der Klasse Vic- 
tor und Yankee 3 bestücken. Er dürf- 
te nach Ansicht westlicher Experten 
die Waffe sein, mit da Moskau seine 
auf die NATO-Nachrüstung ange- 
drohten .Gegenmaßnahmen“ vor der 
US-Küste konkretisieren wüL Aus 
Positionen im Nordatlantik Wnntw* 
solche Mars chflug körper die Städte 
an da Ostküste da USA innerhalb 
von Flugzeiten von weniger als einer 
Stunde erreichen. Schließlich ähnelt 
da vierte sowjetische Typ SSC-X-4 
dem amerikanischen Marschflugkör- 
per, mit dessen Stationierung die NA- 
TO letztes Jahr nach da sowjeti- 
schen Weigerung za erfolgverspre- 
chenden Golfer RüstungskontroH- 
verhandhingen begonnen hat Die 
Lenktedmik da sowjetischen 
Mnrachflngknr ppr soll da der ameri- 
kanischen vergleichbar sein. 


Algerien besinnt sich des 
„kabylischen Elements“ 

Die Berber als Verbündete gegen die Integristen? 

B. HÜTTEN, Bonn »Großen Kabyiei“, die die am dichte- 


Algeriens Präsident Chadli hat vor 
kurzem mit «neri „Griff in die Ge- 
schichte“ überrascht Er erinnerte an 
die bisher diskrimmiaten Berber 
und wertete ihre historische Rohe 
auf. Da algerische Staat ist - wie 

kaum ein anripr pg TjmH rior Writ -aiw 

Produkt da Kolonialzeit. Das Land, 
das 1962 nach einem langen und 
grausamen Krieg gegen die französi- 
sche Kolonialmacht unabhängig 
wurde, hatte in dieser Form als sou- 
veräner Staat zuvor nicht existiert 
Die Franzosen schufen auf Kosten 
da liTniipgpnöpn Staaten, insbeson- 
dere des altehrwürdigen Königreichs 
Marokko, ein riesiges künstliches 
Gebilde. 

Tm Befreiungskampf in da 
errungenen Unabhängigkeit suchte 
Algerien wa^h einer historischen 
Identität »wri sie im felam lind 
im Arabertum. Beides wurde von den 
Präsidenten Ben Bella und Boume- 
dienne im Rahmen einer rigorosen 

Tglawiigiffnings . und ArabisieniDgS- 

kampagne propagiert Dabei marfwn 
aber „Kabylen“ oder auch Berber 
den überwiegenden Teil da Bevölke- 
rung aus. Sie waren schon vor da 
römischen KnlnniaiArnng zwischen 
Küste und Sahara ansässig. Auch die 
in da Sahara no madisierenden Tua- 
reg gehören dazu. 

Eik im Zuge da Islamischen Ex- 
pansion im 7. Jahrhundert wurden 
die Berber von Arabern unterworfen, 
die von da arabischen Halhinqpl bis 
nach Europa vorstießen. Die Araber 
ließen sich vor allem in den Küsten- 
städten nieder und vermischten sich 
im Laufe da Jahrhunderte mit den 
Kabylen, die in diesem Prozeß auch 

don Talnm nnnnhrm»« 

Rind gemeinsamer Kampf 

Während vor da Unabhängigkeit 

Triam und gwn w ri i BHnPr Kampf ge- 
gen die Kolonialmacht arabische und 
kabyfische Elemente znsammen- 
schweißten, mußten sich die Kabylen 
durch die Arahisfenin galcampag ne 
der T Tnahhang i ffkpit diskrimi- 
niert fühlen. Die kabyhsche Sprache 
erhielt keinen offiziellen Status im 
urmhhnngig pn Al gerien. Die reiehhfll- 
tige kabylische Kultur wurde durch 
die Arabisierung und die mit <fem 
Sr«iaTig»r uiR Mnhpr gehend e PmMari- 
sterung zurückgedrängt Bis 1980 
kam es Hgriialh mphrfheh zu Unru- 
hen in Tizi-OuzoiL, der Hauptstadt der 


sten bevölkerte Region Algeriens 

riprgtpnt. 

Vor diesem Hintergrund war es ge- 
radezu sensationell, daß Präsident 
Chadli Benjedid vor kurzem in seina 
Rede vor dem Parteikongreß aus- 
führlich das kabylische Element Air 
geriens würdigte, indem er dariegte, 
daß Algeriens Geschichte nicht mit 
dem Unabhängigkeitskampf, nicht 
mit dom Be ginn da französischen 
Kotonisierung und auch nicht mit da 
Ankunft da Araber oda da Römer 
begonnen habe, sondern sich über 25 
Jahrhunderte erstreckte. Dabei ver- 
mied a es geflissentlich, das Wort 
„Berber“ oder „Kabylen“ zu benut- 
zen. Er bediente sich vielmehr des 
altertümlichen Begriffes „Amazigh“, 
da gleichbedeutend ist; a läßt sich 
außerdem mit „freie Menschen“ 
übersetzen und ist somit geeignet, 
den noch i m*™* 1 * tiefsitzenden. Kolo- 
nialkomplex des Volkes zu lindern, 
das stark von französischen Einflüs- 
sen geprägt, ist. 

Ve ^ngmhatdw wältigiTi g 

Warum Chadli gerade jetzt dipgpn 
überfälligen Schritt zur Bewältigung 
da algerischen Vergangenheit voll- 
zog, liegt für politische Beobachter 
auf da Hand. Mehr als 60 Prozent da 
20 Millionen Algerier ist unter 20 Jah- 
re ah. Von Ineffektivität und Büro- 
kratismus einer sozialistischen Par- 
tei- und Militäroligarchie enttäuscht, 
die ihre Legitimation immer noch 
nur aus dem Befreiungskrieg heriei- 1 
tet, sind viele Jugendliche zu den 

r adikalen Mnriemhnidem iiher gelaii. | 

fen, die in da strengen Befolgung 
des islamischen Gesetzes angesichts 
weit verbreiteter Korruption und so- 
zialer Ungerechtigkeiten eine ethi- 
sche Neuorientierung suchen. Im 
Zug da Arabisierung »md Triamicie. 
rung entstanden, hat diese Bewegung 

sich längst w reelhstandig t 

Mit einer vorsichtigen Aufwertung 
des kabylischen Elements versucht 
Chadli rieh die Berber als Verbünde- 
te im Kampf gegen den Integrismus 
zunutze zu machen. Ob ihm di es ge- 
lingt, ist fraglich; denn in da gemein- 
samen Abnei g un g gegen den algeri- 
schen Sozialismus sind sich Kabylen 
und I n tegpriAn einig . Auch unter den 

Kabylen finden rieh zahllose Mos- 
lembrüder. Doch Chadlis Äußerun- 
gen waren klug— und historisch not- 
wendig. 


* 5 

Tunis: Mehr Geld 
für sozial 
schwache Gruppen 

AP, Tunis 

Die tunesische Regierung hat eine 
Reihe sozialer Maßnahmen verkün- 
det, mit denen die Auswirkungen da 
unpopulären Lebensmittelpreis-Er- 
höhung -vor allem da Brotpreise - 
auf die sozial Schwachen gemildert 
werden sollen. Die staatlichen Hilfe , 
gelder für Witwen und Waisen, Alte, 
Invaliden und S nriaihiifppmpfBngpn i 
wurden erhöht. Auch da Mindest 
lohn wurde herabgesetzt Um wel- 
che Beträge die Sozialausgaben je- 
weils erhöht werden, wurde nicht 
mitgeteilt 

Die sozialen Maßnahmen wurden 
unmit telbar nach Ve rhandlungen mit 
dam Generalsekretär Habib Achour, 
da einzigen legalen Gewerkschaft 
(UGTR in Tunesien,, bekanntgege- 
ben. Die UGTT hatte mit einem Ge- 
neralstreik gedroht 

Die Preiserhöhungen hatten in den 
vergangenen Tagen zu blutigen Un- 
ruhen geführt In da Hauptstadt in 
da nach wie vor eine strikte Aus- 
gangssperre güt kam es gestern am 
Rande da Altstadt erneut zu schwe- 
ren Auseinandersetzungen. Polizei 
und mit Masphinpngp w phrpn be- 
stückte Mühärfehrzeuge wurden ge- 
gen eine MpnsrhpnmAng p eingesetzt 
die eines da größten Kaufhäuser da 
Stadt in Brand zu setzen versuchte. 

Post verteidigt 
Gebührenerhöhung 

AP, Bonn 

Die Post hat die geplante Gebühr 
reneihöhung für Gespräche aus Tele- 
fonzdlen gegen die öffentliche Kritik 
verteidigt und Altemativvorschläge 
abgelehnt. Zur Forderung des Vorsit- 
zenden des Bundestags-Postaus- 
schusses, Karl Liedtke (SPD), die 
Post müsse gleichzeitig zur Anhe- 
bung da Gebühren für eine Einheit 
am MTmrfpms pT prhpr auf 30 P fennig 
die Gebühren anderer Leistungen 
senken, erklärte dan Postzniniste- 
rinm, im Brief- »nd Paketdienst sei 
eine Kostendeckung in absehbarer 
Zeit nicht zu erreichen. Daher müsse 
da Femmeid ebereich für den Ko- 
stenausgleich Überschüsse erwirt- 
schaften. Da Grundsatz, daß jeda 
Untemehmen5bereich da Post seine 
Kosten und einen Selbstfinanzie- 
nmgsbehrag erwirtschaftet, sei nicht 
immer ZU verwir klichen. Daraus fol- 
ge, daß das Fanmeldewesen insge- 
samt eise „Kostenüberdeckung“ er- 
wirtschaften müsse. 



FIAT 


Schauplatz: Europa. Jury: 53 Fächjouma- 
iisten aus 16 Ländern. Konkurrenz: 15 
neue Modelle. Kriterien: Sicherheit, Wirt- 
schaftiichkejt, Fahrverhalten, Straßen- 
lage, Leistung, Bedienung, Fahrspaß, De- 
sign, Komfort, Preis/Leistungsverhältnis, 
Ergebnis: Rot Üno. Auto des Jahres 1 984. 
Schon das vierte Mal ein Fiat. Andere 
haben das höchstens zweimal geschafft. 
Die gewaltigen Investitionen in For- 
schung und Produktionsanlagen haben 
sicbgelohnt.Fartfr^ istRat 

in der Kompakrtdasse eine Stoßstange 
voraus. Nicht nur unter Fachleuten:. Der 
Rat Uno ist auf Anhieb einer der erfolg- 
rächsteri Ausländer. Was ihn besonders 
auszeichnet, erfahren Sie am besten bei. 
einer Probefahrt ‘ — U— — 
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Auch 1984 hat die „DDR“ 
an Orwell wenig Freude 

Unverfaülttes Mißtrauen / „Klassiker des Ralfen Krieges“ 

rung vollendeter Parteidiktatur’ - der 


Zimmermann 
setzt sich gegen 
Grolle zur Wehr 

PETER PHILIPPS, Bonn 
Bunde aanemninis te r Friedrich 
Zimmermann (CSU) hat jetzt in ei- 
nem ausführlichen Brief an den Ham- 
burger Schulsenator Joist Grolle 
(SPD), dessen Vorwurf zurückgewie- 
sen, dar jährliche Verfessungsschutz- 
bericht unterwerfe „politische Akti- 
vitäten einer Beurteilung nach dem 
Muster dar Stiftung Warentest*. Zim- 
mennann verweist auf pinseMag igp 
Urteile des Bundesverfassungsge- 
richts, nach denen „von der politi- 
schen Verantwortung der Rcgkrung 
gefordert (ist), daß sie ihren jährli- 
chen Bericht über die Entwicklung 
ve rihssungsfeindHcher Kräfte, Grup- 
pen und Parteien dem Pariament und 
der Öf fentlichkeit vorlegt“. Bei 
Aussagen des Berichts handele es 
sich jeweils, so die Karlsruher Rich- 
ter, „um Werturteile, die der Bundes- 
minister des Innern in Erfüllung 

ftpmgr re rfaftgtngCT eflh flinhgn 

Pflicht . . . abgegeben hat". 

Große hatte in seinem Schreiben 
an ZiTrimonnann im November 1983 
insbesondere momert,.daß im Verfas- 
sungsschutzberieht 1982 die Initiati- 
ven „Künstler für den Frieden“ und 
„Pädagogen gegen Rüstungswahn- 
sinn“ als Beispiele geglückter krau-, 
m unisüsch er Bündnispolitik“ er- 
wähnt werden. Zimmermann erin- 
nert Große jetzt daran, daß auch die 
sozialliberale Bundesregierung öf- 
fentlich vor dem Bemühen der Kom- 
munisten gewarnt hat, „durch Einge- 
hen breiter Bündnisse der Verwirkli- 
chung ihrer veifessungsfiaindüchen 
Ziels etzung näherzukommen“. Die 
SPD selbst habe deshalb Abgren- 
zungsbeschlüsse gefaßt 
Zimmemann steift fest, daß es „im 
Lichte der zitierten Rechtsprechung 
des Bundesverfassungsgerichts ein 
pflichtwidriges Versä umnis der Bun- 
desregierung (wäre), wenn sie es un- 
terließe, die vielen Gutgläubigen dar- 
über aufeuklären, daß sie sfeh vor 
den Karren von Organisationen span- 
nen lassen“, die nur ihrem „verfas- 
sungsfeindlichen Ziel“ näherkom- 
men wollten. 


AP, Berlin 

Im OrweßrJahr 1984 hat man in 
Mrttpkfoitsrhlanri am viel zitierten 
Buch des britischen Schriftstellers 
angphpinpnri ebensowenig Freude 
wie in den vergangenen Jahren. Dem 
neuerweckten Interesse an „1984“ 
wird mit unverhofftem Mißtrauen be- 
gegnet 

Unter den wenigen J)DR“-Zeitun- 
gen, die das Buch erwähnten, war das 
Organ der SED-Beznksteitung Leip- 
zig, die _T gfpTigg r Volkszeitung“. 
Das Blatt warf Orwell vor, 1949 mit 
dem Buch einen „Bestseller des kal- 
ten Krieges“ geschrieben zu haben. 
Die „Volkszeitung“ fügte hinzu: „Ob 
aber die Spekulationen derer äufge- 
hen, die die Wiedergeburt des galten 
Krieges 3 auch mit einer OiweB-Re- 
naissance erneut ideologisch unter- 
Tnaim wollen, bleibt abzuwarten. 
Könnten die veränderten geseü- 
Umstände 

mit einer wachsenden Zahl denken- 
der Leser vielleicht auch dazu führen, 
daß 1984 Aussagen aus ,1984’ eher als 
objektive, Hot Imperialismus demas- 
kierende erkannt werden?“ 

Die „Leipziger Volkszeitung“ zi- 
tierte zwar Orwells Versicherung, 
daß er mit dem Buch den Sozialis- 
mus oder die britische Labour Party 
nirfit habe an g re jfffi wollen, rnwnf» 
aber, daß „1984“ ein „nahezu ideales 
antikommuntsüsches Angebot“ ge- 
wesen sei. „Das Buch kam zur rech- 
ten Zeit, um sofort nach seinem Er- 
scheinen ganz in die antisowjetische 
.kalte' Kriegsführung integriert zu 
werden, und es diente auch tatsäch- 
lich beispielsweise als ideologisches 
Rüstzeug für NATO-Seemanöver 
1955 gegen die Sowjetunion. In west- 
deutschen Tageszeitungen von 1949 

«rtirrip OnirpTk Buch in pinp Ift plrOTlft - 

se arifalnwwmiiTiiirfijyiip Strategie ein- 
gefügt, und der Ton der literarischen 

Kritik gliph bis ZU Hot gängigen Rß- 

de Wendungen — , gra ue , grausame 
Trostlosigkeit brutalster Technisie- 


miahlnggig pr aVta7w»rtpn Verieum- 

dung des realen Sozialismus.“ 

Orweßs Buch teile „alle niedrigen 
Vorurteile, Aversionen und Ängste 
mit, welche die spütbuigeriiche Ge- 
sellschaft in ihren allgemeinen Kri- 
senzustand täglich massenhaft pro- 
duziert, und sein Buch ist auch halte 
Ham angetan, beim numiputierten 
imperialistischer Länder das 
S/>frrP f*kpiighilri «i verbreiten, daß je- 
der Versuch, den Sozialismus zu rea- 
listeen, zu einer katastrophalen Le- 
bensordnung fuhren werde“. 

TWhalh ist es nach Tkrr ^trflnng ifeg 

Blattes kem Zufall, daß OrweHs 
„1984* im westlichen Bücherangebot 
des Jahres 1984 zu Anden sei Aber, 
so wurde hinzugefugt, die Hoffnun- 
gen jener, die für 1984 ein OrweD- 
jahr angekündigt hatfam beruhten 
freute wie damals auf dem offiziellen 

AntjknmrminiKmii s “ nnH auf dem 

„v on de r Wirklich heit unendlich weit 
en tfe r nte n Bild vom realen Sozialis- 
mus“. 

Doch bringe die unerbittliche Lo- 
gik der gesellschaftlichen Entwick- 
lung zutage, „daß Parallelen zwi- 
schen Orwells ,1984* und der realen 
Weit des Imperialismus m imitt p Th^T 
vor 1984 nicht mehr zu übersehen 
sind“, schrieb die „I^ipw y r Volks- 
zeitung“. Am augenfälligsten werde 
das „im Sachverhalt rieh verdichten- 
der totaler Überwachung der Bürger 
durch (westliche) Fahndungscompu- 
ter und durch die Technik der Natio- 
nal Security Agency als des intensiv- 
sten Gehrimdfenstes der USA*. 

(ERICH WAHA) 


In der Bundesrepublik Deutschland 
hat jetzt der Ullstefn-Veriag, w<»rHn J 
eine neue Übersetzung von George 
Orwells Roman „1984“ berausge- 
brachi, dazu ein von Dieter Bassel- 
blatt ediertes Buch mit Beitrügen 
von Schriftstellern und Wissen- 
schaftlern sowie die Standard-Bio- 
graphie über Orwell von Peter 
Lewis. 


Hussein startet Initiative zur 
Vertretung der Palästinenser 


♦ fomatniw von Sehe 1 - 

«na syrischer Kripgsgpfangenschaft 
Rntiasw-nm Pikten Goodman bat 
Präsident Reagan in Washington sei- 
ne Bereitschaft zu einem Gipfeltref- 
fen mit dem syrischen Staatspräsi- 
denten Assad erklärt Reagans Pres- 
sesprecher Speakes sagte dazu je- 
doch, es gebe vorläufig keine konkre- . 
ten Pläne fifr eine solche Begegnung. 

tüa BeaganAdm nri st a tioa gehgint 
vorläufig bemüht za sein, ihre Posi- 
tion zu knn«tnHdWon < die vor allem 
nach der Freilassung von Goodman 
zunehmend kritisiert worden war. 
Ein erster Erfolg ist die Verlautba- 
rung des republikanischen Minder- 
heitenfuhrexs im Repräsentanten- 
haus, Robert der erklärt hat- 

te, die Anwesenheit der US-Truppen 
in Libanon sei zur Zeit richtig. 

Auch ein erster Erfolg der Ver- 
handlungsbtgnühungen in Libanon 
scheint bevorzustehen. Präsident 
Amin flgmflyal hat nach Angaben ans 

Beirut von Syrien und Israel die Zu- 
sage erhalten, »i iyp Si^hwiwit^ilini 
für Libanon zu verwirklichen. Der 
Plan S 31 idfa Ai ahiepg, der in Konsul- 
tation mit Washington ausgearbeitet 
wurde, sieht unter w^Hotot» die 
Schaffung von Pfuf&rzonen im um-, 

lcfin^pftm SuH^ Rpirgfo imH in Hm 

Schuf-Bergen südlich der Hauptstadt 
vor. P räsident Gern ayei hat »äeh In- 
formationen aus Beinzt die Vereinig- 
ten Staaten, Frankreich, TtniiOT imri 
Großbritannien ersucht, ihre Frie- 
denstruppen in Libanon zu blassen, 

riiflwhi<a4wi S idiw4i^feplanps 2U 

gewä hrleisten. 

PETER MEYER-RANKE, Beirut 

Nachdem ri eh der König in efapm 
Femseh-Interview am Montag für 
H neue Beziehungen“ zwischen den 
Jordaniem und Palästinensern aus- 
gesprochen hatte, wurde jetzt in Am- 
man »ine Sondersitzung des Parla- 
ments angekündigt. H usaein bat dar- 
um, H»fl sz<±dfe Abgeordneten in der 
Zeit zwisdien 9. und 12. Januar 


hfT Pithnhgn Ofenbar soll das Parla- 
ment Neuwahlen beschließen und 
damit ein politisches Experiment ein- 
leiten, das auf vielen Umwegen zu 
YpfhgnHipnffl n Tvwl führen 
kann. 

Das Parlament mit 60 Abgeordne- 
ten war seit dem Verlust des West- 
jordanlandes 1967 an Israel nicht 

m»hr gjp ffajf- 

te oder 30 Abgeordnete diesen 1949 
annektierten Umdestril mit seiner 
prifatinmischen Bevölkerung 

(700 000 Bewohne) vertraten. 

Man yiimyn it in Aw imjm an, Haß 
Neuwahlen nur in Ostjordanien statt- 
finden weiden und daß König Hus- 
sen die 30 Abgeordneten der Palästi- 
nenser aus den besetzten Gebieten 
ernennen wird. Entweder leben sie 

be re its in Amman, oder SS könnten 

wie die Bürgermeister mit Erlaubnis 
der Tsr aflis zu Sitzungen narK Am- 
man reisen. 

Kommt es zu Wahlen, ergeben rieh 
für Hussein Chancen and Gefahren. 
Zunächst bat der König die Möglich- 
keit, aus den gewählten Jordaniern 
(Ostjordanien) und Palästinensern 
(besetztes Westjordankind) eine ge- 
meinsame Veriiandlmigsdetegation 
zu tnkfon, ohne lan ger auf die hand- 
lungsunfähige PLO warten zu müs- 
sen. Der Besehhiß von Rabat über die 
PLO als „einzige Vertreterin“ wäre 
unterlaufen, aber Palästinenser naHh 
der Wahl Husseins wären dabei. 

König Hn fflrem könnt» Hpt arabi- 
sch en Wett rin Parlament präsentie- 
ren, in Hem Jordanier imH Palästi- 
nenser ai.«mmwiai4i«»iten Dabri 
hätten die Palästinenser richer eine 
gifitoe Mehifrrit nie Hi a wrfacamga, 
maftigm 50 Prozent, da viele der in 
Ost jordanien gewählten Volksvertre- 
ter auch Palästinenser wären. Denn 
von den 2,4 Millionen Einwohnern 
Ostjordaniens (ohne besetzte Gebie- 
te) sind ja rund 60 Prozent Palästi- 
nenser und waren bis 1948 im Man. 
dategebiet Palästina ansässig. Sie ha- 
ben heute jordanische Pässe. 


Ob rieh da nominelle PLO-Chef 
Arafat an ri ngf jordanisch-palästi- 
nensischen Verfcandhmgsdelegation 
beteiligt, bleibt fraglich. Er würde 

Hann das A UriPV^rtretn n g srerht der 

PLO formell auffeeben. Aber denkbar 
ist, HaR er dPTI ^k»hanhwig TT^arems 
inggahnim billigt Dem der jordani- 
sche König besitrt amerikanische Zu- 
sicherungen, HaS Washington, alles, 
wirklich alles unternehmen werde, 
um Hot igquligrhpn ftiaHlnng shail im 
Westjordanland zu stoppen, wenn 

TTiicöam wirklich ZU 

bereä ist Noch im April 1983 hatte 
ihn das Nein Arafats und der PLO 
daran gehindert, für die Palästinen- 
ser sprechen und handeln zu dürfen. 

Wenn es ri" gemeinsames Nahziel 
von Hassan lind Arafat gibt, dann ist 

es der Siedlungsstopp. Aber das Tak- 
tieren des Königs, so wie es sich 
abzeichnet, bietet auch Syrien und 
Libyen einen neuen Grund, sich end- 
gültig und entschieden gegen Arafat 
und Hussein zu wenden, weil sie Ver- 
handlungen VOn König TTusyrin als 
Sprecher der Palästinenser vereiteln 
mfiggpn- Sonst verlieren sie die von 
ihnen beherrschten PLO-Fr a kt ion e n . 
Syrien ist außerdem als Partner Irans 
wft Jor danien verfeindet, ^ Irak im 
Golfkrieg d pn Na chschub sichert 
Kurse Hussen gefährdet mit Neu- 
wablen und danach kommenden Ver- 
hnfllinyp loh pn mwt T^mn. 

ffnwpin muß die 1,4 Mfllionen Pa- 
lästinenser innerhalb seines Herr- 
schaftsgebiets ruhig halten, sie gegen 
syrische und radikale PLO-Emflüsse 

a h ü ri i i rmm. 

Trotzdem kam es seit Oktober zu 14 
ftorehOTanwhlag en in Jordanien. 
Und die in Damaskus ritzende Ter- 
ror-Gruppe von Abu Nidal hat zu- 
sammen mit dem syrischen Geheim- 
dienst die Jagd auf Jordanier im Aus- 
land erofihet In Athen, Neu-Delhi, 
Rom und Madrid wurden in Hot ver- 
gangenen Wodien acht jordanische 
Botschafter oder Diplomaten ermor- 
det oder schwer verletzt 


Jaruzelskis 
Probleme mit 
den Offizieren 

JOACHIM G. GÖRUCH, Bonn 
Insgesamt 13 000 polnische Offizie- 
re sind während, der Dauer des 
„Kriegszustandes“ oder kurz davor 
von verschiedenen Säuberungen - 
angefangen von der Entfernung aus 
der Partei bis zur Entlassung aus der 
Truppe - erfaßt worden. Einer der 
erfahrensten Beobachter <fer pani- 
schen Volksarmee, der polnischstem- 
mi gg Brite George C. Mal eher, nannte 
in der größten polnischen Wochen- 
zeitung im Westen „Tydzien Polski" 
(London) weitere Einzelheiten: Aüem 
die Säuberungen in den Parteiorgani- 
sationen. der polnischen Streitkräfte 
hätten dazu geführt, daß der Prozent- 
satz von Offizieren mit KP-Ausweis 
von 1981 bis 1983 von 85 auf 643 
Prozent zurückgegangen sei Eine 
solch große Säuberung habe es bis- 
her nicht in der polnischen Volksar- 
mee gegeben, schrieb M a lcher . Gene- 
ral Jaruzelski habe es keineswegs 
leicht gehabt, innerhalb des Militärs 
die entsprechenden Vorbereitungen 
für die Ausrufung des Kriegsrechtes 
zu treffen. Denn: In der ^olidaritat“- 
Ära wurden, bei Wahlen zu den mili- 
tärischen Parteiorganisationen 80 
Prozent der Parteisekretäre, vor- 
nehmlich Politoffiziere, ab gelöst und 
durch sogenannte Linienoffiziere er- 
setzt 

AFP, Warschan 
700 Wissenschaftler und Mitarbei- 
ter der polnischen Akademie der Wis- 
senschaften in Krakau haben in ei- 
nem Brief an den polnischen Staats- 
präsidenten die Freilassung von Ka- 
rol Modzelewski gefordert Modze- 
lewsfcd war Präsident der Sektion. 
Breslau der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität“ und ist einer der 
elf Spitzenfunktionäre der polni- 
schen Opposition, die derzeit in Ge- 
fängnissen auf ihren Prozeß warten. 

Der Brief ist Teil einer Aktion der 
Unteignmdführung der „Solidari- 
tät“. Im vergangenen Dezember hat- 
ten bereits 53 polnische Intellektuelle 
in einem offenen Brief die Freilas- 
sung aller politischen Häftlinge ge- 
fordert 
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Manipulierte Sprache 


JDare Liebe a Bach nd Beetketw“; 
■ M.) 


Sehr geehrte Damen, 
sehr geehrte Eenen, 

in der sowjetischen Doktrin hat 
m Antflcnrnmiinigmiis“ am» festste- 
hende Bedeutung. Kr ist da- Inbegriff 
von Friedens- und Fortschrittsfeind- 
lichkeit und gehört in den Bereich 
»IftOlQgrechOT Kam pDegmantilr 

In da Zeh, als die allgemeine Be- 
griffsaufWeichung in unserem öffent- 
lichen Leben noch nicht gelungen 
war, war in der Bundesrepublik 
Deuts chland Antikommunismus ei- 
ne Ausdrocksform wehrhafter Demo- 
kratie. In der Ära Brandt begannen 
relativierende Boworte eftizurickem. 

Derdamahge Bundeskanzler sprach 
von einem „primitiven“ Antikommu- 
nismus, ohne ihn von «n«n nicht. 
primitiven“ abzugrenzen. Damit 
konnte jeder, der den Begriff unver- 
ändert rein verwandte, in den Ruf 
eines Primitiven geraten. Eine Tot- 
schlagvokabel war geboren. 

Von dieser Art ist auch die von 
Günter Gaus eingefuhrte Rede vom 

totalitären“ A n t flcn r a mimism us. 

Unter dem Oberbegriff Totalitaris- 
mus rind die U i n teryhewiiiTiyn Fa- 
schismus und Kommunismus zu be- 
greifen und abzu wehren. Gaus hat 
mit seiner Formulierung antitotalitä- 
re Haltung in die Nahe des Totalita- 
rismus geruckt «nd damit all»« auf 
den Kopf gestellt: ein Meisterstück 
dialektischer Verdrehungskunst aus 
der AgtipropWerkstatt 

Wem ist in der Bundesrepublik 
Deutschland mit solchen Manipula- 
tionen gedient? Die Sowjetunion ist 
damit nicht zu beschwichtigen. Ob 
mit oder ohne Beiwort, wer den Frie- 
den in sowjetischem Sinn will, muß 
jeder Form von Antikommunismus 


Macher iinte ^yhät^en bi«»Bp Hpssot 

nicht bewußt zu sein, müssen bei 
ihwOT gphaimp Sphnairhtp vn riipg en , 
die eine „ganz andere Republik“ zum 
7ipl haben . 

Mit freundlichen Grüßen 
& Wahl*, 

Krün 30 

Ein Glücksfatt 

JLMoMefK aUM nd du Vfactat“: 


Herr A. Eckhardt hält es für eine 
schwer lösbare Frage, wie wohl Gali- 
lei an die heliozentrische Lehre Ari- 
starch von Samos gelangt sein könne. 
Das ist kein Probten. Galilei hastet 
auf „De revolutionibus orbium“ des 
N. Kopemicus, der während seiner 
Tphr^jahrigpn imivmalpn Studien in 
Bologna und Pisa kaum hätte ver- 
meiden können, von der Hefiozentrik 

Hps Arä fefffh K OTTYtnj «* tii nehmen. 

Die Reihe der Bücher, die in den 
le t zten Jahren von Historikern und 
Kirchenmännero in deutscher Spra- 
che über Galite erschienen sind, tra- 
gen die geschichtlichen Fakten mit 
Fleiß und großem Spürsinn zusam- 
men, haben aber den offenbaren 
Mangel, daß kein urteilsfähiger mo- 
dern» Physiker zu Rate gesogen 
wurde uoi vor allem auch kehl Fach- 
mann, der den Vorgang des Erfin- 
dens zu beurteilen weiß. Letztees 
wäre wichtig für ein richtiges Büd 
Galileis, der nach Natur und Charak- 
ter Erfinder war, mit allen Glanzlich- 
ten und Schattei dieses Typus. 

Es ist als GlücksfeB zu verzeichnen, 
daß Krämer-Badom die Editione Na- 
tionale in seiner Muttersprache zu 
lesen vermag und zu hoffen, daß sei- 
ne Fbder erfolgreich sein wird gegen 
aQe Mißdeutungen, die über Galilei 
zu erwarten sind. 

Dr. K Zöcüer 
■ Lear 


Deutsche Realität 

Schon seit über 20 Jahren schirir* 
ich an KräpIeimPT aden und StU- 
dimfreunde regelmäßig Pakete nach 
„drüben“. Bis jetzt ist nur ein Paket 
«Ar lnrOTgp gan g OT, die Ausgaben da- 
für ersetzte mir die Deutsche Bun- 
despost — wnsphlipRIifli Porto. 

In diesem Jahr sandte ich zu Weih- 
naditen auch wieder mehrere Pakete 
ah Bo auch an AmOT KriAg^kampro . 
den, der u. a. um anen Wandkalen- 
der bat Ich legte dem Paket einen 
Kalender mit Blumen- und Tiermoti- 
ven bei. Im Dankschreiben mußte er 
mir mitteDen, daß das Paket geöffnet 
wurde und der Kalender herausge- 
nommen worden ist Dafür legte die 
Deutsche Post in Dresden einen Zet- 
tel mit folgendem Text bei: „In dieser 
an Sie gerichteten Sendung wurden 
nachfolgend aufgeführte Gegenstän- 
de entgegen der Rechtsvorschriften 
der DDR eingefuhrb ein Kalender. 
Die Egnriehung wurde gemäß Para- 
graph 16 Zollgesetz vom 28.3. 1962 
nach der Fassung des Devisengeset- 
zes vom 19. 12. 1973 durch die Zoll- 
verwaltung der DDR, Postzollamt, 
vorgenommen.“ 

Kommentar überflüssig 1 . 

Otto Henkel 
Darmstadt 


Wort des Tages 

95 Es genügt nicht, nur das 
Übel, die Ungerechtig- 
keit, das Leiden dieser 
Welt zu sehen und sich 
in JEaten zu stürzen. Wir 
müssen auch wissen, 
warum diese Dinge Un- 
recht sind. Sonst besei- 
tigen wir einzelne Übel 
um den Preis von neu- 
en, die wir schaffen. 59 

Thomas Stearns Eliot, briL Autor 

(1888-1956) 



Daß man mit der Bahn geschäftlich sehr gut fährt, hat sich vielleicht 
schon herumgesprochen. Neu ist aber, daß wir unsere vier besten 
. Angebote noch ein Stückchen verbessert haben. So können Sie 
jetzt mit allen drei Großkundenabonnements Ihre Fahrausweise 
noch kostensparender selbst ausstellen. Denn bei 1O00Q km 
bekommen Sie rund 15% statt 10%, bei 25000 km 17,5% statt 


12,5% und bei 50000 km 20% statt 15% Rabatt Auch bei der 
„Unpersönlichen Jahresnetzkarte' gibt es gute Neuigkeiten. Jeder, 
der sie In der Tasche hat reist ein Jahr lang für hur noch 11 240 DM 
in der 1. und für 7490 DM in der Z Klasse. Weitere Details am 
Fahrkartenschalter, im DER-Reisebüro oder fiSfnl ry n i ... 
einer anderen Verkaufsagentur der Bahn. UEmI WCDcS«! 


VERÄNDERUNGEN 

Die deatsebeund die ftanaösischg 
Reperung haben für die Dauer von 
fünf Jahren Daniel Groscobs zum 
Generalsekretär des Deutech-Frao- 
zöaschea Jugend wertes und Gert 
Hammer zu seinem Stellvertreter 
ernannt Die beiden neuen. General 
Sekretäre lösen RdnhardWÜke und 
Beraard Ijlkamnt ab. Der 1938 
geborene Gxoscolas ist seit 1982 Di- 
rektor für inter n at ionale Beriehuor 
geaimiraigSrischen Bund für Erzfe- 
busg und Weiterbildung. Der 1942 
geböroe PoütobgeHtemneristseit 
1970 in der Bundesgeschäftsstelle 
der CDU tätig, zutezt als Leiter der 
Hfmpfabtwhmg P nlMfc- 


Prot Gabriele KskettrWriden- 
feld, CDU-Abgeordnete im rbein- 
land-pSlzischen Landtag und ju- 


Personalien 

gen^otitische Sprecherin der Frak- 
tion, wurde in Bonn zur Bundesvor- 
sitzenden des Fachausschusses Ju- 
gendpoKtikgewahlti Vorgängerin in 
diesem Amt war die Pariameatari- 
sche Staatssekretärin beim Bundes- 
mmisterium für Jugend, Familie 
und Gesundheit, Irmgard Kanr^ 

M, MdB. Aufgabe des Bundesfach- 
aasschusses ist es, den Bundesvor- 
stand der CDU in Fragen der Ja- 
gendpolitik zu beraten. 

GEDENKEN 

Zum 108. Geburtstag KesradAde- 
nanen versammelten sich an sei- 
nem Grab auf demRhöndorfer Wald- 
friedhof zahlrach e Politiker. Dr. 
Bernhard Wenns, CDU-Pzäsidi- 
umsmitglied und Vorsitzoorier des 
CDU R h ei n l and , sprach Worte des. 
Gedenkens nnH feg te -im Auftrag ' des 


Bundesvorsitzenden der CDU und 
Bundeskanzlers Dr. Hglimrf Kohl 
anen Kranznieder. Von der Familie 
Adenauer war Dr. Lotte Bfnlthanpt 
ersch ien e n , von der Konrad-Ade- 
nauer-Stiftung Minister a. D. Hw»» 
Heck als Vorsitzender »t>h Kar l. 
Heinz Bilke als Hauptgeschäftsfüh- 
rer der Stiftung. 

GEBURTSTAG 

M a rtin Jente, Schauspieler und 
wefe Jahre Ferasehproduzent hgim 
Bteaschai Rundfimk, feiert am 6. 

Jannar seinoi 75. Geburtstag. Dem 

Pubfikum wurdeer voralten durch 
seine Auftritte als Butler Martin mit 
Hans Joachim Kufenkoapff in JEU. 
ner wirf gewinnen“ bekannt Zuvor 
und daneben war er jedochaneh als 
Sprecher und SchmiBp frfrr am 
. Theater, un Fflm und im Fernsehen 
tätig. 




toit 

e *-en 

■s£$ 

sä 

5s.S 


=*&s 

; on £5 » 

-Bn 

■?*^ 

fS? # 


£ ' Freitag, 6. Januar 1984 


Nr. 5. 



WIRTSCHAFT 


JE,« 


■****ki : 
*■ at SelösK 

**■*55 

? L . kb*.: 
'irischen St 

• orde «. fc> 

fr ** ^ 

:; nen 
»IC ist eiag, 

ir -, ö«: r> 
e cecaehütj^ 

pVijöfi ,, ~* ' 
- • -'*£0 '4'-> 

: »^ r Ahmt-. 
“<*-' ,3ofe 

^czyrinjfc 
’•«* ie fr* 

•• HO«, 


*< = SS 7R 


( eali 

i'üxe- ss 
-2 er. L"j t 
FckctfE 
: r.^eiiÄE 
Angabe: 
I*«Ä3äfS 
::. r.r^ 

ic-iäswE 
••.ch.-srg? e E 
Knegsias 
in M 

■>» 3 airs> & 


KZil =ttfe 
?2?:e: gS 
:c&r r.fe*E£ 
.-'^Tiir irj~- 
•.itrr 

Cil JtJS 
yjE 

■— *--a 

te Gegss 
■.‘.-vrcssä 
eir. £££ 

■sasfc 
«.• ^ £ 

Daiäs^ 

aSSCÄ* 



iretf-S’ 
r. iä*f 

;p.C -■■' 
7i- 

“’aisflff- 
-:? 1'" 

C>* 

T r nll 


■; : V^ 

-'jöp 

*-u 


A y ,-■ 

;«• / 

rTf.fil 
*"’. *■£■> 

g 

•>r 


■ fta fflohdää) — PieZeitabstfindg , 
VCrkurzeÜ irfrK . map}yiri>fc t m rforion 

die britische Fremienninifiteiin 
Ifoafcher die Ikiropäiscte Gcm^ 

Schaft vor '/ gpfrigmrfAn MaftnaK . 
men“ warnt, feite fällige Erstatten- 4 
. gen aufbrifeefae^ Beforagsrählimgen 
titm EG-Haoshait - m nrrkgpihaiteti = 
werden. Doch wahrend Margaret 
'Dntcher bislang rias 

Üntertiausals Forum für Drohui^ 
benutzte, schehft.^amehrnend <8e 
breite ÖCEorfUdd^'ih'^ai^Ehm- 
pagne einznberiebeiL- - 
‘ Jedenfalls bat ae jetzt nrehißin 
pEmsehJnterview . mit scharfen 
Worten wie Jraum zuvor der EG ein 
Ultimatum gestellt Falls das Groß- 
britannien zustehende Gddnicht 
binnen drei Monaten überwiesen 
würde, bliebe ke ine andere Wahl, als 
„Schritte zu iinternphrrMm, mn nnse- 
re Position zu schützen“. Damit ist 

der gän g fgpnT TntArhaiip - TprTninnlft - 

gie zufolge nichts ander» gemeint, 
als daß London dfeEG-Beitragszahr 
hingen zmückhalten würde. 

Bei den Erstattungen gebt es em- 
mal um a n g j riejchsraüunflei i für' 
Großbritanniens Beitrag 1982 in Ho- 
he von 42 MiThfV JiphPflmd t IftS AE1- 

li on en Mar k), die vom Rirm pä ischwi 

Filament Uöchäert wurden, and . 
um die Bstatfamg der britischen 
Beitragszahlungen 1983 in Hohe von 
457 Millionen Pfund (1,8 SGparden 
Marie) - ffiTlig BnA » MS». 

Aber auch tp pnn MargaW «* That. 
eher mit ^ihrer .Bemerkung . richtig 


liegt, daß Großbritannien diese Er- 
stattungen „dringend" benötigt („es 
ist uns« Gdd, es ist ISSig, es ist uns 
versprochen“), so darf sie doch nicht 
vergessen, welchen Schaden sie mit 
ihrem provozierenden Gang an die 
Öffentlichkeit anrichtet. Immerhin 
ist die Abletoumg der Bevölkerung 
gegenüber der EG in keinem ande- 
ren Mitgliedsland so groß wie in 

GroSbrita nnien MS ihr» 

beschwört sie weit mehr herauf als 
„nur " pttu> sich zuspitzende Finanz - 
kose derGernemschaft. 

■ Renner 

cd. - Nach einem recht OTdentli- 
cben Jahrgang *82 versprach 1983, 
das „Jahr der Aktie", eine .noch 
üppigere Ernte. Wer daran geglaubt 
hätte, ist reichlich belohnt worden. 
Auch die Aktiet-Investmöitsparer, 

riiio auf rite WaftoicffhAW PiiKüfaims. 

fbnds gesetzt haben. Das hätte, so 
sollte man awnahnwn , auch den Ab- 
satz beleben müssen. Aber weit ge-, 
MilL DieseFondswaräi die Schluß- 
lichter im Vertrieb, wenngleich sich 
das Ergebnis ge^nüber dem Vor- 
jahr sjÄrbar vobessert hat Das ist 
mir mm Tail damit zu erklären, daß 
tnve s ta entanleger Gewinne reali- 
siert haben oder, in die „Wer^apier- 
rexfe” hinängewachsen, die direkte 
Anlage in Aktien vorzog- Absatzzen- 
ner waren erstmals die ImmobiheD- 
fnnds und — mit nur geringem Ab-, 
stand - »lwrrnals die Hentenfbnds 
mit einer. mehr als bescheidenen 
Weitentwicklung. Vielleicht hätten 

mehr Investmentsparer aufs richtige 
Pferd g»etzt, wenn die Anlagebera- 
ter am Bankschalter mehr Mut zur 
Aktie aufgebracht hätten. 


Mutige Reformen 

Von EVANGELQS ANTONAROS, Ankara 


E s kommt sehr selten vor, daß 
Wahlsieger in Ländern an der Pe- 
ripherie Europas das im Wahlkampf 
überschwenglich Versprochene auch 
nach der Amtsübernahme ohne gro- 
ße Abstriche verwirklichen- Gerade 
deshalb verdient die Haltung des 
neuen türkischen Ministeq^asiden- 
ten Turgut Özal besondere Beach- 
tung. Keine vierWochenimAmt, hat 
der konservative S'pitzenpohtik^, 
der die Wahl vom ß; November gegen 
den Willen der Generalität gewann, 
konkrete wiitschaftspoktische Maß- 
nahmen ergriffen, die in . ihrer Ge^ 
samtform, erheblich revolutionärer 
als seine Verheißungen im . Wahl- 
kampf zu sein scheinen. Turgut Özal 
hat bewiesen, daß er ein Mann von' 
Prmrip fenist.-: V“ • - ... 


erkennbaren roten- Faden: Es weist 
flm nfiffilkh; wie es übrigens seit ge- 
raumer Zeit bekannt ist, als einen 
kompromißlosen Anhäii^r :• -der 
freien MarWwirtschaflt, als einen ent- 
schiedenen Gegner jeder Art v on Di- 
rigismus und Protektionismusin der 
Wirtschaft aus. . . .' 

Die Iiberailisierung des Außenhan- 
dels und die Eriiohung der Wettbe- 
werbsfähigkeit dertüikischen Indu- 
strieproduktion haben für Özal und 
sein Tfeairb absoluten Vdnaiig. Den 
Außenhandel hat. er schon hberali- 
slerL Ene Menge von Gutem, darim- . 
ter Autos, Spirituosen, Stoeomlägen 
und Femseh^räte, die bisher unter 
keinen Umstanden importiert wer- 
den durften, 'dürfen ab sofort die.Tin>. 
kei erreichen, wobei die Importeure- 
hohe Einftihizolle zu entrichten ha- 
ben. Die für den Staat dadurch ent- 
stehenden Zusatzeiimahmen wQl 
özal, der dem Duitd^-hniltetfirken. 
auf Schritt und Tritt Opfer abyer- 
langt für den Bau von billigen Sozial- 
wohnungen in den Slums da - , türki- 
schen Großstädte einsetzen. 

O zals Außenhandelspolitik ist be- 
reits mit -schärfer Miiniton ange- 
griffen worden: Seine Gegner werfen 
ihm vor, daß er durch die bevorste- 
hende Überschwemmung des einhei- 
mischen Marktes .mit ausländischen 
Produkten .vielen 1 türkischen. Indu- 
striefimien . den - Tod e ssc hn ß geben 
wird. Aber Özal denkt arafers. .Dun* 
die Zunahme der. 'Importe, soll, die 
einheimische Industrie angespornt 
werden, die Qualkät ihrer eigenen 


WÄHRUNGSFONDS 


Produkte zu erh öhen. Dadurch wäre 
die Erschließung von neuen Märkten 

im Anstand . möglich. Özal WÜ1 den 

Transport, dieser Exportgüter sub- 
ventionieren und firmen mit ein an 
großen- Exportvolumen erhebliche 
Steuemachlässe gewähren. ./ 
Gleichzeitig will er die maroden, 
hochdefizitären Staatsbetriebe sanie- 
ren. Özal ist ein entschiedener Geg- 
ner der Erhaltung von verschuldeten 
Firmen, ob im Staate- oder im Privat- 
bereich. Daher hat er die Preise von 
' giner Reihe von Produkten, die im 
. Staatsmonopol erzeugt werden, um 
11 bis 50 Prozent erhöht Salz, Ziga- 
retten, Spirituosen, Streichhölzer, 
Heizöl und Treibstoff gehören dazu. 
Pä ffomh will er die enormen Defizite 
abbauen. ‘ 

Populär werden diese Maßnahmen 
«ächeriigh nicht sein. Möglicherweise 
werden' sie kurzfristig auch die Infla- 
tion anheizen, die 1983 k^pp 40 Pro- 
zent betragen. hat Aber Urals rechte 
Häpd, der Staatssekretär im Schatz- 
amt, Pakdemirii, ist zuversichtlich, 
daß auf lange Sicht diese Maßnah- 
men "Wirkung zeigen werden. Durch 
eine Anhebung der Zinssätze' für 
Sparguthaben auf bis zu 52 Prozent 
sollen die Türken dazu gebracht wer- 
den, mehr als bisher zu sparen. 

D iese Zfele hat özal jetzt ins Auge 
gefaßt Die Inflation will er er- 
heblich senken und das 1903 auf L8 
Milliarden Dollar geschätzte Zah- 
lungsbilanzdefizit drastisch reduzie- 
ren. Thm geht es auch inn die. Be- 
kämpfung des schwarzen Marktes 
für Devisen, der in der Türkei floriert 
Daher hat er die Errichtung von Devi- 
senkonten für jeden Türken zugelas- 
sen. Ebenfalls wurden die Einschrän- 
kungen für Auslandsreisen beseitigt 
- Vor dem Hintergrund des Etatis- 
mus, dwin der Türkei seit den Zeiten 
des Staatsgründers . Atatürk zur 
Staalsmaxime geworden ist, kom- 
men. Özals Reformen ~ einer Revolu- 
tion gleich.. Ohne Risiken sind sie 
sicherlich nicht aber Özal weiß, daß 
Mut gebraucht wird. Denn nur ein 
Refonnprogramm kann auf die Dau- 
er die türkische Wirtschaft s anie ren. 
Ohne eine Stabilisierung auf lange. 
Sicht 'und. ohne die Schaffung von 
neuen Beschäftiguhgsmöglic^ 

- wird für die Türkei imm er die Gefahr 
einer sarialen und hernach einer poli- 
tischen Radikalisierung vorhanden 
sein. 


Zugang zu Kreditmitteln 



H--A. SEEBERT, ;g 
Nach einen Gera n g e l , däsuiüi u. 
nate dauerte, M'der Internationale 
Währungsfonds GWR wichtige Auf- 
träge der letzten Jahresvefkainmhmg 
in die Tat' umgesetzt ; So wird der 
Zugang da 1 146 Äfit^iedstaatäi zu 
den Kreditmitteln, dB., im Rahmen 
der Trandxenpölitik vageben wct- 
aen, von bisher 150; kuf 102 bis 125 



Ut3»UU4<Ui«.w s-.«— — — 

aerungeii über drei Jahre nur-noen 
M6 bis 375 Prozent ihrerEiidage zie- 
hen, .wodurch- die dem. .Fonds zur 

Verfügung stehend en verweoabaren 

Valuten eAebHch gestrwkt wad^ 
Außerdem beschloß das-Exekunv- 
direktorium, den Zugang .ioir fcom- 
pe^sierendfin -Knanä^ von 100 
auf 83 Prozent jder Quote zubegren- 
zen. -Auf diese Fazilität dürfen die 
ßegiäungQi «iiückgreafen, wm. 
die Exporteriöse als Folge Minder 
önken öaex ^k& die 


Getreideimporte stark verteuern. 
Von 50aof 45 Prozent reduäert wer- 
den Ziehungen aus den für die Lager- 
haltung reservierten Frnanzienings- 
topt Wahrend der Verhandlungen 
kam es zu Auseinandersetzungen 
zwischen den - Industrie- und Ent 
wicklungsländera. Die Dritte Welt 
käinpfte um die alten Sätze; die USA 
wollten die Inanspruchnahme noch 
weiter limitieren. Auf Drangen der 
Industriestaaten, die schließlich ei- 
nen Block gegenüber den Entwick- 
hmgsländem bildeten, einigte sich 

das': • 

Board ferner auf eine stufenweise 
Annäh erung des Vergütangssatzes, 
den die Kredägeber erhalten, an die 
Marktzinsen. Er betragt zur Zeit 85 
Prozent dH 1 sogenannten SZR-Zin- 
sen von' 8*89 Prozent, also 7,39 Pro- 
zent» In drei Jahren weiden diese 
Habenzinsen jeweils am L Mai um 
mindestens %33 Prozent angepaßt 


STEUERREFORM / Bonn will bis Mitte des Jahres nur Leitlinien beschließen 

Neuregelung des Familienlastenausgleichs 
verzögert Stoltenbergs Zeitpläne 


HEINZ HECK, Bonn 

Die wichtigste steuerpolitische Entscheidung dieses Jahres ist die 
Reform des Lohn- und Einkommensteuertanxs. Hatte Fmanzmim- 
ster Stoltenberg noch im Sommer 1983 eine Kabinettsentscheidung 
für Anfang dieses Jahres angekündigt, so wird die Bundesregierung 
nach seiner gestrigen Erklärung „bis Mitte des Jahres Leitlinien 
beschließen“. Offen ist dabei weiterhin, wann die Reform in Kraft 
treten soll 


Für die sich abzeichnenden Verzö- 
gerungen gibt es mehrere Gründe. 
Die im Vorfeld zu klärenden Fragen 
erfordern mehr Zeit, als zunächst an- 
genommen - dies vor allem deshalb, 
weil die Neuregelung des Familienla- 
stenausgleichs mit in die Reform ein- 
bezogen werden soll Zum anderen 
haben sich mittlerweile auch die Par- 
lamentarier dieses Themas bemäch- 
tigt Auf Veranlassung von Unions- 
fraktionschef Dregger ist im Sommer 
1983 unter Vorsitz des Abgeordneten 
Althammer eine Kommission Fami- 
lienlastenausgleich ins Leben geru- 
fen worden, die die beziehungsvolle 
Abkürzung Flak trägt Neben Bun- 
destagsabgeordneten gehören ihr 
Vertreter Umons-gefuhrter Bimdes- 
ressorts und Landesregierungen so- 
wie der Landtagsfraktionen aus den 
SPD-geführten Bundesländern an. 

Stoltenberg hat gestern einen An- 
satzpunkt der Reform verdeutlicht’ 
Vom erarbeiteten Mehrverdienst 
werde zuviel weggesteuert Das gelte 
vor allem für den ersten Teil der 
Progressionszone von 18 000/36 000 
bis- 60 000/120000 Mark Jahresein- 
kommen (Ledige/Verheiratete), wo 
die Grenzsteuersatze zu stark und zu 


schnell von 22 auf 50 Prozent anstie- 
gen. 

Zugleich hat er den Vorrang der 
Haushaltskonsolidiemng betont: 
„Für die angestrebte Wirtschaftsbele- 
bung ist die Gesundung der öffentli- 
chen Finanzen noch wichtiger als die 
Einkommensteuerentlastaing." Er 
kündigte zusammen mit der Tarif- 
änderung ^Ausgleichsmaßnahmen“ 
an, vor allem den Abbau steuerlicher 
Subventionen. 

Stoltenbergs Erklärung zum Fazni- 
henlastenausgleich ist dagegen sehr 
ail gPfflPin gehalten: „Die Steuerentla- 
stung sollte sich auch deutlich zugun- 
sten von Familien mit Kindern aus- 
wirken.“ ln diesem Punkt sei das 
geltende Steuerrecht „dringend 
änderungsbedürftig“ . 

Wie diese Änderung aussehen soll, 
ist hingegen nicht nur zwischen den 
Koalitionspartnern, sondern auch in- 
nerhalb der Union offen bis umstrit- 
ten. Zwar hatte sich der Bundeskanz- 
ler bereits in seiner Regierungserklä- 
rung vom Oktober 1982 auf das Fami- 
liensplitting festgelegt Doch favori- 
sieren zum Beispiel die Bundeslän- 
der, aber auch Familienminister 
Greißler finp Entlastung durch Frei- 
beträge (die 1975 abgeschafft und 


1983 mit jährlich nur 432 Mark wieder 
eingeföhrt wurden), kombiniert mit 
einer Kindergeldregelung für Bezieh 
her niedriger Einkommen. Geißler 
und Stoltenberg erörtern diese Frage 
in einer inte rminis teriellen Arbeits- 
gruppe beider Häuser und haben sich 
nach monatelangem Streit über die 
Federführung auf einen gemeinsa- 
men Vorsitz geeinigt 

Beim Familiensplitting steht das 
Vollsplitting (das zu versteuernde 
Einkommen wird vor der Anwen- 
dung des Steuertarifs durch die Zahl 
der Familienmitglieder geteilt) nicht 
mehr zur Diskussion, da zu teuer. Die 
Auseinandersetzung geht nur noch 
um die Frage, ob Teilsplxtting (dabei 
wird für Kinder ein niedrigerer Divi- 
sor als eins angesetzt, der mit wach- 
sender Kindeizahl zum Beispiel auch 
degressiv gestaltet sein kann) oder 
kombinierte Frei betrags-ZKinder- 
geldlösung. Finanz-Staatssekretär 
Häfele favorisiert das Teilsplrttmg 
(das schon mit Rücksicht auf Karls- 
ruhe das Ehegatten-Splitting unbe- 
rührt läßt), während Stoltenberg sich 
- so auch gestern - mit festlegenden 
Stellungnahmen noch zurückhält, da 
er zunächst das Ergebnis der Bera- 
tungen und Berechnungen abwarten 
will. 

Zum 1. Januar 1985 muß in jedem 
Fall die steuerliche Behandlung al- 
lein erziehender Ehern neu geregelt 
werden, da das Verfassungsgerichts- 
urteil vom 3. November 1982 dies 
gebietet 


AUF EIN WORT 



99 In den Technologien • 
der Zukunft wird die 
menschliche Kreativi- 
tät EntMtungsmoglich- 
■ ketten erhalten, die alle 
bisherigen Entwicklun- 
gen übertreffen, sie 
wird aber zugleich Eng- 
paß für die Geschwin- 
digkeit des Fortschritts 
sein. Der Ingenieur 
wird die Kreativität des 
Künstlers benötigen. 
Te chnik imri Kuns t, Ar- 
beit und Spiel fließen 
zusammen. 99 

Prot Dr. Günter Spur, Leiter des 
Fraimhoter-Instittrts für Prodnktions- 
nnliiB BT | Konstruktkuistechmk, 

Berlin FOTO-.OtEWHT 

Zahlungsmoral 
wieder besser 

VWD, Frankftnt 
Der leichte wirtschaftliche Auf- 
schwung im zweiten Halbjahr 1983 bat 
sich naeh Beobachtungen der Wirt r 
scfaafts-Auskunftei Schi mme lpfeng 
RmKH, 1 Frankfurt, zum Jahresende 
auch durch «tu» leicht verbesserte 
Zahlungsweise bemerkbar gemacht 
Nach einer repräsentativen Umfrage 
VripKon sich im vierten Quartal 65,6 
Prozent und damit 2^> Prozent mehr 
Finnen an die vereinbarten Zahhmgs- 
ziele als im vorangegangenen Quartal. 
Damit steigt der Durchschnitt der 
pünktlich begleichenden Betriebe im 
Gesamtjahr 1903 auf 63,5 Prozentnach 
614 Prozent im Vorfahr. 


INVESTMENTGESELLSCHAFTEN 

Die deutschen Aktienfonds 
brachten 1983 gute Gewinne 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Werteteigerungen um 19,9 bis 35,4 
Prozent - jeweils unter Einrechnung 
der 1983er Ausschüttungen - be- 
scherte die feste Börse den in deut- 
schen Aktien anlegenden Publi- 
kums-Investmentfonds im abgelaufe- 
nen Jahr. Aber selbst der Spitzenrei- 
ter, der Deviv Invest, hinter dem die 
DG-Bank steht, konnte mit der Stei- 
gerung repräsentativer Aktienindizes 
- der au s run d 80 Aktien zusammen- 
gesetzte W ELT- Aktienindex erhöhte 
sich um 37,4 Prozent - nur knapp 
m ithalten, obwohl die Dividendenab- 
schlage den Anstieg der Indizes 
br emsen. Dies liegt im wesentlichen 
daran, daß Investmentfonds nicht 
hundertprozentig in Aktien investiert 
sind, sondern einen Teil ihres Vermö- 
gens in Bankguthaben und festver- 
zinslichen Wertpapieren halten, um 
jederzeit liquide zu sein. 

KONJUNKTUR 


Von den 14 Aktienfonds mit Anla- 
geschwerpunkt in Deutschland er- 
zielten zehn Fonds Gewinne von 
mehr als 30 Prozent Seit Ende 1978 
bewegten sich die Steigerungen zwi- 
schen 36,2 und 85 Prozent (WELT- 
Index + 30,1 Prozent), und für einen 
T phr^jflbresmit r anm zwis chen 94J) 
und 171,4 Prozent (WELT-Index + 
83,2 Prozent). 

Aktienfonds mit Anlageschwer- 
punkt im Ausland brachten es 1983 
auf Wertsteigerungen zwischen 6,6 
und 46,8 Prozent und stiegen im 
Fünrfahresvergleich um 41,6 bis 132,7 
Prozent Die Wertsteigerungen von 
Rendenfonds mit übeiwiegend deut- 
schen Titeln bewegten sich 1983 zwi- 
schen 4,3 und 94 Prozent, im Fünf- 
jahresvergleich. zwischen 36 und 50 
Prozent Offene Immobilienfonds ge- 
wannen im letzten Jahr 6,6 bis 73 
Prozent, in fünf Jahren 35,6 bis 473 
Prozent 


Europäische Industrie zeigt 
wieder mehr Zuversicht 


WILHELM HADUER, Brüssel 

Die Industriellen in der EG be- 
trachten die wirtschaftliche Entwick- 
lung mit wachsender Zuversicht 
Dies bestätigt die jüngste Konjunk- 
turumfiage im Auftrag der Brüsseler 
Kommission. Der aus mehreren 
Komponenten zusammeng esetzte 
„Indikator für das Vertrauen in der 
Industrie“ verbesserte sich danach 
für die Gemeinschaft von Oktober bis 
November um zwei Prozentpunkte. 
Sowohl die Einschätzung der Auf- 
tragsbestände und Fertigwarenlager 
wie die Produkttonserwartungen für 
die nächsten Monate fielen im EG- 
Durchschnitt günstiger aus. 

Am positivsten äußerten sich die 
Unternehmer in Großbritannien und 
Luxemburg (plus rieben Punkte). 
Doch auch in der Bundesrepublik 
»wH in Irland wurden Verbesserun- 
gen (um zwei bzw. einen Punkt) regi- 
striert ln den übrigen Mitgliedslän- 


dern stellte sich der Vertrauensindi- 
kator zwar pessimistischer dar als im 
Oktober, doch verbesserte sich der 
Durchschnitt der Ergebnisse für die' 
beiden letzten Monate im Vergleich 
zu dem für August und September in 
sämtlich en EG-Ländem deutlich um 
zwei bis fünf Punkte. 

Im Vergleich zur Juli-Umfrage wa- 
ren die Antworten der Untemeh- 
mensleiter über die Auftragseingän- 
ge in sechs der erfaßten neun Mit- 
gliedsstaaten entweder positiver oder 
weniger pessimistisch. Besonders 
deutliche Fortschritte gab es in Ita- 
lien (plus 22 Punkte), der Bundesre- 
publik (plus zehn Punkte) und Däne- 
mark (plus sechs Punkte). Auch im 
Hinblick auf das Ausfuhrvohimen 
verbesserten sich die Erwartungen 
gegenüber den Ergebnissen der Juli- 
Umfrage Darin spiegelt sich nach 
Mciming der Kommission eine Kräf- 
tigung der Auslandsaufträge wider. 


MilTHLSTAND / Bonner Institut und Koblenzer Handelskammer legen Studie vor 

Durch „Denkbremsen“ behindert 


HANNA GIESKES, Bonn 

Jn der mittelständischen Wirt- 
schaft stecken erhebliche Kraftreser- 
ven.“ Das ist das Fazit einer Untersu- 
chung, die das Institut für Mittel- 
standsforschung, Bonn, und die In- 
dustrie- und FTanriplskammcr Ko- 
blenz jetzt gemeinsam vorgelegt ha- 
ben.. Kleinere Unternehmen reagier- 
ten zwar „schnell, flexibel und oft- 
mals intuitiv" auf Veränderungen in 
ihrem wirtschaftlichen Umfeld, heißt 
es, „aber immerhin zeigt jeder fünfte 
mittelste nrijschp Betrieb 

Krisensymptome.“ Die Unternehmer 
sollten ihre „Denkbremsen“ lösen, 
empfehlen die Forscher. Jahrelange 
Vertrautheit mit einem bekannten 
Sortiment, einer bestimmten Tech- 
nik und e irem ab gegrenzten Kun- 
denkreis leiste der Routine Vor- 
schub, „so daß der Mittelständler 
sehr oft vor lauter Bäumen den Wald 
nicht siebt“. . 

Schwachstellen entdeckten die 


Forscher in nahezu allen Untemeh- 
mensbereichen. So monierten sie im 
Segment Markt/Wettbewerb „die 
starke Ähnlichkeit konkurrierender 
Produkte, den l eichten Zugang zum 
Know-how und Nachlässigkeiten bei 
der Überprüfung der eigenen Wettbe- 
werbsposition“. Das beeinträchtige 
die zukünftigen Marktchancen, 
„auch - wenn sich die mittelständi- 
schen Unternehmen in den vergange- 
nen Jahren gut im Wettbewerb be- 
haupten konnten“. 

Für den Bereich Organisation/Füh- 
rungsstil stellen die Forscher lako- 
nisch fest „Die Vorliebe der Mittel- 
standler für Routineentscheidungen 
und ausfuhrende Tätigkeiten läßt be- 
reits erahnen, daß rie rieh für unent- 
behrlich bähen. Gelobt wird jedoch 
die „überaus große Flexibilität“, be- 
dingt durch kurze Errtscheidungs- 
wege. 

„Information Ist das halbe Ge- 
schäft“, betonen die Verfasser der 
Studie und beklagen, daß Mittel- 


ständler sich im wesentlichen auf ihr 
JPingerspitzengefühl“ und anson- 
sten auf die Tageszeitung verlassen. 
Darüber hinausgehende schriftliche 
Informationen verfehlten weitge- 
hend ihre Wirkung. Der Zeithorizont 
der Planung sei oft zu kurz, „zudem 
fehlt den Plänen meist die Präzi- 
sion". 

ü utemehmenskontrolle und Ferti- 
gung erhielten im allgemeinen gute 
Noten. Als „ausgeprägte Schwach- 
stelle“ identifizierten die Forscher 
Marketing und Vertrieb: „Hier fehlen 
die Konzepte, Exportchancen wer- 
den nicht genutzt“ Gelobt wird indes 
das „Qualitäts-, Pros- und Service- 
Bewußtsein im Mittelstand“. 

Freundlich beurteilen sie den wich- 
tigen Bereich Forschung und Ent- 
wicklung,. Dasändere jedoch nichts 
„an der Überalterung vieler Haupt- 
Produkte und der häufig anzutreffen- 
den Konzeptionslosigkeit bei der 
Forschung“. 


US-F1SKALPOUTTK 


Hohes Haushaltsdefizit 
auch für 1985 vorgesehen 


H.-A. SEEBERT, Washington 

Für die Wall Street sind es vor 
allem drei Gründe, die im Ausland 
den Appetit auf amerikanische Dollar 
neu entfacht haben: die anhaltende 
Krise in Libanon, der MHitärcoup in 
Nigeria und die ersten genaueren An- 
gaben über den Haushaltsentwurf 
des Weißen Hauses für das Finanz- 
jahr 1985, den Präsident Ronald Rea- 
gan am 30. Januar dem Kongreß 
übermitteln wird. Der dritte Flaktor 
wird als der wichtigste angesehen. 
Der Schock ist groß, denn die Lücke 
im US-Budget beträgt auch weiter- 
hin rund 200 Milliarden Dollar. 

Die Bücher vorzeitig geöffnet hat 
der Leiter des Haushaltsbüros der 
Administration, David Stockman, 
vor republikanischen Abgeordneten. 
Die schon üblichen Lecks sind Teil 
des Washingtoner Entscheid ungspro- 
zesses. Laut Sto ckman entwickelt 
sich das Defizit wie folgt, vorausge- 
setzt, der Kongreß kürzt die Ausga- 
ben um npnn Milliar den Dollar und 
die Steuern werden nicht erhöht: 

1. Das US-Bruttosozialprodukt 
wachst in den Kalenderfahren 1984 
und 1985 real um 53 (1983: 33) und 
4,1 Prozent und danach um vier Pro- 
zent Das „ordentliche" Minus er- 
reicht 1984 und 1985 jeweils 186 Mil- 
liarden Dollar und steigt 1986 auf 195 
und 1987 auf 199 Milliarden Dollar, 
bevor es 1988 auf 179 Milliar den Dol- 
lar sinkt 

2. Amerikas Wirtschaft wächst 
langsamer als vorausgesagt und die 


Zinsen ziehen an: Danach schlägt das 
Defizit im Finanzjahr 1984, das am 1. 
Oktober begann, mit 188 und 1985 
mit 197 Milliarden Dollar zu Buch. 
1986 steigt es auf 225, 1987 auf 250 
und 1988 auf 268 Milliarden Dollar. 

In diesen Projektionen nicht ent- 
halten sind die roten Zahlen der Off- 
Budget Agencies, die 12 bis 18 Mil- 
liarden Dollar ausmachen können 
und addiert werden müssen. Dem- 
nach übersteigt das Gesamtdeürit 
1984 und 1985 wieder 200 Milliarden 
Dollar, nachdem es 1983 mit 208 Mil- 
liarden Dollar einen neuen Rekord 
aufstellte. Die Ausgaben des ameri- 
kanischen Bundes sind für 1985 mit 
925 und für 1986 mit 1075 Milliarden 
Dollar angesetzt; die Aufwendungen 
für die Verteidigung sollen 1985 um 
13 Prozent auf 305 Milliarden Dollar 
zunehmen. 

Wie schon im Vorfahr, wird Reagan 
dem Kongreß „Notsteuem“ Vorschlä- 
gen, die 1986 in Kraft treten und im 
selben Finanzjahr das Defizit auf 
rund 145 (1987: 144; 1988: 119) Milliar- 
den Dollar drücken würden. Dies ist 
jedoch insofern eine Milchmädchen- 
rechnung, weil der Kongreß vor den 
Wahlen keinen weiteren Ausgaben- 
kürzungen zustimmen wird, von de- 
nen das Weiße Haus jedoch höhere 
Abgabenlasten abhängig macht 
Nach dem Durchsickern der düste- 
ren Defizitprognosen verteuerte sich 
in den USA Notenbank-Tagegeld 
zeitweise auf elf Prozent 
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NettokredttaofiiahiKie der 
Gebietskörperschaften 

Bonn (HEB - Die Bundesregierung 
schätzt die Nettokreditaufnahme der 
Gebietskörperschaften für 1983 auf 
gut 60 Milliarden Mark (1981: 76 und 
1982: 70 Milliarden). Nach den vorlie- 
gende n Haushaltsplänen von Bund 
und Landern sowie Schätzungen für 
die Gemeinden werde die Nettokredit- 
anfaahme 1984 auf etwa 55 Milliarden 
zurizekgehen, erklärte Finanz-Staats- 
sekretär Voss (CSU) auf eine Anfrage 
des SPD- Abgeordneten Purps. Die 

B iindeare giATim g halte nngyxri cMg d*»r 

absehbaren Beschleunigung der ge- 
samtwirtschaftlichen Nachfrage und 
wach sender privater Kreditnachfrage 
diese weitere deutliche Verminde- 
rung de s Öffentlichen Finanzierungs- 
defizits 1964 „für konjunktur- und 
fmanqtohtisch geboten“. Bei einem 

nominalen Wir tsrhaft gwanhK taim vnn 

jährlich sechs Prozent, einem Ausgar 
benanstieg der Gebietskörperschaf- 
ten von jährlich drei Prozerrt und 
unverändertem Steuerrecht könnte 
das Enanzterungsdefizit bis 1987 auf 
15 Milliarden Mark zurückgehen. 

Weniger DoDarexnissionen 

Brüssel (VWD) -Mit einem weiteren 
Rückgang der Euro-Emissionen mit 
festem Zinssatz in 1984 rechnet die 
Banque Internationale ä Luxem- 
bourg. Der Anteil der DoDar- Anleihen 
dürfte »Tterdfwgs zugunsten der 
D-Mark, des Yen und der Ecu sinken. 
Gleichzeitig könne aber die Unsicher- 
heit über die Entwicklung der US- 
E ms*» zu einer Zunahme der Dollar- 
Emissionen mit variablem Zins fuh- 
ren, meint die Bank. Sie stellt außer- 
dem eine Tendenz zur Ausgabe von 
mehr Euro-. Anleihen mit Emissions- 
beträgen über 500 Millionen Dollar 
fest Deshalb schließt rie für 1984 rin 
etwas höheres Emisstonsvohnzten als 
1983 nicht aus. 

Krise am Flugzeagmarkt 

Paris (dpa/VWD)- Der französische 
Airbus-Partner Aärospatiale hat die 
Haute am Fhigzeugmaikt 1983 kräftig 
zu spüren bekommen. Rückläufige 
Militär- und Zivilaufträge ließen den 
Auftragseingang 1983 auf 13 Milliar- 
den Franc (4,4 MTlliaiden Mark) 
schrumpfen nach 15,6 Milliarden 
Franc 1982. Diese Zahl nannte A6ro- 
spatiale-Prisident Jean Martre ge- 
stern in Paris. Seiner Ansicht nach 
kann die Krise am Flugzeugmarkt bis 
über 1984 hinaus anhaüen. Aerospa- 
tiate hofft weiterhin auf eine baldige 

’Rnfgr'hpidnng für dun Bau des geplan- 

ten Airbus A-320 mit 150 Sitzen. 

Keine Wertschöpfnngsstener 

B«m(rtt)- Das Bundesfinanzmini- 
sterium hat den Vorschlag einer Wert- 
schöpfongssteuer zugunsten der Ge- 
meinden anstelle des Gewerbesteuer- 
systems zurückgewiesen. Wie Staats- 
sekretär Friedrich Voss meiner Mittei- 
lung erklärte, sind für 1984 weder 
Eingriffe in die Gewerbesteuer noch 
gesetzgeberisclteSchibteinRächtung 

einer ( ^Tneindefinanirieriinggr rfnrTn 

geplant Her Wertschopfungs-Vor- 
grhlag war vom nonbbein-westtäli- 
achen Innenminister Herbert Schnoor 
mit dem Ziel ins Gespräch gebracht 
worden, den Gemeinden eine kon- 
junkturunabhängigere Steuerquelle 
zu erschließen. 

Zahlreiche US-Bankpteiten 
Washington (Sbt) - Die Rezession 
und die schwankenden Zfriawi 


Kassen senken Beiträge 
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Der Versuch, die Kosten im Ge- 
sundheitswesen zu dämpfen, ist 
offenbar g eg Kickt: Über 540 Kas- 
sen der gesetzlichen Krankenver- 
sicherungen haben Ihre Beitrags- 
sätze gesenkt - im Jahresdurch- 
schnitt 1983 auf 113 Prozent Für 
1984 sind weitere Beitragssenkun- 
gen beschlossen, so daß sich der 
Durchschnittssatz nach Angaben 
des Arbeitsministeriums auf 113 
Prozent reduzieren wird. 

QUELLE: GLOBUS 

haben US-Banken im vergangenen 
Jahr übel mrtgespiell Wie die Federal 
Deposit Insurance Corp. (FDIQ in 
Washington mitteilte, machten 48 In- 
stitute Pleite, verglichen mit 42 im 
Vorfahr. Es war die höchste Zahl seit 
1939, als 60 amerikanische Banken 
Konkurs anmolHon mußten. Mit Hilfe 
der FDIC, die Einlagen bei den 148 000 
Mft güedshanken hä zu im ooo Dollar 
versichert, fusionierten 33 (1982: 47) 
Sparkassen. 


Rohstahlproduktion gesunken 

Düsseldorf (rix) - Die Rohstahlpro- 
duktion in der Bundesrepublik 
Deuts chland ist 1983 leicht gesunken. 
Wie das Statistiche Bundesamt mit- 
teilte, sank sie nach vorläufigen Be- 
rechnungen im Vergleich zum Vorfahr 
um 0,4 Prozent auf 35,73 Millionen 
Tonnen. Während die Erzeugung von 
Qxygenstahl um 0,9 Prozent auf 28,77 
Müllionen Tonnen abnahm, erhöhte 
sich den Angaben zufolge die Produk- 
tion von ELektrostahl um 9,9 Prozent 
auf 636 Millionen Tonnen. Siemens- 
Martin-Stahl wurde 1983 nicht mehr 
heigesteflt 

Keine Beschlüsse 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zentral- 
bankrat der Deutschen Bundesbank 
ist gestern in Frankfurt zu seiner er- 
sten Sitzung im n euen Jahr zusam- 
mengetreten. InFrankforter Banken- 
Irrriflgn orirri all gempfn niehtmit gelri- 
imd kreditpolitischen Tkwyhiriggpn 
gerechnet. Neben dem deutlichen An- 
stieg der US-Währung gegenüber der 
D-Mark dürften das Bundesbankdi- 
rektorium und die elf Landeszentral- 
bankchefs die aktuelle Konjunktur- 
und währungspolitische Landschaft 
beraten. 


„DDR“ verkauft Schiffe 
Berlin (dpa/VWD) -Die Werften der 
„DDR“ haben 1983 insgesamt 67 
Schiffe verkauft, 1984 sollen es 74 sein. 
Größter Abnehmer war die Sowjetuni- 
oö mit 54 Hochsee- und Binnenschif- 
fen, berichtete ADN. Erstmals kaufte 
Gabun zwei Mehrzweckfrachter. Die 
J)DR“-notte erhielt vier Neubauten, 
darunter ein Feuerlöschboot Die 
„DDR“-Binnenwerften lieferten vier 
Binnenfehrgastschiffe für Uriaubs- 
fahrten auf sowjetischen Flüssen. 
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FRANKREICH 

Weitere Preise 
liberalisiert 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Regierung will den 
Kampf gegen die Inflation verstärken, 
gleichzeitig aber der „Preiswahrhdt“ 
fortschreitend Rechnung tragen. 
Staatspräsident Mitterrand erklärte 
vor dem letzten Ministerrat die 1983 
wröiton S tabil iaeru nggfnrty far itte 
für „ unzureichend “ . Die Infiationsrate 
erreichte fest zehn Prozent, obwohl sie 
auf acht Prozent gedrückt werden 
sollte. Aber die Tendenz der letzten 
Monate ferm rf«na»m Ziel näher. 

In diesem Jahr soll die Inflationsrate 
fünf Prozent nicht überschreiten. An 
die se r Norm muff te n s ich alle (ein- 
schließlich der Sozialpartner bei ihren 
T f O’Hny p r'hnnHlimge yi) o rienti er en, er- 
klärte der Staatspräsident Erforderte 
seinen Premierminister auf, alle not- 
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, 
um die schneite Reduzierung des In- 
flationsgefalles zu den wichtigsten 
französischen Handelspartnern zu 
erreichen. 

Das soll aber eine gewisse Flexibili- 
tät der Preispolitik nicht ausschlie- 
ßen, denn nach Mitterrand kann die 
Wirtschaft nicht durch administrative 
Kontrollen in Gang gehalten werden. 
Die Regierung habe nur die großen 

T.mtew der mfliigtr iplten und kftmm w. 

zielten Strategie festzusetzen, sagte 
Mitterrand. Gemeint sind damit kon- 
kret die Stabilisierungsvertrage, die 
unter der Preisstoppdrohung inzwi- 
schen für 65 Branchen mit dem Wirt- 
achaflsministeri um ausgehandelt 
wurden und die dur chschnittliche 
Preiserhöhungen von 4,5 Prozent 1984 

rj»la«$An 

Gleichzeitig setzt dfe Itegferung ihre 
selektiv e Preisliberalisieruiigsaktion. 
fort Nachdem im Laufe des letzten 
Jahres etwa30 Prozent alter Industrie- 
produzentenpreise freigegeben wur- 
den, werden jetzt auch verschiedene 
Konsumgüterpreise freigegeben, ins- 
besondere für elektrische Haushalts- 
geräte (Fernseher, Bügeleisen, Beter 
körper usw.). 

Sehr restriktiv wird man dagegen 
bei den Handelsspannen bleiben. Sie 
müssen in dfenem Jahr wieder um 
einen Prozentpunkt ermäßigt werden. 
namtv>r hmaii<thahpri «irhrite großen 
Warenhäuser und verschiedene Dis- 
counter verpflichtet, ihre Preise bis 
Ende März nicht zu verändern. 

Anzeige 

Abonnieren Sie 
Exklusivität 

90 Korrespondenten an 35 wichti- 
gen Plätzen des In- und Auslandes 
Schreiben für die WELT. Ihre In- 
formationen. Analvsen, Hinter- 
grundberichte und’Kommentare 
erscheinen in keiner anderen Zei- 
tung. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann sind Sie 
exklusiv informiert. 

DIE ©WELT 

iiuiawici rwuicm w in Ninnttw 

Hinten neuen Alhmnemcn 
Sic haben das Rcdii. Ihre Abonncmcniv 
BcMellunp innerhalb von 7 Tagen ( Ahfcndc- 
Daium ccnüjeil schriftlich zu nidemifcn bei: 

DIE WELT. 

Vertrieb. Pinladi .W58JO. 200U Hamburg 36. 

r" ^ dIe^eIt ] , 

I 2lHR)Hamkirp3ft I 


Bin« liefern Sic mir zum n öchsimAghchen 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der 
monatliche Bezugspreis beträgt DM 25.60 
i Ausland 35.00. Luftpostversand aut Anfrage), 
anteilige Versand- und Ziuiellkosten 
»wie Mehrwerts teuer etngc schlossen. 


Uniirrschrilt: 

I lch hah.'Ja> Recht. tSew Bestellung inner- w 
halb wm 7 Tagen lAbvendc- Darum «nüui) 2 
schriftlich zu widerrufen hei: DIE WELT! J. 
Venrteh. Bistfadi WSHM. 3HHI Hambuip Jn O 


NAMEN - 

Gerd Somberg (64) ist erneut zum 
Präsidenten des Bundesverbandes 

P gk]pi dnn ggind iia±rip (BBI) gewählt 
worden. Präsident d er Bundesvereini- 
gungder Arbeitgeber im Befclekhings- 
verband bleibt Kurt Beyer, zugleich 
erst» 1 Vizepräsident des BBL 
Willy Lersch, Vorstand der Buchtal 
GmbH Keramische Betriebe, Schwar- 
zenfeld, und Präsident der Industrie- 
und Handelskammer Regensbuig, 
vollendet am 7. Januar das 70. Lebens- 
jahr. 


KONKURSE 

Konlmra eröffnet; Hänchen: Münch- 
ner Tteuhandgea. t Immobüien- Fonds 
mbH, Martinsried; Eugen Fell, Boden- 
beläge GmbH & Co. KG; NachL d. 
Eleonore MaLra Loibl; Remscheid: Cas- 

pers Verwaltung»- n. Beteffignngages. 
mbH, Remschdd-Lüttringhaüsea; 
WeUheinu NachL A Hemer Mühl, Gar- 
misch-Partenkirchen; Winsen/Lube: 
LSJEL Handels- u. Vertriebs GmbH, 
Steiles. 

Anschluß-Konkurs eröffnet: frier. 
Zettelmeyer Maschinenfabrik GmbH, 
Konz; Weüheinu Anne Ibing, Kauffrau, 
Inh. A Madame Beldeidungsfachge-* 
schält, Garmisch-Partenk^chen. 

Vergleich beantragt: Detmold: ZGD 
Zylinder-Guß GmbH; Oatarbote- 
Sdannbeck; AHP Allgemeine-Hoch- 
bau- P lanuags g esellgchaft mbH + Ca 
KG, Schwanewede; AHP Allgemeine- 
Hoobbau-Pbnimgsges. mbH, Schwa- 
newede. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Die Nachfrage nach Automobilen bleibt in allen Ländern schwach 

Sättigung des Marktes schafft Probleme 


DAIMLER-BENZ / Baumaschinen-Aktivitäten 

Euclid an Clark abgegeben 


WILHELM HADLER, Brussel 

Der europäischen Automobilindu- 
strie steht ein schwieriges Jahr bevor. 
Dies zeigen gleichzeitig veröffentlich- 
te Berichte der EG-Kommission und 
des Verbindungsausschusses der Au- 
tomobilhersteQer in Brüssel Beide 
rechnen für 1984 mit einer schwa- 
chen Kfz-Nachfrage. Wahrend eilte 
von der EG-Behörde beauftragte pri- 
vate Marictforschungsfinna von ei- 
nem stagnierenden Absatz bei rund 
8,9 Millionen Einh eiten ausgeht, sagt 
der Verband eine Zunahme der Ver- 
käufe von Personenwagen um 0,5 bis 
1 Prozent gegenüber 3 bis 3,5 Prozent 
im abgelaufenen Jahr voraus. 

Die Kommission befürchtet, daß 
die Marktsättigung um so schwerer 
verkraftet werden kann, als sich die 
europäischen Produzenten beträcht- 
liche Investitionsprogramme vorge- 
nommen haben. Trotz einiger positi- 
ver Anzeichen sei die Ertragslage der 
EG-Hersteller „unverändert schwie- 
rig“ geblieben. Die laufenden Investi- 
tionsvorhaben könnten im Hinblick 


auf den begrenzten zukünftigen 
Nachfrageanstieg „zu weiteren er- 
heblichen Belastungen führen". 

Der Veibindungsausschuß spricht 
seinerseits davon, daß die finanziel- 
len Ergebnisse der Branche 1983 
„deutlich besser“ gewesen seien als 
in 1982. Es sei jedoch keineswegs 
sicher, daß das Jahr 1983 für die 
gesamte AutcunobOmdustrie der Ge- 
nteinschaft mit einem positiven Er- 
gebnis ende. 

im Jahre 1983 von nmd 6,3 Prozent 
ist nach Angaben der Hersteller vor 
altem auf eine gestiegene Nachfrage 
in der Bundesrepublik, Großbritan- 
nien und den Niederlanden zurück- 
zuffihren. Zuwachsraten zwischen. 11 
und 15 Prozent in diesem Teü der EG 
ka nn te n die schlechte Konjunktur in 
Frankreich, Italien und Belgien mehr 
als wett machen. Die Exporte der 
Gemeinschaft behaupteten sich bei 
rund 20 Prozent der Gesamtproduk- 
tion. Der Importanteil war mit 14 
Prozent leicht rückläufig (1982; 14,3 


Prozent). Tmmorfa jin sind die Einfuh- 
ren aus Japan 1983 wieder an gestie- 
gen, wenn auch in begrenztem Aus- 
maß. Ihr Marktanteil betrug 1983 in 
der EG rund 8,6 Prozent (verglichen 
mit 8£ Prozent im Vorjahr und über 9 
Prozent in 1980). 

Das von der Kommission hinzuge- 
zogene Studienbüro veranschlagt die 
Fkw-Froduktion der EG für 1985 auf 
rund 10 Mflh'o nm Einhe iten, von de- 
nen Zyl Millionen exportiert werden 
dürften. Die Importe werden auf L25 
MiTTinnon geschätzt Daraus ergibt 
sich ein Nettoexport der Gemein- 
schaft von voraussichtlich 960000 
Fahrzeugen verglichen mit 714 000 
im Jahre 1983. 

Der Bericht sagt voraus, daß Frank- 
reich sich 1985 erstmals an die Spitze 
der europäischen Exportländer set- 
zen und die Bundesrepublik mit ei- 
nem Anteil von 40,8 Prozent der ge- 
samtem Kfe-Exporte (deutscher Aus- 
fuhranteil: 40,7 Prozent) überflügeln 
wird. Als Grund dafür netmen die 


WELTBÖRSEN / Im neuen Jahr setzte sich der Aufwärtstrend fort 

Kursrekord in Tokio und London 


Paris (J. Sch.) - Die Pariser Börse 
hat das neue Jahr in guter Verfassung 
begonnen. Der nach der steuerlich 
bedingten Sonderhausse zum Jahres- 
ende eingetretene Rückschlag blieb 
mit 0,6 Prozent in der ersten Sitzung 
— vor ornpm Jahr waren es mini ig vier 
Prozent - sehr bescheiden. Aber be- 
reits am folgenden Tag zog der Index 
der französischen Aktienkurse um 
1,3 Prozent an. Eine Wiederholung 
der Voxjahreshausse (Indexphis: 56 
Prozent) dürfte nach allgemeiner 
Auffassung nicht möglich sein, und 
zwar schon wegen der verhältnismä- 
ßig schlechten Ertragsaussichten der 
maisten fr anzösischen ITntenr riphTnen 

Der Markt würde Hwthalh selektiver 
werden. Einen Kursanstieg von 
durchschnittlich zehn bis 15 Prozent 
hält aber der Syndikus der Börsen- 
makterirammer, Xavier Dupont, für 
durchaus möglich. Er stützt semen 
Optimismus auf die weitere interna- 
tionale Konjunkturbelebung und auf 
einen erwarteten Rück g an g der Infla- 
tionsrate, der zur Entspannung bei 
den Zitiam fuhren müßte 
New York (dpa) - Zu einem Kurs- 
aufechwung auf breiter Front kam es 
zur Wochenmitte an der New Yorker 


Effektenbörse. Der Dow-Jones-Index 
für 30 Industriewerte kletterte um 
16,31 auf 1269,05 Punkte (Vorwoche: - 
1260,16). Der Umsatz war mit 112,98 
Millionen Aktien außerordentlich 
hoch. Obwohl ein Kursanstieg von 
den Analysten erwartet worden war 
und die Beleb ung »ü gpwurin ermutig- 
te, äußerten sich einige skeptisch. 
Der Kursqarung sei noch kein Anzei- 
chen für einen allgemeinen Trend des 
Markte« 


Woktai teodteraa die Weltbönofi? 
- Unter d io s— Motto gibt dio 
WELT jede Woche hi dev Freitags- 
oesgoDe, einen Obevblk* über 
den Kentreed a den wichtigste« 
fartemationalen BÖfsen. 


Tokio (dH) - Die Kurse in Tokio 
stiegen auf neue Rekordhöhen, blie- 
ben aber knapp unter der magischen 
Indexmarke von 10000. Der Dow- 
Jones-lndex erhöhte sich nach der 
Neujahrspause seit dem letzten Ge- 
schäftstag 1983 bis Donnerstag um 
53,1 auf 9946,9. Die Tagesumsätze be- 
wegten sich zwischen 380 und 620 
MITlinnpn Aktien. Die Wahlschlappe 
der Übgaklemokraten Mitte Dezem- 
ber hielt den Höhenflug da letzten 


ZeH nur kurz auf. Angesichts der sich 
belebenden Wirtschaft und des be- 
trächtlichen Aufwertungspotentials 
des Yen halten es Börsenbeobachter 

fÜr ig ghncrhgmli/fli, daß dg* T nH/v 

schon in den nächsten Tagen die 
100 000-Schanmauer durchbrechen 
wird, 

London (fu) - Die Londoner Ak- 
tienbörse ist in ähnlic h positiver 
Stimmung ins neue Jahr g egang en , 
wie sie das alte beendet tot Nach- 
dem. der EtennrintiTrmpq-TwdgrT- am 
Donnerstag vor Weihnachten mit 
776 ,2 Punkten einen neuen Rekord- 
stand erreicht hatte, bröckelten die 
Kurse zwischen den Jahren und an 
den osten beiden Börsentagen die- 
ses Jahres (Dienstag und Mittwoch) 
insgesamt nur unwesentlich ab. Je- 
denfalls unterschritt der FinanciaZ- 
Thnes-Index für 30 führende Unter- 
nehmenswerte nie die 770-Punkte- 
Maike. Dies ist angesichts zwangs- 
läufiger rtea riunmifaiahrniin und ei- 
nes ausgesprochen ruhigen Ge- 
schäftsverlaufs während der Feier- 
tagswochen bemerkenswert. Am 
Donnerstag kletterte d ec Index bis 
zum frühen Nachmittag auf den neu- 
en Rekordstand von 780,9. 


INTERBAUSTOFF / Zweitgrößte 


ttion mit neun Prozent Marktanteil 


Handeisverbund im Aufwärtstrend 


HARALD FOSNY, Siegen 
Die Interbaustoff-Gruppe, zweit 
größte Kooperation im überregional 
operierenden Baustoflhandei der 
Bundesrepublik, erwartet für 1984 
zumindest eine Stabilisierung des 
Umsatzes ihrer Mitglieder. Die be- 
reits im letzten Jahr auf breiter Front 
anlaufende Bau- und Modemisie- 
rungstatigkeit läßt nach den Worten 
der Geschäftsführerin dieses Ver- 
bundes, Iris Mayer, aber auch gute 
Chancen für ein leichtes reales Phis 
erwarten. In einem Gespräch mit der 
WELT setzt sie noch höhere Erwar- 
tungen in die Steigerung des über die 
Zentrale, der Interbaustoff GmbH & 
Co. KG, (IBS) WilsdorOSiegen, abge- 
wickelten Geschäft 
Da die Konzentration des Umsatzes 
der 114 (107) Gesellschafter-Unter- 
nehmen (ohne Kies, Sand, Zement 
und Holz) auf etwa 150 Vertragsliefe-, 
ranten mit durchschnittlich 40 Pro- 
zent noch zu wünschen übrigläßt, 
wird diesem vermittelten Umsatz - 
mittelfristig werden 50 Prozent ange- 
peilt - künftig größeres Gewicht bei- 
gemessen, als es in der Vergangen- 
heit der Fall war. Die schon vorhan- 


denen Erfolge bestätigen, so Iris 
Mayer, „zum einen die Gruppen-Phi- 
losophfe, zum anderen die Leistungs- 
fähigkeit der Industrie-Partner*. 

Dieser Philosophie der erst Ende 
1968 gegründeten Kooperation wird 
mit „Förderung der MRgliedsbetrie- 
be durch Verbesserung ihrer Markt- 
position und Steigerung der Rentabi- 
lität, Profilierung als leistungsstarke 
Unternehmen im Verbund und Auf- 
bau bzw. Festigung eines partner- 
schaftlichen Verhältnisses zur Indu- 
strie“ umschrieben. Eine demokrati- 
sche Struktur der Verbundgremien 
und ihrer Entsch e idungsfindu n gen 
steht für die Erfolge dieser mit „ad- 
dierter Schlagkraft“ nur ungenügend 
charakterisierten Kooperation. Schu- 
lung, Beratung, EDV-Software und 
die Zentialregulierung der Umsätze 
mit IMkredere-Übernahme durch ei- 
ne Bank unterstreichen, daß IBS 
nicht reiner ,3onusadditionsverein“ 
(Iris Mayer) sondern echter Lei- 
stungsverbund ist 

Dem zentxalregulierten Umsatz 
von 302 (268) MÜL DM im letzten Jahr 
steht ein Gruppenumsatz aller 114 


Mitglieder mit ihren rund 4000 Mitar- 
beitern von (geschätzt) 1,6 (1,48) Mrd. 
DM (Marktanteil etwa 9 Prozent) ge- 
genüber. Obgleich VoHsortsnente für 
alle Baustoff-Angebote rund ums 
Haus entfallen 40 (vor Jahren noch 
70) Prozent des Umsatzes auf Tsef- 
und Hochbau (Roh- und Ausbau). Je- 
weils ein Drittel der Mitglieder ist 
stark im Holz-, Dach-, Fasraden- und 
Bauele m entebereich tätig. Dies 
kennzeichnet nicht zuletzt die langsa- 
me Verschiebung der Absatzstiuktur 
vom gewerblichen (60 Prozent) zu- 
gunsten des privaten Abnehmers (40 
Prozent). 

Schließlich hat die Hälfte der Mit- 
glieder auch Baumäikte angeglie- 
dert. Die Bandbreite des Mitglieder- 
umsatzes reicht von 5 bis 45MÜ1L DM. 
Eindeutiger Schwerpunkt der recht- 
lich und wirtschaftlich selbstständi- 
gen Mitglieder liegt im Norden. Im 
Süden bestehen noch etliche „weiße 
Flecken“. KnntairrMizaiiBSfihln ß be- 
steht in der Regel im Umkreis von 50 
Kilometern, und die Aufnahme neuer 
Mitglieder bedarf nach eingehender 
Prüfung der Tffinrdimmjjrirpit der 
Gesellschafter. 


privaten Autoren die Veriraufaerfolge 
von Renault in den USA. 1982 betrug 
der deutsche Anteil noch 47,2 Pro- 
zent, der Frankreichs 35,9 Prozent 
Nach Angaben der EG-Produzenten 
konnte Frankreich 1983 seine Expor- 
te von Personenwagen in Nicht-Ges 
memachaftsländer um 314 Prozent 
steigern, während die Ausfuhren der . 
deuts chen Automobilindustrie um 
7,1 Prozent rückläufig waren. 

Die KnTWTnicqinn will Steh bei ihrpn 
Bemühungen um eine Festigung des 
europäischen Binnenmarktes water- . 
hin für die SchaSüng von stabilen 
Rah^ iPinhwflpgiingiwi für die AlXtO- 
mobümdustrie einsetzen. Die Ge- 
spräche über eine Freistellung von 
Vertriebs- und Kundendienstplatzen 
vom Kartenverbot sollen mit den Be- 
teiligten auch 1984 fbitgeführt wer- 
den. Außerdem arbeitet die EG-Be- 
hörde an Vorschlägen für eine Ver- 
ringerung der Autoabgase - vor allem 
an pm>w»fflir>n»n Vorschriften über 
bleifr eies Benzin. Sie sollen dem Rat 
im April vurgelegt werden. 

Vorentscheidungen 
bei Hanomag 

dos. Hannov er 

Die im Vergk»ir-h befindliche Hanru 
mag GmbH, Hannover, geht unverän- 
dert daran aus, daß noch im Monat 
Januar „Vorentscheidungen über die 
.Zukunft des Unternehmens“ fau« 1 » 
werden. Hanomag-Geschäftsführer 
Wolfgang Freimuth weist darauf hin, 
daß die Gespräche mitÜbemahmein- . 
teressenten Weiter anhalten. Der zur 
Verfügung gestellte Massekredit in 
Hohe von 20 Mm DM gewährleiste die 
Aufrechterbaltung des Betriebs bis 

Bndy Hm M/mafg 

Mit welchen Unternehmen verhan- 
delt wird, will Freimuth nicht 
Nachdem die Gespräche mit der Lieb- 
herr-Gruppe seit geraumer Zeit „ru- 
hen", gilt derzeit die Orenstein & 
Koppel AG, Dortmund, als Favorit j 
Selist wenn die Vehamflungen kurz- 
fristig zum Ihfolg führen, durfte der 
Konkursantrag in den nächsten Wo- 
chen unausweichlich werden. 1 

Zufrieden äußert sich Frehnuth zur 
Geschäftsentwicklung. Hanomagha- 
be 1983 beiRadlademundBaupenden 
M a r k tant eil im Inland auf »her 20 
Prozent ausgebaut In sgesamt seien 
2400 Baumaschinen abgeratzt wor- 
den, davon knapp 1000 im Inland. Der 
Umsatz erreiche mit rund3601£Q. DM 
wieder das Niveau von 1982. 


Tdefunken-Konzept 
steht noch nicht 

dos, Hannover 

Die Absicht der zum französischen 
Staatskanzem Thamsan-Brandf ge- 
hörenden Telefunken Femseh- und 
Rundfunk GmbH, Hannover, Anfang 
1984 das Unternehmen in eine Ver- 
triebsgesellschaft aufzoteüen, ist bis- 
lang nicM verwirklicht worden. Nach 
Angaben eines Sprechers konnten 
nicht alle Fragen rec ht z eit i g gelöst 
werden. 

Das Tefefimken-Konzept sah vor, 
die Produkttonsgesellschaft unter 
n«M^n Namen als Tochter der Ver- 
triebsg esefl s ch a ft wäterznfuhren. Qf- 
fenbar ist es dem Unternehmen nicht 
gelungen, Einigung mit der AEG, die 
noch mit 25 Prozent an Täeftmken 
beteiligt ist, zu erzi ele n. 

Beendet wurde mit dem Jahresende 
3983 die seit dem Herbst andauernde 
Kurzarbeitsphase, deren Höhepunkt 
in der Vorweihnachtszeit lag. 

Von den gut 3300 Beschäftigten in 
den Werken Celle, Hannover und 
Biamischwete waren über 1800 Mitar- 
beiter von der Kurzarbeit betroffen. 
Noch keine endgültige Entscheidung 
ist über die vorgesehene Entlassung 
von insgesamt 500 Beschäftigten ge- 
fallt worden. . 


GESELLSCHAFT FÜR EIGE^^TJMSSCHlJ^Z ( Sicherfaeitsbiaoche muß immer mehr Technik einsetzen 

Nachtwächtersteigen vom Hund auf den Computer um 


JOACHIM WEBER, Wiesbaden 

Schon im Mittelalter sicherten 
Nachtwächter Hab und Gut der Bür- 
ger gegen Diebstahl und Feuer. Aus- 
gestattet mit Horn und Hellebarde, 
zählten sie zu ihren Aufgaben auch 
die „Arretierung von Bettlern, lieder- 
lichem Volk von unzüchtigen Wei- 
bern, Dieben und Säufern“. Doch der 
moderne Wachmann auf dem Geld- 
transporter, beim Objefctschutz oder 
bei der Werksbewachung wird sich 
dessen kaum erinnern, nicht nur, 
weil das „Arretieren" heute Sache 
der Polizei, also der anderen Nacht 
wächter-Nachfolger, ist Seine Ar- 
beitsumgebung ist hochtechnisiert: 
Ein Lieferwagen vollgestopft mit 
Elektronik, pinp Alarmzentrale mit 
Bildschirmen und blinkenden Lich- 
tem, ein Funkwagen für den Alann- 
einsatz. 

Selbst der Wach- und Schlfeßmann 
mit Hund, der stündlich seine Kon- 
trolluhren abzulaufen hatte, ist beina- 
he Geschichte. Technische Überwa- 
chungseinrichtungen wie Kameras, 
Glasbruchsensoren / Bewegungsmel- 
der, Lichtschranken und die dazuge- 
hörigen Computerzentralen haben 
ihn nahezu abgelöst 

„Dies bedeutet, daß sich das Ver- 
hältnis von Personaleinratz zu Si- 


cherheitstechnik, das vor 2945 etwa 
80 zu 20 betrug und heute bei 50 zu 50 
hegt, in absehbare: Zukunft in Rich- 
tung 20 zu 80 veriageriiwrrd a , erläu- 
tert Gudrun Schwara-Pützmann, Ge- 
schäftsleitungsmitglied der Gesell- 
schaft für Eigentumsschutz mbH 
(GfE), Wiesbaden. 

Auf die Unternehmen da Sicher- 
heitsbranche kommen damit neue, in 
Ihren Dimensionen ungewohnte In- 
vestitionsanforderungen zu. Ein 
Geldtransporter, ausgestattet mit 
x-faefaer elektronischer Absicherung; 
aber auch mit Komfort für die Mann- 
schaft, kostet 80 000 bis 100 000 Mark. 
Eine Notxufzentrale für die Meldelei- 
tungen der überwachten Geschäfte 
oder Fabriken, wie sie eine B er l iner 
GfE-Tochter installiert hat, kommt 
auf eine runde Million Mark. 

TJnd manchmal gütes, solche Sum- 
men schnell lockerzumachen: JDa 
wurde zum Beispiel einem Wettbe- 
werber über Nacht der Versiche- 
rungsschutz gekündigt Seine Kun- 
denbanken waren zwar froh, daß wir 
das auffingen. Aber dafür waren auf 
einen Schlag 20 neue Panzerwagen 
fällig", berichtet Frau Schwarz-Pütz- 
mann. Angesichts solcher Belastun- 
gen durften es Klemunternehmcn in 
der Branche zunehmend schwerer 

hahgn 


Derlei Probleme drücken den 
Rranrhgnfijhr gr GfE mit seinen rund 
30 Töchtern, darunter zum Beispiel 
die Wach- und Schließ gesellschaften 
in Berlin, München, Duisburg, Essen, 
Mannheim oder Zweibrücken, weni- 
ger. Mit nmd 4000 Mitarbeitern und 
für 1984 geplanten 250 (220) Millionen 
Mark Umsatz ist er schwergewichtig 
genug, um gelegentliche Belastungs- 
proben durchzustehöL 

Dazu trägt auch die konservative 
Kapitalauss ta ttung bei: „Die Finan- 
zierung unserer Vorhaben geschieht 
weitgehend durch Eigenmittel“ Die 
Jahrelange Thesaunerungspolitik“ 
der zwei. GesefischafteifaniiUen 
machtis möglich. 

Aus der Not der technischen An- 
passung hat die Gruppe, deren Palet- 
te von da* Objektbewachung über 
den Werttransport, den Personen- 
schutz und die Sicheiheitsberatung 
bis hin zur Gebäudereinigung und 
Parichausbewirtschaftong rächt, fast 
seit Anbeginn eine Tugend gemacht 
Denn auch die Sichethdtetecbnik 
selbst gehört zum Sortiment, zu ei- 
nem guten Teil sogar aus eigener 
Produktion. Etwa die Hälfte der Um- 
sätze stammt bereits aus diesem 
Geschäft 

pDfe unserer 


Unternehmen wird aber nich t nur 
durch moderne Elektronik, sondern 
auch durch den Ausbildungsstand 
unserer Mitarbeiter bestimmt", be- 
tont Schwarz-Pützmanru »Diese 
Technik erfordert zwar wesentlich 
wenig«:, dafür aber qualifizierteres 
Personal/ Für Qualifikation sorgt 
unter anderem eine eigene Werk- 
schutzschute im Saariand. 

Zukunftsängste kamt der Sicher- 
hettskonzem nicht ^ -steigende Krimi- 
nalität und imm» neue Risiken las- 
sen auch die Nachfrage nach seinen 
„Produktea* wachsen. Sorgen berei- 
tet nur, daß solche Aussichten die 
falschen Leute ins Geschäft locken; 
„Mitbewaber, die glauben, daß auf 
dem Skherhätssektor hohe Rendi-* 
ten zu . erwirtschaften sind und ver- 
suchen, durch Dumping-Preise den 
Markt aufeureißen.“ Die laschet Zug- 
angsregdungen zum eigentlich seosi- , 
Wen Sktoeifceitsgewerbe ermögli- 
chen es TiäTnlirh beinahe jedermann, 
sich hier selbständig zu machen: Ja 
bekommen doch viele Leute die Er- 
laubnis, denen man sie eigentlich gar 
nicht geben dürfte“, unterstreicht 
Schwarz-Pützmann die Forderung 
nach einer Verschärfung, wie sie 
auch vom Branchenverband gestellt 
wird. 


. - DW/dpa/VWD, Stuttgart 
Die Daimler-Benz AG, Stuttgart, 
hat ihre . amerikanische Tochterge- 
sellschaft Bj uc] id fog-, Cleveland/ 
Ohio, an eine neugegründete Toch- 
tergesellschaft der amerikanischen 


seit 1977 sicht unerheblich in das 
Unternehmen investiert Euclid muß- 
te 1982 einen Umsatzrückgang auf 
umgerechnet 464 (602) MSI -DM hin- 
nehmen. Die Belegschaft wurde 1982 
auf 1151 reduziert Daimler-Benz wül 
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riark g q m pement (V 1 , t Biw*b?Tum/Mi- mit der neuen Losung das von Euclid 

chiam. in der die Banmasdiinenakti- betriebene Geschäft der „Qffliigh- 


vitäten von ausgegliedert wer- 
den, verkauft nnd erhält im Gegen- 
zug eine fünfprozentige B e tätigung 
am . Qaik-Gnindkapital, die nach 
A>r7Attigt^i Kure knapp 30 M3L 
Dollar (rund 83 MTn DSD wert ist 
Dies bri de Unternehmen mit 
Bitmi kommt noch eine kleinere zu- 
sätzliche Abfindung, so da ß die Stutt- 


4 wa 32 MUL Dollar erlösen. 

Daimler-Benz hatte Eucüd 1977 
von dffm inzwischen in Konkurs ge- 
gangenen US-Nutzfehrzeughersteller 
White Motors für rund 60 MUL DM 
gekauft, Euclid erlitt 1982 und 1983 
frnh» Verluste, ^ md Daimler-Benz hat 


stig ab sichern und auf eine breitere 
Basis stellen. 

Clark Equipment verzeichnete ih 
den ersten neun Monaten 1983 einen 
Umsatz von 622 M3L Dollar. Ein Drit- 
tel des Clark-Konzero4j^chafts ent- 
fallt auf Baumaschinen. Ähnlich wie 
Knotid hat auch Clark aufgrund' des 
Verlustes von Exportmärkten enor- 
me Probleme. Der Clark-Umsatz liegt 
harte nur noch halb so hoch wie im 
Jahr 1977. Clark hatte 1982 noch 154 
Mfli. Dollar Verlust erlitten. Das Un- 
ternehmen wird aber aufgrund eines 
radikalen Kostensmkungspro- 
gramms 1984 voraussichtlich wieder 
in dfe Gewsmzone zurückkehrea. 


ITALJEN / Kreditpolitik wird liberalisiert 

Wettbewerb für Banken 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Seit Anfang dieses Jahres sind in 
Italien Kreditgewährungen der Ban- 
ken kein erlei Limitierung oder Kon- 
tjpentiening seitens der Zentralbank 
mphr unterworfen. Die Kreditplafo- 
nitHimg , die erstmals im Juli des Jah- 
res 1973 angeführt wurde, um in der 
Folge mehimaligen Korrekturen zu 
unterliegen, war bereits Ende Juni 
vorigen Jahres abgeschafft und mein 
System der überwachten Selbstli- 
mitierung umgewandelt worden. Die 
nunmehr vollständige Liberalisie- 
rung der Kreditgewährungen wird 
Experten zufolge zu «*in» verschärf- 
ten Konkurrenz der Banken unter- 
einander und zu mehr Effigfenz der 
einzelnen Kreditinstitute fuhren. Der 
verstärkte Wettbewerb wird sich 
Bankbeobachtera zufolge nicht nur 
in «Tiwn verbesserten Dimstlei- 
stungsangebot niederschlagen, son- 


dern auch m einer weniger weit geöff- 
neten Simsschere. 

Einp weitere positive Auswirkung 
auf die Wirtschaft erwarten Bank- 
kreise dadurch, daß der Erwerb von 
Staatstiteln, zu dem die Kreditplafo- 
nierung die Banken in den letzten 
Jahren gezwungen hatte, jetzt sicher 
zurückgehen dürfte. 

Bankbeobachter sehen in der neu- 
en Maßnahme der italienischen Zen- 
tralbank die konsequente Fortset- 
zung der Deregulierimgspolitik, die 
im Juli 1981 bereits zur Aufhebung 
der Ankaufspflicht der Banca dltalia 
für vom Markt nicht gezeichnete 
Schatzamtsemissionen und im De- 
zember 1982 zur Lockerung der Por- 
tefeuille-Auflagen zu Lastender Ban- 
ken geführt hatte. Mit dieser Auflage 
werden die Kreditinstitute gezwun- 
gen, einen Teil ihres Kmiagenzu- 
wachses neben der Mindestreserve 
auch in Staatstiteln anzulegen. 


Gewinne von der Rolle 


JOACHIM WEBER, Oflenbaeh 

Noch steht der Vorstand der MAN- 
Rolarid Druckmaschinen AG, Oflen- 
baeh, den erstoi Ezholungssignalen 
von seinen Markten skeptisch gegen- 
über. Dabei ist die Entwicklung deut- 
lich gespalten: Während die Kapazi- 
täten für die Produktion von RoRen- 
OSsetmaschinen gut ausgelastet 
sind, hapert es bei den Bogenmaschi- 
nen noch ein wenig. Nach ersten Im- 
pulsen vom Inland smarkt regt sich 
aber auch der zweitgrößte Absatz- 
markt USA hier wieder etwas stär- 
ker. 

Schon im Geschäftsjahr 1982483 
(30. 6.) war es neben »gezielten, kurz- 
fristig wirkenden Sparmaßnahmen* 
vor allem die gute Auslastung im 
Rollenbereich, die noch ein positives 
Ergebnis ermöglichte. Der Rückgang 
des Gesamtumsatzes (einschließlich 
der Tochter MAN-Roland USA Ihc.) 
um 2 Prozent auf 857 (877) MOL DM 
hmteriieß gleichwohl sichtbare Spu- 
ren: Der Gewinn nach Steuern blieb 
mit 2,8 (4,6) MUL DM um 36 Prozent 
unter dem Vojjahresniveau. 


Das Offenbacher Stammhaus 
konnte mit 753 (755) MUL DM den 
Vorjahresumsatz nahezu halten. Da- 
bei wurden die (auch von der Investi- 
tionszulage gestützten) Wachstums- 
erfolge im Inland durch einen 13pro- 
zenügen Rückgang im Auslandsge- 
schäft mmsatzanteü: 74 nach 76 Pro- 
zent) völlig zunichte gemacht Auch 
dfe Auftragseingänge blieben um 3 
Prozent unter dem „außergewöhn- 
lich hohen“ Wert des Vorjahres. 

Die Belegschaft wurde dennoch 
auf 5140 @030) Mitarbeiter aufge- 
stockt Die NenefnsteUungen betra- 
fen vor allem „zukunftsorientierte 
Bereiche* wie Forschung und Ent- 
wicklung, Konstruktion und Daten- 
verarbeitung. Die auf 108 (49) MUL 
DM kräftig gestiegenen Sachinvesti- 
tionen sind sozusagen künstlich auf- 
gebläht Von der Muttergesellschaft 
wurde der bisher gepachtete „alte* 
Druckmaschinenböeich in Augs- 
burg mit einem Wert von 78 MUL DM 
überoommem. 


VEREINIGTE SAATZUCHT / Gutes Ergebnis 

Umsatzsteigenmg hält an 


DOMINIK SCHMIDT, Ebstorf 

Für die Vereinigte Saatzuchten eG 
(VSE), Ebstorf, war das Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. 6.) über weite Strek- 
ken ein „Kraftakt ohne Atempause“. 

I Trotz des widrigen Umfeldes, so Ge- 
schäftsführer Heinrich G. Badenhop, 
habe die VSE ihre Position im Spit- 
zenfeld der deutschen Genossen- 
schaften festigen können. Dies werde 
am Umsatz deutlich, der im Berichts- 
jahr leicht auf 65,7 (64£) MUL DM 
gestiegen ist In den ersten fünf Mo- 
naten des neuen Geschäftsjahres 
hielt der Aufwartstrend an: Mit 39 
(35,7) MUL DM nahm der Umsatz 
überdurchschnittlich zu. 

Im Berichtsjahr entfielen vom Ge- 
samtumsatz gut 25 MUL DM auf das 
Bemgsgeschaft. Die wichtigsten Um- 
satzträger - Düngemittel, Futtermit- 
tel, Pflangfeart offefa und Pflanzen- 
schutzmittel - brachten sowohl der 
Menge als auch dem Wert nach Zu- 
wachsraten, während das Saatenge- 
schäft geringer als im Vorjahr ausfiel 
Badenhop geht davon aus, daß sich 
dfe Preise speziell für Stickstoffdün- 
ger in nächster Zeit weiter festigen 
werden. Ähnliches gelte für Futter- 
mittel 

Das Absatzgeschäft (Umsatz 37,3 
MiH. DM) nahm mengen- und wert- 
mäßig um 2 Prozent zu. Wesentliche 
Bedeutung kommt der VSE als Saat- 
gutzuchter zu. Insgesamt 149 Ver- 
mehrerbetriebe mit 51 Sorten reprä- 
sentieren den Absatz von 3&H) t Saat- 
getreide. Bei Pflanriiartoffeln (31 Sor- 
ten). stehen 91 Vermehrerbetriebe 
hinter einer Menge von rund 10 000 1 
Für Konsumzwecke lieferte die Ge- 
nossenschaft 44000 t Getreide und 
44 500 1 Speisekartoffeln (davon 9500 
tan die Industrie). 


Für das laufende Jahr rechnet Ba- 
denhop bei der Getxeideeifassung 
mit Mengen, die um rund 7 Prozent 
unter dem Niveau von 1982/83 hegen. 
Aus heutiger Sicht seien nennens- 
werte Preisveränderungen nicht sehr 
wahrscheinlich. Im Saatgetreidebe- 
reich profitierte die VSE von der bun- 
desweit um rund 6 Prozent ausgewei- 
teten Wintergersten- Anba uflä ehe. 

Dagegen würden erste Schätzungen 
bei Winter-Ro gg en und -Weizen von 
einer Flächanginsp^'ränkung um je 1 
Prozent ausgehen. 

Günstig verläuft für dfe VSE das 
Speisekartoffelgeschäft. Im Ver- 
gleich zum Herbst 1982 sei dfe Verla- 
deleistung um 25 Proze n t gestiegen. 
Badenhop rechnet mit eher noch stei- 
genden Preisen auf dem deutschen 
Kartoffelmarkt. Aus dem Ausland 
komme weniger Ware in die Bundes- 
republik, weil die Holländer und 
Franzosen in erheblichem Umfang 
andere Lander beliefern. ATipndingR 
bleibe festzuhalten, daß die Verbrau- 
cher im diesjährigen Herbst geschäf t 
die Bevorratung um fast ein Drittel 
eingeschränkt. hätten..Dfes könnte ei- 
nen weiteren Verzehrrückgang mit 
sich bringen und dfe geringere Ernte 
1983 wieder ausgfeichen. 

Ihre Arbeit ausgenommen hat im 
Herbst die Spei^artoffel-Vertriebs- 
gemeiüschflft „Helfe Niedersachsen“, 
der insgesamt 18 l ^nog^Bnaf-haften 
abgeschlossen sind. Ihr erstes Ziel, 
eine Verbesserung der Preis-, Ange- 
bots- und Marirtstabilftät, habe dfe 
Gemeinschaft bereits erreicht Als 
nächster Schritt stehe der Abschluß 

von Erzeuger-Verträgen mit 
Volumen von 200 000 1 Speisekartof- 
feln bestimmte- Sorten' bevor. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Drehung am Rentenmarkt 
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Vortag frcundKchwa Bo a d iw c ufc l fa daa USA, dar Bow n l m a nwu w um rij— dMZhwfa 
demlfeAiirod<fc«t nlm lzw«tiwiHwLW»gttOTfaQlcfawd»«lidiMStfart fl di— Ai d ft ft ani g SSSte*^- 6 * 
zu KoMiifMbongaa bb za (US PmMUnäaM kn, ist dos nicht zaWzt «tato«i lFIBllta ‘ B 
Kavfasfträgoa aas dam Awkwd za vwdaokan. Ba woran in den Togos vmhar oosgnbBe- 
boa. wett de Ausländer nicht bereit «oh. «fie zam lehreocUai «beroutaopöegtea“ 

Korn zu bewtffigm. Aa Pfandbifefoaitt war da Tenden z nwi auch fro— dHrfior, doch 
von ainer BeJebong der Uwsetztätigkoh konnte noch keine Jede sek. 


DIE .WEILT - Nr. 5 - Freitag, 6, Januar 1984 


atf.so aa ».i ssj» 

rKdtf.N »50 3 7» B7jH 

KM.« 12S0 102J lOto 

10K.3gl.Bt last 1114 WA 


M 5Vi Sbw.hu» Pf M 190.75«! 
fldgLPt» 

8*0. FL 2 
7dgLPf3 
7 dd. PT 27 
MM.KS14 

TVi ö* K$ Z7 

M 5 Brpr. Hm PISS 

sn&.pfu 
6 def . P! 34 
SOflf. KORSO 
fittno-pno 
6dgLKSt 


SV.dgl.GZ 
8« dal. 82 
M dgl. 62 
7V.dgl.83 
mögt. 83 


«92 10745 
GS2 102.1 
10S2 100A5 
2S3 9646 
SS3 100.75 


Länder - Städte 
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Bundesbahn 
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Warenpreise - Termine '*X £m jy. 

Etwas schwächer schlossen an Donnerstag die Gold- B * 

und Silbe motieningen an der New Yorker Comex. Fester « 

ging dagegen Kupfer aus den Markt Gewinne in allen uSa iao 

Sichten verzelchneten Kaffee und Kakao. 

Oie, Fette, Tierprodutte 

Getreide und Getreide Produkte IIS'ymm i,. SfittSU. «i 
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So können Sie die WEIT abonnieren 


ZnsteU-Abomiefflent 


Die Zeitung wird durch 
Träger oder durch-die Post 
zugesteilt 

Der Abonnera entsveilrieb . 
der WELT nimmt Ihre 
Bestellung entgegen. 


Scbeck-Abonnanent 


Die maßgeschneiderte Art 
des Abonnements für alle, 
die oft unterwegs sind und 
die ihr WELT-Exemplar 
jeden Tag dort haben wollen, 

wo sie gerade sind: Scheck- 
hefte mit WELT-Gutschei- 
□en für jeden Ersdaeinu n gs- 
tag, einzulösen bei jeder 
WEU-Verkanfsstelle ira 
Inland.. Wenden Sie sich an 
den Abonnements-Vertrieb 
der WELT. 


3 Stadenten-AboBneiiieiit 
znmWKzng^reis 

Als Student können Sie die 
WELT zum Vorzugspreis 
beziehen. Senden Sie Ihre 
AbonnementsbesteUung 
bitte mit Immatrikulations- 
bescheinigung ah den 
Abonnements-Vertrieb der 
WELT. 


Anslaiids-Ab<Hmeni«it I DIE# WELT 


paMmm noctxriTtM rti diitiqu» 


Die Zeitung wird mit nor- 
maler POst oder mit Luftpost 

ins Ausland geschickt 
Senden Sie Ihre Abonne- 
mentsbesteUung bitte, an den 
Auslandsvertrieb der WEIT 
in Hamburg. 


KaiserWüheta-StzaBt U 2 Q 0 QH*mbuis 36 

Tetefoa ( 040 ) 347-1 • 

Berlin 

KocbsnBe 50 , HK» Bortin fii 

Telefon ( 030 ) 25 9 H ■ ■ 

Essen 

ImTeelbruch 100, 4300 EssenlS (Kettwig) 
TWefon ( 02054 ) 101-1 . ' ■ " . • 


PÄnrDIEW EU, Vertrieb, Postfach 10583Q. ”1 
j 2000 Hamburg 36 

I Bäfe iaformiftrevi Sie auch 

I □ über das Zustdl-Abonnement 
| durch Träger oder Post 

j □ über das Scheck-Abonnement 
| □ über das^ Vorzugs-Abonnement 
I für Studenten, Schüler, Soldaten 

□ über das Auslaufs-Abonnement 


PLZ/Ort;. 
Telefon: - 
Beruf: 


| Datum: . 
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WELT DES # SPORTS 


NACHRICHTEN 


In Salah(sid)-Voi 3 ahressi^er Jak- 
ky Icfex (Belgien) nnfl gga fa i gSfr , 
scWBdiaiiri^CiaudeBrasseurffli^ 
t» auf der vierten Eäappeder Rallye 


. eines Brandes in derElekfaikilires 
Porsche 911 «attgebenrüßt läß-Stan-- 
den Rückstand liegtJoch» MassfBaJ 
Dürkheim) auf dem 46 . Bang 

Fajfr dochaachBndapest 

- Ohersidorf (sid) - Der St u t tg ar te r 
Trainer Karel Fajfrwird nun doch die 
deutsch», - Paariaufineisfcr läassari/ 
Azzola sowie Heiko Fischer bei den 
Efefal DStlan f-FpTn pimipi>rt g7^}\aftm 
in Budapest (9.-X5.Janoar) betreuen. 
Der 1968 aus ;der CSSR geflohene 
Architekt der swtjAwn fein Ostbloc k-- 
land mehr bereiste, «isaft/von der 
ungarischen Botschaft in TCnln die 
geforderte Sküierheitszusage. 

Keine T 4 hmnhgspfahr ... 

München (sid) - Der Tölzer Eishdk- 
key-Nationalspieler - Franz Ibelherr 
hat sich bei der Junioren- Weltmeister- 
schaftin Schweden einen Bruch des 
dritten Lendenwirbels zugezogen. Ei- 
ne QMPT ^f-hrritfglghrrmng trat' nicht 
ein, weü der 18}ährige über eine beson- 
ders stark ausgeprägte Rückenmus- 
kulatur verfügt. 


HISSBALL - 

l ? keai*dK*mi6Bsirfete: Karlsruhe ~- 
MSncheogladbach (h2, Plm _ Stuttgart 
/Ort, Milteital Kaiserslautern (h8. 

• VOUEYBAU — 

Internationales Turnier der Damen 
in Bremen: Pentarhland - Holland &L 

HANDBAU . . 

BandeaUga, Renen, 14. Spiettagr- 
Grofiwflflstadt — Gfinzburg 20:13. Ta- 
bellenspitze: L Großwallstadt; 29&2S6/ 
25-J, 2. Schwabing 25133 1/19-.5, 3. Es- 
sen 2ia:177/M.-& . . 

. TENNIS 

WCT-Doppel-WeUaneMendmft in 
der Londoner Royal-AIbert-HaU 
(200.000 Dollar), Grüppenspiefe, grüne 
Gruppe: . E tewiing/RHohTiing (USA) - 
Slmonsson/Jarry5 (Schweden) 8:4, 6:2, 
6:3, weiße Gruppe? -Stewart/Edmoxid- 
son (USA/ Australien) - Dowdeswell/ 
Feaver (England) Bel; .7:8, 63. 

HemeMMM pfamdir fai CUea- ' 
so (250 OOODoBar), zweiter Tag: Fibak 
(Polen) - Wflander (Schweden) 7:6, 7:5, 
Connors (USA) -Gomez (Ecuador) 6:3, 
6:4. Noah (Frankreich) - G/ 'Mayer 
(usa) 63,62. • 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochsloito: 5. 6, 7, 8. 21, 24, 27, 
Zusatzzahl: 32. Spiel 77: 4 0 TAB 5 6. 

(Ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochslotte: Klasse 1:631 505,30, 
*36 104.70, 3: 433tfß. 4: 83,70, 5: 6,60. 
(Ohne Gewahr). 


GALOPP-KOLUMNE / Kraffzyk droht Verweis 

Derbysieger Ako hat 
Formtief überwunden 

A m 20. Januar 1984 wird vor dem trugsfeil um nicht bezahlte Liefemn- 
Ordmingwuqschaß des Gälon* een italienischer Fabrikanten wr_ 



/xOrdnungsaiisschoß des Galop- 
per-Verbandes in Köln der Fäll der 
vorsä t zlichen Pfesdeverwech3ehmg 
vom 30. Oktober 1983 in Hannover 
verhandelt. Damals lief statt der Stu- 
te Schützenkette das vennmntlich 
kistungsstaAere Pferd Sändina. Der 
geplante Wettraup ging glkyrriings 
daneben, - weil Sandina nur Teerte 
wurde. San d inas Besit ze rtraipgr Wü- 
fried Krawczyk (35), im Hauptberuf 
Akümanlagrabauer in NreMH, hat 
das TSusdmimgsmanöver inzwi- 
schen emgestanden. Ihm droht in 
dem Verfahren die Verweisung, von 

sämHtehon T tormhahraan 
* 

Vor drei Jahren wurde in Bremen 
die größte deutsche Besftzergemein- 
schaft gegründet Der «Stall Weser- 
Report" zählte 902 Anteilseigner, ge- 
kauft wurde für 90000 Mark vom 
Gestüt Fahrhof der Hengst Macareo, 
der sogar im Derby (allerdings unpla- 
ziert) antrat Macareo mußte spater 
dnges chläfer t werden. Das Pferd litt 
unter Spat, einer der Arthrose ähnli- 
chen Pferdekrankheit Jetzt wurde 
die StaBgananschaft mehr oder we- 
niger in aller Stille aufgelöst Die 
noch verbliebenen Pferde Vielfalt 
und Arier wurden für insgesamt 6500 
Mark verkauft. Initiator des mit gro- 
ßem Optimismus gegründeten Unter- 
nehmens war Hans-Werner Duve, 
damals Veaiagsleiter beim Bremer 
Anzeigenblatt «Weser-Report“. 

* 

Eine der ungewöhnlichsten Nega- 
tiv-Serien de- deutsch» Turf-Ge- 
schichte fand am N»jahis-Reiiniag 
in Dortmund ihr Anfang 

1982 ist der Rumäne Joan Pall (53) als 
Trainer in Gelsenkirch» tätig In 
zwei Jahren gelang kein Sj»g Pafl 
war zuvor einer der gefragtesten Jok- 
keys, gewann über 1400 Rennen, dar- 
unter zweimal 1964 mit Tsmk und 
1974 mit Marduk auch das Deutsche 
Derby. Die sechsjährige State Freyja 

mrt Jinritey Erwin S phmrfW im SatM 

beendete die sieglose Trainerzeit 
gleich am erst» Renntag des neu» 
Jahres. * 

1982 gewann der Hengst Ako s»sa- 
tionefl das Deutsche Derby. G erhar d 
Seiler aus Rodalb» bei Pirmasens, 
Vate der damals l^hrig» Besitze- 
rin Steffi S ei le r ,' nahm hn De- 
zember 1982 das Leben. Der Schuh- 
handlar war angeblich in einen Be- 


Das Traumschiff sinkt - der Eigensinn regiert 


trugsfeil um nicht bezahlte Lieferun- 
gen italienischer Fabrikanten ver- 
strickt In seinem Abschiedsbrief 
machte er die Zeitungsveröffentli- 
chungen darüber für den Freitod ver- 
antwortlich. Die Seiler-Pferde wur- 
den damals von HansGünter Hei- 
bertshausen in Haßloch/Pfelz trai- 
niert, sind inzwischen aber bei Wil- 
fried Schütz in Iffezheim bei Baden- 
Baden gelandet Derby-Sieger Ako 
hat seit dem Hamburger Triumph 
noch nicht wieder gewonnen, sein 
krasses Formtief aber überwunden. 
Trainer Schütz will mit ihm beim 
Riviera-Meeting im französisch» 

Cagaes starten. Ein Angebot, Ako für 
135 000 Mark als Deckhengst in die 
CSSR zu verkauf», wurde abge- 
lehnt Rita Seiler, die Witwe und Mut- 
ter der- Besitzerin, die inzwischen als 
Amateur-Reiterin aktiv wurde, will 
den insgesamt vier köpfig» Renn- 
- stall weiter betreiben. 

* 

Un g ew öhnlich . legte der 

Galopper-Verband in »ingm Infor- 
mations-Dienst «Galopp-Fress“ die 
Zahl» des Rennjahres 1983 vor. Hi» 
die Wettumsätze der einzeln» Renn- 
bahn» (in Klammem die Vergleichs- 
zahl» zum Vorjahr): 

1. Baden-Baden: 26,05 Mio. (28£5) 

2. Köln: 21,44 (21,01) 

3. Düsseldorf 28,28 (19,29) 

4. München-Riem: 16, B0 (15,06) 

5. Mülherm/Ruhr: 15,78 (17,35) 

6. FrankftnrUMain: 15,61 (14,74) 

7. Dortmund: 15£8 (18,40) 

8. Gelsenkirchen: 13,25 (13,76) 

9. Neuss: 12^5 (12,75) 

10. Krefeld: 10,26 (10,28) 

1L Himburg-Horn: 8^2 (7,09) 

12. Hannover: 7,48 (7,79) 

13. Bremen: 3^8 (3,85) 

14. BadHarrfurg: 1JJ8 (1,33) 

15. HaßJoch/Pfalr 0,40 (0,63) 

Insgesamt ging der Umsatz von 

192,27 Millionen Mark auf 186,64 Mil- 
lionen Mark zurück, »iwdmgs wur- 
den einige finnnripH unsichere Renn- 
tage abgebaut, deshalb ’ stieg der 
durchschnittliche Umsatz pro Hen- 
nen leicht an. Erhebliche Probleme 
haben 1984 wohl Veranstaltung» in 
d» Bundesländern, in den» der An- 
tefl der Rückvergütung aus der Steu- 
er drastisch gekürzt wurde, so in 
Nordrhein-Westfelen und Baden- 
Württemberg. 

Renntennine: Samstag: Neuss, 
Sonntag: .Dortmund. 

KLAUS GÖNTZSCHE I 


M ein Gott, wie rosarot schimmer- 
te dereinst die Zukunft All- 
überall nur Himbeereis mit Sahn* 
Oder Eisbombe mit gülden» »nd 
sübemen Wunderkerzen obenauf 
präsentiert wie am Ende jeder 
«Traumschiff* -Folge im Feinsehen, 
wenn wieder einmal eine junge Liebe 
in den Stand der Verlobung über- 
führt werden durfte. 

Olympische Hoch-Zeit für die Eis- 
künstler aus der Bundesrepublik, so 
unbeschreiblich schön s p ut e es wer- 
den: Strahlemann Rrbramt^ vorne- 
weg, Herzbube aller Schwiegermüt- 
ter. Ihm zur Seite die süße Claudia 
Leistner, die ebensolche Manuela Rü- 
ben. Und über allem das ach so tüch- 
tig funktionierende Dreigestim der 
Funktionäre: Montag der Präsident, 

R omming pr der allgewaltige Schatz- 
meister und Punktrichter, Zeller der 
Trainer, der MpHaflW^ weiter- 
zahl» durfte bis zum Ruhestand - 
vierzig, einund vierzig, zweiundvier- 
zig... 

Ristmngtiniif Traumschiff unseres 
Wintersports. Jetzt sinkt es. Und kein 
Käpfn ist da. Platsch, nur noch Eis- 
bomben, die krach». 

Das Efetheater — Studio- 

bühne Oberstdorf - fuhrt sich selber 
au£ Kabale und Hiebe, wenn’s dpm 
Esel zu wohl wird, was ihr wollt Es 
paßt alles, aber niemals zusammen. 


Es ist nämlich etwas passiert, was 
nur darauf zurückzuführen ist, daß 
diese sportliche Show ohnehin von 
Eitelkeit» und Ei gensinn beherrscht 
wild: Jeder will sein» möglich» 
Triumph selbst auskosten, die Akti- 
ven reiß» dra Funktionären die Blu- 
men (sich selbst nämlich) aus dem 
Knopfloch. Und die Funktionäre, un- 
ter sich zerstritten, sind wenigstens 
in dem einig, was Eugen Rommingpr 
so formuliert: „Wenn alle Sportler so 
denken würden wie Norbert 


Energie qrhhimmgm 

Wenn es aber richtig ist, daß jeder 
große Erfolg ein Triumph des Eigen- 
sinns ist - dann wird Norbert 
Schramm so selbstverständlich 
Olympiasieger wie Eiskunstlauf 
sicht nur nackter Leistungssport, 
sondern immer auch objektiv unwäg- 
bare Geschmacksfrage ist 

Was sich zur Zeit in der medaillen- 
trächtigen Deutsch» Eislauf-Union 
zagt, ist vielleicht, lediglich eine Tat- 
sache, die sehr oft auf dem Gebiet der 


STAND# PUNKT 


Schramm lind Manurin Ruhen, dann 
wurde man ja bald keine Funktionäre 
mehr brauchen.“ Fürwahr, Orwells 
Schreckensvision» für 1984 sind ein 
Klacks dagegen. Welch eine Mißach- 
tung der Groß» Brüder. Medaillen- 
kandidat Schramm und Landesmei- 
sterin Rüben haben oder wollt» sich 
Trainern ihrer Wahl anscUießen. 

Nun kann an dieser Stelle sehr 
leicht ein phfl/«nphi«*hAr D iskur s 
beginn». Wenn es stimmt, d?fl Ei- 
gensinn die der Dumm» ist 

- dann konnte die Deutsche Eislauf- 
Union, ein verhältnismäßig Moinor 
Verband, das ganze Land mit lacht 
versorgen, weil da unermeßliche 


Enngt zu beobachten ist viele Talen- 
te, aber keine Persönlichkeit 
Ja, das gilt auch für Norbert 
Schramm, dessen Erfolge in der Ver- 
gangenheit gerade darauf zuiückge- 
fuhrt werden Haß er soin» 

Lebensfreude, seine optimistische 
Lust, sich selbst daizustellen, für je- 
den nachvollziehbar in Bewegung 
umsetete Eh, Einzelgänger schon im- 
mer, ist offensichtlich in die innere 
Emigration gegangen, weil er sich 
von Funktionären verfolgt sieht 
(meist zu Recht) und sich selbst unter 
gnadenlos» Erfolgsdruck setzt Was 
dabei verlorengeht, ist Spontaneität 
und Leichtigkeit Er hat sein» Vor- 


sprung gegenüber den viel» hoch- 
trainierten Marionetten eingebüßt 

Er wirkt immer öfter wie die, die 
aufs Eis gehen, ein Lächeln wie don 
Lichtschalter an- und wenig später 
wieder ausknipsen. Mag »m daß 
ihm Bundestrainer Erich Z eller mit 
sein» 64 Jahren nicht mehr weiter- 
hdfen konnte. Aber ist Zeller nicht 
o hnehin nur ein (wichtiger) Mann des 
Te c h n isc he n Überwachungs-Vereins 
Eiskunstlauf gewesen? Muß er in die 
Ecke gestellt werden, damit sich 
S chramm selbst aus derselben her- 
vorholen kann ? 

Schramm in se inem sportlich po- 
tenten Eigensinn muß Sich frag» 
l as s e n , ob er sich nicht der Energie 
der Dummheit hingegeben hat Sein 
ftainerwechsel zur unpassenden Zeit , 
hat das Traumschiff Eiskunstlauf 
hierzulande ins Schlingern gebracht. 
Manuela Rüben ist dabei nur Mitläu- 
ferin. Und daß ni emand da ist, der 
das Steuer übernimmt, ist nieht ceinp 
Schuld - die Eitelkeit der Funktionä- 
re ist auch nichts anderes als der 
Stolz der Schwachen. 

Nur Traurig ist es allemal Wir hät- 
ten es so gerne genossen, das Him- 
beereis mit Sahne, bei der Europa- 
meisterschaft, den Olympisch» 
Spielen, der Weltmeisterschaft. Jetzt 
kracht unsere Eisbombe nur noch. 
Schade. FRANK QUEDNAU 


SKISPRINGEN / Letztes Springen in Bischofshofen - „DDR U bezeichnet die Dopinggerüchte als Unfug 

Weissflogs Oberschenkel so stramm wie die von Gerd Müller 


sid, iffimEcn 

Die erstmals bei der deutsch-öster- 
reichisch» Tierschanzen-Toumee 
der Skispringer in Innsbruck vorge- 
nommen» Doping- Kontrollen ge- 
ben auch vor dem heutig» letzten 
Spring» in Bischofshofen den Ge- 
rüchten um medizinische Manipula- 
tion» im Skisport neue Nahrung. 
Auch wenn Ernst Raas, der Vorsit- 
zende der mpdizinisrhpin Kommis- 
sion des International» Ski- Verban- 
des FIS beteuert, daß es sich dahpj 
um „keine gezielte Aktion“ gehandelt 
hat 

Die „DDR a -Skispringer waren ins 
Gerede gekommen, nachdem sie 
beim Weltcup-Auftakt in Übersee ge- 
fehlt hatten, »™d Jens Weissflog so- 
wie Klaus Ostwald zur Jahreswende 
groß auftrumpften. „Alles Unfüg“, 
ließ die „ DDR “ -Mannschaftsleitung 
er kläre n Die stramm» Oberschen- 
kel des Jens Weissflog (nur 1,70 m 


groß und 53 kg schwer), die der 
Oberstdorfer Andreas Bauer mit de- 
nen des früheren Fußball-Stars Gerd 
Müller verglich, sei en ^ Folge ge- 
ziehen Krafttrainings. 

Seit zwölf Jahr» ist die FIS den 
Dopingsündem auf der Spur. Bei 
Olympischen Spielen, Weltmeister- 
schaft» und nach einem Beschluß 
beim Kongreß im Sommer in Sydney 
verstärkt auch bei alpin» und nor- 
disch» Weltcups. Raas: „Stichpro- 
benartig und geheim“. In Innsbruck 
war die Aktion allerding s schon 24 
Stunden vorher bekanntgeworden. 

Im Olympiawinter 1983/84 wurden 
erstmals Kontrollen bei der Weltcup- 
Premiere in der Nordisch» Kombi- 
nation in Seefeld vorgenommen. Bei 
d» drei Erstplazierten und drei wei- 
teren, durch das Los bestimmten 
Athleten. u Tn einem Eall lauft nnoh 
ein Einspruch“, sagt Raas, der Stich- 
prob» auch bei ausgesucht» alpi- 


nen Veranstaltung» noch vor Sara- 
jevo ankündigt 

Bei d» im Bioehemi^b en Institut 
in Köln von Manfred Donike vorge- 
nommenen Analysen von Seefeld 
war ein junger Orterreicher ertappt 
worden, der allerdings keine Anaboli- 
ka, sondern ein Medikament geg en 
eine Erkältung ein genommen hatte 

Anders als in Seefeld wurd» am 
Berg Isel nicht nur das Sieger-Trio 
und drei ausgeloste Springer -darun- 
ter auch Peter Roh wen (Isny) aus der 
deutsch» Manrigohaft - mr Kontrol- 
le gebeten. Auch Skiflug-Weltmeister 
Klaus Ostwald aus der „DDR“ mußte 
als Vierter der Tageswertung und 
Zweiter hinter Weissflog im Gesamt- 
klassement Wasser lassen _ Also doch 
eine gezielte Aktion? 

Für Helmut Weinbuch, Sportdirek- 
tor des Deutsch» Ski-Verbandes 
(DSV), ist der geg» die „DDR“ geäu- 


ßerte Verdacht nicht aufrech tzuer- 
haiten: „Die fraglich» Mittel helfen 
bei jeder Sportart, die mit Maximal. 
und S chnellkr aft zusammenhängt 
Doch jeder weiß, daß es Doping-Kon- 
troD» gibt Wer da noch hingeht und 
was drin hat, ist doch irre. Oder?“ 
Speziell die etabliert» Teams steh» 
unter ständiger medizinischer Über- 
wachung durch ihre Ma n nwha ft särz- 
te. Das Beispiel des jung» Österrei- 
chers von Seefeld zöge, daß es nur 
jene erwischt, „die hinten mit- 
schwimmen, die zu wenig aufgeklärt 
sind“. 

Die verstärkt» Kontrollen waren 
bereits Anfang Dezember von FIS- 
Präsident Marc Hodler (Schweiz) 
beim Langlauf-Weltcup in Rät im 
Winkl angekündigt worden. Im Ski- 
langlauf hatte es bei d» Olympi- 
sch» Winterspiel» 2976 durch Gali- 
na Kulakowa (UdSSR) d» Einzig en 
Doping-Fall gegeben. 
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‘ Warum " - 
Diamanten nicht 
günstig kaufen? 

Die langfristige Wertzunahme der 
; Diamanten war im vergangenen 
; Jahrzehnt trotz ausserordentlichen 
Preisbewegungen positiv, . . 

• ‘ Die prsiawuate EmwtckKing der Vertaufcoretse in Sir lüi 
Brillanten. 0 50 Kaiat. lupenrein und WS. Top Wesselton 6 
HflnllsniBn .1 Karal.lupeniöinund WS. TcipVWKselwnG 


1 1970-76 1 77 ( -7B. i 79 t 80 < 81.1 82 I 83 

/ Verlangen Sie.unverbindlich unsere 
Marktberichte und unsere Broschüre. 


T Diamantschleifer seit 1896 und Juweliere. 

. Talstrasse 58. 8039 Zürich. Telefon 01/221 26 IS 


Zwangsversteigerung 

Am 12.1.84, 14 Uhr, in der Nebenstelle. Bergstr. l. a.48, Bahah ote- 

nfihe in 3807 Achim bei Bremen, iÄrcbenrtraße 4 , BetriäMgnmd- 
mit 2 BetriebsgeMhden znr^ Gzfiße v» ' 808 ^ xooa ein 
«mhghanteg ^rmaSetO^dkajOcM hn Bebanong^efae t Hegt , znr 
Größe vatrJJSSa* xrf; Ein Beti^ebsgetifiade mit änerW<*mmg imt 
1320 m* and Betpe h sg e bBade mit 4 ( 3 aragen mit 1640 

ÄÄÄÄÄTS 

vom Gdbotnmfi gerechnet werden. 

Amtsgericht Achim— 7 K 75, 76/83 —S. L 84 


Für eine Vertriebsgruppe, äie fn den Bermchen tätig ist: 

Hai.shaltw.ren. öesdHrr. Kuptar- ltea^ ^NK^fite 1 , 
piafttnengBlM^ Blumen- u. Garte nzübenör, wenaeuge, 

suchen wir per Januar ß4 

Handelsvertreter 

die aut eingsführt sind oder sich in dj^ Berejchen einen 
Kundenstamm aufbauen woten..Nwhwuchskrifte »ndwlltom- 
men. Bearbeitungsbereich: EinkauTszentralen. GH, EH, Bau- 
. mfiride, Ware»- und Käufhättseri 

Neben guten Proyisiofien wird zusätzlicher Versicherungsschutz 
geboten. - • .' * 

Angebote tev Ego r Deutschtend GmbH, KronprinzensfraSa 
JflS^aldorM, zu. H<t Herrn Dr. Michael MessefSChmidt,TeL: 

.02 ii 737-46 02. _ . : - ■ - 


' bekömpft wekweft Hunger 
Bflnaheji 
und Aussatz 

■ Helfen Sie uns, damit wir weiterhelfen können: 
DM’IO-bfindheitBverhOtande Medikamente 
DM 50 für eine das Augenüdit rettende Operation 
DM 50 für monatliche Medikamente für 10 Aussätzige 

SR0AH BUNDEN- UND Atttti3ZMEN MISSION SIEGEN fl, Peslfacfc 
Po rt j ch s rt fc . KBIe 1K7V N Wl /Spqi tan s Steg ee S166SI7S 



DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



de. Or. Herbert Krenjp 


Sdtr.CktMbUaRsMtrCIBB.] 
Italtat. Sc OOatar ZAb> 



mwi «i ^H P n hi Suddoto 50. s«U 
TA (OSO) SMU.1Uex IttSi. Aoe 
TeL (990) SSI S3U32. Telez 1 M SU 


3080 BendMrg 38. Ketar-VQbete-StTaSe 1, 
TBL (040)3871. Telex BedekUon ood Ver- 
trieb imOM, A iar l gm; Tel (0W) 
3 n «3 BQ. Telex 2 n OOl 777 


3000 Kmaoeer l.leofle Infae J. TW. (B 11) 

179 LI. Telex 022 BIS 

Anerig-tr Tel (OS 1U 8480809 
Telex W 20 106 


<000 FTeakfurt OCala), WeaendsraSe 8, Tel 
(OS U) 71 73 U; Telex « 12 MS 
Afud4n: Tel (06 11) 77 90 11 - 13 
; Spott: FamkOacdnas: Am oller Welt: Telex «18SS35 



A PREUSSAG 


- Wertpapier-Kenn-Nummer 695 200 - 

Bezugsangebot 

Aufgrund der Ermächtigung gern. § 4 Zrff. 4 der Satzung 
unserer Gesellschaft haben wir mit Zustimmung des Aufsichts- 
rats beschlossen, das Grundkapital von DM 350 000 000,- um 
DM 50 000 000,- auf DM 400 000 000,- durch Ausgabe neuer, 
auf den Inhaber lautender Aktien rm Nennbetrag von DM 50- 
mit Dividendenberechtigung ab 1 . Januar 1984 zu erhöhen. 

Die neuen Aktien sind von einem unter Federführung der West- 
deutschen Landesbank Girozentrale’ und Mitführung der 
Deutschen Bank AG stehenden Bankenkonsortium mit der Ver- 
pflichtung übernommen worden, sie den Inhabern der alten 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Baden-Württembergische Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Berliner Bank AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank AG 

Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Schweizerische Bankgesellschaft 
Schweizerischer Bankverein 
Vereins- und Westbank AG 


Auf je 7 alte Aktien im Nennbetrag von je DM 50,- kann eine 
neue Aktie im Nennbetrag von DM 50,- zum Preis von 
DM1 95- börsanumsatzsteuerfrei bezogen werden. Der Be- 
zugspreis ist bei Ausübung des Bezugsrechts, spätestens 
jedoch am 27. Januar 1984 zu entrichten. 

Die Bezugsrechte werden vom 12. bis 25. Januar 1984 ein- 
schMich an allen deutschen Wertpapierbörsen gehandelt und 
amtlich notiert Die Bezugsstellen sind bereit, den börsen- 
mäßigen An- und Verkauf von Bezugsrechten nach Möglichkeit 
zu vermitteln. 

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision berechnet es 
sei denn, daß der Bezug unter Einreichung des Gewinnanteil- 
scheins Nr. 18 am Schalter einer Bezugssteile während der 
üblichen Geschäftsstunden vorgenommen wird und ein weiterer 
Schriftwechsel damit nicht verbunden ist 


Preussag Aktiengesellschaft 
Berlin und Hannover 


Aktien im Verhältnis 7:1 zum Preis von DM 195,- je Aktie 
im Nennbetrag von DM 50,- zum Bezug anzubieten. 

Nachdem die Durchführung der Kapitalerhöhung in das Handels- 
register eingetragen worden ist, bitten wir unsere Aktionäre, ihr 
Bezugsrecht zur Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit 

vom 12. bis 27. Januar 1984 einschließlich 

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 18 während der 
üblichen Schalterstunden bei einer der nachstehenden Banken 
oder deren Niederlassungen auszuüben: 


Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Bank für Gemeinwirtschaft AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Bayerische Vereinsbank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Commerzbank AG 

Deutsche Girozentrale - Deutsche KommunaJbank - 
Hamburgische Landesbank - Girozentrale - 
Merck, Finck & Co. 

Sai. Oppenheim jr. & Cie. 

Schweizerische Kreditanstalt 

Trinkaus & Burkhardt 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 


Die neuen Aktien erhalten die Wertpapier-Kenn-Nr. 695 201. Sie 
sind in einer Globaiurkunde verbrieft, die bei der Niedersächsf- 
schen Kassenverein Aktiengesellschaft, Hannover, hinterlegt ist 
Die Bezieher erhalten Gutschrift auf Girosammeldepotkonto. Auf 
Verlangen der Aktionäre ist ein Tausch in Einzelurkunden nach 
Gleichstellung der neuen mit den alten Aktien möglich. 

Die Zulassung der neuen Aktien zum Handel und zur amtlichen 
Notierung an allen deutschen Wertpapierbörsen ist bereits bean- 
tragt Der Handel und die amtliche Notierung der neuen Aktien 
werden voraussichtlich unmittelbar nach Ablauf der Bezugsfrist 
im Januar 1984 aufgenommen. 


Hannover, im Januar 1984 


Der Vorstand 
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FERNSEHEN • RUNDFUNK 


DIE WELT -Nr. 5 - Freitag, 6- Januar 1984 
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Der Femsehjoumalist Dieter Kronzucker 

Das Studio als Marktplatz 


T^as Fernsehstudio muß zum 
JL/Marktplatz werden“, erklärte im 
Januar 1978 der frisch ernannte Chef 
der ZDF-JNfachrichtensendung „heu- 
te-joumal“, Dieter Kronzucker, als 
man ihn fragte, was denn so seine 
Zielvorstellungen seien. Ob er damit 
reüssiert hat, blieb dem Urteil des 
abendlichen Betrachters dieses 
Nachrichtenmagazins überlassen. 

Jedenfalls kann man dem 47jähn- 
gen nicht abstreiten, daß er -alles in 
allem - in seiner Medtenkamere er- 
folgreich war. Unterlegt hat er seine 
Fernsfehlaufbahn mit einem Studium 
der Philosophie und Kunstgeschich- 
te, das er 1962 mit der Promotion 
abschloß. Dann absolvierte Kron- 
zucker in schnellen Sprüngen von 
der Deutschen Welle zum WDR-Fem- 
sehen, den Regionalprogrammen, 
Monitor und dem Weltspiegel die 
Lehrjahre, um 1968/69 als ARD-Kbr- 
respondent aus Vietnam und an- 
schließend aus Lateinamerika mit 
Sitz in Caracas zu berichten. Als 
nächste Station folgte 1973 der stell- 
vertretende Chefredakteur des Zeit- 
geschehens und die Leitung des 
Weltspiegels in Hamburg. 1977 dann 
der Wechsel zum ZDF und damit 
7p m „heu te-joumal“ . Kronzucker ist 
CDU -Mitglied, worauf auch von sel- 
ber kommt, wer seine Ansichten zu 
den Nachrichten in deutschen Fern- 
seh- und Rundfunkanstalten hört 
und liest 

Der Vergleich mit den amerikanf- 
schen Kollegen, den er als Washing- 
toner ZDF-Korrespondent seit 1981 
leicht anstellen kann, fuhrt zu er- 
staunlichen E rkenntnissen: „Wenn 
hier (in der Bundesrepublik) ein 
Journalist <*inen Gegenstand anpack- 
te und ihn dem Publikum vorsetzte, 
ohne eine messianische Mitteilung zu 
machen . . Was auch der Grund da- 
für sein ntagj daß Kronzucker pirf die 
Frage, ob er je ein politisches Maga- 
zin moderieren wolle, mit einem kur- 
zen Nein antwortet, weil nach seiner 
Überzeugung der ^ mpgnanisrhA Ei- 
fer“ in dieser Programmvariante 
noch stärker ist 

Zwar gibt es auch Femseh-Insider, 
die behaupten, der begeisterte und 
talentierte Jazz-Trompeter und Pia- 
nist sei gar nicht so politisch, und 
seine Distanz zu politischen Sendun- 
gen rührte mehr von der Neigung 
mm DarsteQen als zur politischen 
Analyse, aber da spielt gewiß auch 
der Neid lieb«' Kollegen eine Bolle. 



Er liebt und spMi Miber Jazz: 
Dieter Kioiizock«r FOTaoPA 

Ein persönliches Drama hat Kron- 
zucker bekannter gemacht als sein 
Erscheinen auf dem Bildschirm: die 
Entführung seiner beiden Kinder 
und eines Neffen durch sardiscbe 
Banditen. Dank des ‘Bümartapp von 
Papst und Kardinal BeneOi und der 
Zahlung des Lösegeldes von über 
vier MTTUrrot>n Mark kampn die Kin- 
der frei; später fand man sogar einen 
Teil des Geldes und spülte die Kid- 
napper au£ 

Seit dem unfreiwilligen Ausschei- 
den des WDR-Femsebchefredak- 
teurs Theo M. Loch, der über seine 
Waffen-SS-Vergangenheit stolperte, 
war Kronzucker als dessen Nachfol- 
ger im Gespräch. Aber er winkte ab, 
obwohl von verschiedenen Politikern 
aufgefordert und von den WDR-Ver- 
waJtungsräten hart gedrängt Intime 
Kenner des WDR- ii ftd */TVF -Tn nenle - 
bens vermuteten schon vorher, daß 
er den Posten, der ja mit eigentlich 
journalistischer Arbeit wenig dafür 
aber mit Administration und dem 
Austragen parteipolitischer Glau- 
benskämpfe im Hanse irm so mehr tu 
tun hat, nWit annehmen werde. An- 
geblich soll er ach schon einmal für 
die Leitung des ZDF-Studios interes- 
siert haben, dabei aber auf den Wider- 
stand der politischen Freunde gesto- 
ßen sein, die ihm an sieh nahestphpn. 
Was hegt Hann näher, als zu sa g en , 
.wenn ich dafür eurer Ansicht narh 
wirbt gut genug hin dann müßt ihr 
euch für den Chefredakteur in Köln 
eben einen anderen Kandidaten su- 
chen’? Aber dieses Thema ist ja in- 
zwischen erledig t 

FRIEDRICHTHELEN 


KRITIK 


Der Kunstgriff 
des Regisseurs 

'Theoretisch ist es unmöglich, »inen 

J. glaubhaften Fe rnsehfilm ZU dre- 
hen über Menschöi, die wissen, daß 
sie demnächst sterben werden. Ein 
solcher Rhn muß entweder bloßes 
Gerede oder bar» Kitsch weiden - 
unglaubhaft auf jedem Fall, so oder 
so. 

Weshalb ein solches Thema nicht 
bewältigt werden kann, läßt sich mit 
zwei Zitat»! erklären. Das eine erin- 
nert daran, daß wir aBe stoben müs- 
sen: „Es ist das einzige auf der Welt, 
was wir sicher wissen - und eigent- 
lich ist es auch gut so.“ Das andere 
Zitat lautet: .Du kannst nicht an die 
Ewigkeh denken -das ist zu schwer.“ 
Nein, zwischen zwei solchen Absolut- 
heiten wngriwiH ist Ireiw Spjel mehr 

möglich. 

Die beiden State sind einem 

Sftonsp iri ww Mirhanl eristnfer ent - 
nommen, das Ende der siebziger Jah- 
re ein großer Broadway-Ihfolg war. 
Der Fümschauspiekr Paul Newxnan 
hat ach mm erstmals als Regisseur 
betätigt aus d**™ Stück dm 
Fernsehfilm „Endstation Malflra“ 
(ARD) gemacht Und ausgerechnet in 
den USA, wo doch sonst des Tod aus 
dem Bewußtsein verdrängt wird, ist 
das Wund» geschehen: Newmans 
Film steift sem Thema m seiner gan- 
zen Harte durchaus glaubhaft dar. 

Das hegt nicht allein daran, daß die 
acht Roten des Ulmes von großarti- 
gen Schauspielern verkörpert wer- 
den, die wir sonst nur aus Roten 
zweiten Ranges kennen (außer der 
süßen Silvia Sklney von einst die 
mm pme alte Frau ist). 

Der Kringfgrfff] der das Thema er- 
träglich macht, besteht darin, daß der 
Eüm sich ganz auf die herbeigerei- 
sten Angehörigen konzentriert, die 
das für sie Unfkßliche nicht anneb- 


men wollen. Die drei Todeskandida- 
ten selbst werden bloß von der Seite 
her anvisiert und stets im richtigen 
Augenblick wieder aus der Büdflä- 
che entfernt. So entstand ein Meister- 
werk an Sensibilität, das wir ehe* aus 
England als aus der Welt von „Dal- 
las“ und „Denver Clan“ eiwartet hät- 
ten, . ■ ARMIN MÖHLER 

Vorverurteilung per 
Meinungsumfrage 

D er Vorverurteünng durch die 
Veröffentlichung von Zitaten aus 
Gerichtsakten folgt jetzt die Vorver- 
u rteBung per Meinungsumfrage. Das 
war das wohl einzig Neue an der 
WDR-Sendung „Das Mil Honend tag - 
Politik und Kapital: Der Fall Fück“. 
Für den S end er hat Tofos, so der 
WDR, jn einer bundesweiten reprä- 
sentativen Tetefbn-Blitzumfrage“ 
herausgefunden, über die Hälfte der 
Bevölkerung (56 Prozent) glaube, 
Flick sei unrechtmäßig zu wnwn 
Steuervorteil gekommen, ganze 12 
Prozent seien der Meinung, hier sei 
ates mit rechten Dingen zugegangen. 
Angesichte c ** T ** ¥r so „erdrückenden“ 
- oder sollte man sagen „überwälti- 
genden“? — Mphrhpff scheint bereits 
ates klar, bevor Veroaltungsgericht 
nnrf Knanzbehönien ü berhau pt be- 
ginnen, sich mit dem Fall zu befas- 
sen. 

Trnmprhin standen Projekte der 
Kohleveredlung, um die es bei der 
Kooperation Fiick/Grace unter ande- 
rem gehen sollte, Mitte der siebziger 
Jahre unter der Schockwirkung der 
öl prpispzp lrvrinn imH de s Embargos 
hoch im Kurs. Doch warum s diftp 
man dies dem Zuschauer in Jkinne- 
rung rufen? Damft würde die zu sug- 
gerierende Vorstellung, daß das gro- 
ße Geld die Politik beeinflußt, nur 
unnötig in Frage gestellt mr 



Carihemz H nTTmarm (53) ist mit so- 
fortiger Wirkung in das Verlagslrans 
AzpI Springer eingetreten, um im 
Bereich Neue Medien Fanseh- und 

Thiwdfhwltaiifgahen wahrainehmen- 

Hblhnann ist seit 30 Jahzai als Mode- 
rator, Femsehjoumalist und Produ- 
zent fih* ö ffpiit1iph - w»phfliphe Anstal- 
ten tätig. Sein Name rfeht für Sen- 
dungen wie „Aktuelle Schaubude", 


„Schaufenster Deutschland“, „Night- 
club“, „Was wäre wenn“ und „Das ist 
ihr Leben“. 

* 

Mit einer dreiteiligen Musik- und 
Infoimatiansreise durch KaKfnrnien 
beginnt das ZDF innerhalb seiner 
Rahe „Das Sennta&skanxext" am 29. 
Januar um 12 Uhr. Der dreiteilige 
Rhn .California Mäody" stellt das 
Tand mw«rita»Hsrh vor Und SOÜ als 
Ouvertüre zu den Olympischen Som- 
merspielen 1984 in Los Angeles gel- 
ten, wie das ZDF mitteilte. 



ARD 



ARD/ZDF-VORMITT AGSPROGRAMM 

12J55 PreswscfKM 
liOQbouto 
15.15 Videotext 


1030 beute 

10üB5 Hatten StebwT Zeit «rm? 
1155Soev«dEn.Soe«mdn 
im CwdWbwogBafa hwfa 


1538 l U HM tou lt Ww w lH mM 


T< 

4. Springen in Blsehefchofen 

1530 Zeh gae o ue a. fcea riw n ab * 

Lore Lorentz und Warner Schney- 
der ringen Erich Kästner 
HJBBTogendwe 
14.18 Zter Ktmktarmaaa 
153* Dte mvoHkoMtese Ffestemb 
Bn FUm Ober die Hoffnung 
1738 Togesscbee 

dazwischen Regtonalprogramme 

tWraffmdM 

28.15 . . . eed abeeds ie die Scete . 

Ein deutscher Spielfilm 0957) 
mit Catenna Valente, Silvio Fron- 

fWft U- Om 

Drehbuch: C A. Barret. L Mett 
Regle: Erik Ode 
2130 Ptesaiees 

Das ARD-Wirtschaftsmagazin 
Vorgesehen sind unter anderem 
folgende Themen: 

Aktienkauf lohnt sich wieder. An 
den Börsen tauchen neue Firmen- 
namen auf / Umsatzträume-Troum- 
umsätze - Mehr Werbung, auch in 
schwieriger Zeiten 
Moderation und Leitung der Sen- 
dung: Ingrid Lorenzen 
2230 Tagestfcama 

mftBericht am Barm 
2330 Die Sportschau 
2335 Heut* Abend ' - 
Die ARD-Talkshow 
rrdt Joachim Fuchsberger 
Zu Gast: Heidi Kabel 
08.10 C o hn a b o : 

Mord ä la carte 
Amerikanischer Spielfilm, 1977 
(Wh. v. 82) 

Mit Peter Falk, Louis Jourdah, She- 
ra Danese, Richard Dysart, Mako, 
Todd Martin. 

(Nächster Coiumbo-SpietfUm: am 
13. 1.) 

0135 Tc 


1338 He GreBes eed che KMom 

Emst Schräder und Sitvia Schmidt 
143» Kos» mH in lewf der Lieder 
JGnderdior-Wettbewerb 1983 
KSt acht deutschen Kinderchören, 
den Regensburger Domspatzen 
und dem TBlzer Knaben chor 
Mit Julia Mlgenes (Wh. v.3.12.83) 
1538 beete 
14M Me ScfafDatpte 

15.15 Pfiff 

1 730 beete / Aus dM Uedem 
17,1* Tete IMunderte 

Zu Gast Humphrey Lytleton and 
his band und Nina de Angela 
AnschL heute-Schiogzeilen 
1735 Inder braucht Mestt 

Studierende deutscher Hochschu- 
len präsentieren einen musikali- 
schen Bilderbogen. 

1930 heute 

1930 Es mUBte eie dmdgos Wuuctot seht 

Ein FHm zu Dreikänig 
1930 aeshaddeerMri 

Themen: Nigeria: Gründe eines 
Scheitems /Schweden: Modhtge- 
wtnne für die Gewerkschaften/ 
Niederlande. Bn Stadt hängt am 
Kabel / Oman: Wie der Sultan sein 
Land erzieht 

‘ Moderation: Rudolf Radke 

28.15 Der Alte 
Alleingang * 

21.15 Teie-Zeo 
2135he et e Journ al 


Das Internierungslager Jjbs Mü- 
les" / Porträt Bvira Bach / IQno- 
Noliz: Peter Tomen stellt den film 
„Dämonen fm Garten" von Manuel 
Gutlerrez Aragon vor /Kunst in 


2235 Dane. König, As. Spion 

3teiL TV-fibn nach dem gleichna- 
migen Spionageroman von 3ohn Ie 
Carte 

0035 beste 



„Der 


Ahe- (Siegfried Läwitz) fragt dm Fahrer WaHusch (Peter Cantee) 
Ura 28.15 Uhr in ZDF foto-.thiebunk 


m. 


WEST 

1&0Ö Telafcolteg 

Sozialkunde (21) 

1838 Marco 

Zdchentrickserie 
1930 Akteeil* Stunde 

Mit „Büdcpunkt Düsseldorf ■ 
28J8 Tcig e t « diw i . 

20115 Uuder— Meeschen — Ahetoteoer 
Taiwan -Dos andere China " 
2138 MecHzbi he Dritten 
. Leben an der Grenze (1) 
IQnderidinik Düsseldorf . 

2135 Auf eigene Fant 

film Ober einen Hausierer 

22.15 Der Doktor und das Hebe Weh 
2335 iockpaiast 

Heroes of Rock 
8035 totste N achri c hten 

NORD 

1830 HaHo Sp en ce r 
1838 Songs afive 
183SNorwidtBcm 

19.15 Prisma 

Aus Wissenschaft und Technik 
Zauberformei Aerodynamik (11 

2830 T ag es sc hau 

20.15 Mn litntn! 

Heute: 

Gespräche über Politik 
AnschL Nadirichtenteiegrarmn 
21.15 1U te te tnattenal. 

Beirut - der Tanz ntit dem Tod 

2230 NDR-Talkshow 

-AnschL ffachrichtentetogromrit- 

HESSEN 

1930 Der watee Mann und das Spfawrod 

Legende und Vermächtnis des 
Mahatma GandhL Bn Hlm von Ja- 
mes BeIHni. 

1935 Songs alfve. 

2030 Freitags ml . 

2038 Arche Noah noch Alpha Centenff 

2138Droi-akteeH 

2135 NDX-Talkri>ow 

Mit: Otta Woiff von Amerongen, 
Mathieu Carrier», Gezo von Czlf- 
fra, Kart Lagerfeld u. a. 

SÜDWEST 




1830 Toto 

irnlWi 

19JB0 Das 

SiwBjohwoaopoIht 


28.15 Gaterie des Jahres 

100 Tahre ffiederwafddenkmal 
Ein Nattenaktenlanal - und was 
davon büeb 

2130 Galari» des Jahres ‘ 

Zum 75. Geburtstag von Martin 
Held 

2235 Bericht vom DrafiArigstaffan dte 
FDP 

25.15 Von. 

US-Sf 

BAYERN 

1035 
1930 


i Ag en ten g e l egt 

Spfeffilm (1942) 


Ende "* it nUn aat 
Kommödle 


von WWam Shaka- 


2135 «Mhichner Mahr 

Franz Marc (1880-1916) 

22.1 8 Rundschau 

2235 Z. EN. 

Die Monats-Ikone 
2230 So wie wir waten . 

(The way we were) 

Amerik. Spielfilm aus. dem Jahr 
, 1973 

I 0035 Rundschau 


Am 22. Dezember 1983 starb in. Rom 
meine einzige, so gute und Hebe Tochter 


Irmtraut Anna Tietjen 


im Alter von nur 49 Jahren nach langer 
schwerer Krankheit. 

Sie gehörte 25 Jahre dem Axel Springer 
Verlag AG an und arbeitete seit 1961 in 
Italien. 


In tiefem Schmerz 
Käthe Hetjen 


Molkereistraße 21 

2802 Ottersberg-Fisdierfaude 


Wir trauern um 


Irmtraut Anna Tietjen 


Am 22. Dezember 1983, nur wenige Tage 
nach ihrem 49. Geburtstag, starb in Rom 
nach langer schwerer Krankheit die lang- 
jährige Italien-Korrespondentin des Sprin- 
ger-Auslandsdienstes. 

Sie wird uns sehr fehlen. 


Axel Springer Verlag 


Brididem 

Hungrigen 

Demtert 

Runter diesem Bibelwort steht ein 
gemeinsamer Aufruf der beiden 
kirchlichen Hüfswerke .Brot für 
die Weif und .Misereor’*, um Mot 
in der Dritten Wett zu lindem. 
Vorgedruckte Zahlscheine finden 
sie bei allen Kreis- und Stadt- 
Sparkassen, die dem Deutschen 
Sparkassen- und Giroverband 
angeschlossen sind. 





9 . 5100 Aachen 


Wir trauern um Herrn 


Dr. jur. Karl-Heinz Kürten 


der am 29. Dezember 1983 im 69. Lebensjahr verstorben ist. 

Herr Dr. Kürten gehörte unserem Aufsichtsrat über ein Jahrzehnt bis 
1982 au. Wir verlieren mit ihm einen bewährten Freund unseres Hauses, 
dessen sachkundigen Rat und menschliche Ausstrahlungskraft wir sehr 
geschätzt haben. 

ln Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 


Anfiächtsrat und Vorstand dar 

COMMERZBANK 

Aktiengesellschaft 


Nach einem tragischen UngtedafaD verstarb mein lieber Gatte, 
unser lieber Vater, Großvater, Schwager and Onkel 

krer 
D. 

Kurt Abermeth 

am 30. Dezember 1983 im Alter von fest 81 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Marianne Abermeth 
im Namen der Angehörigen 

Die Trauerfekr findet am Freitag, dem 13. Janoar 1984, um 13 Uhr in der 
HaHe 2 snf den öjeodot&r Friedhof, Hamborg, statt Statt eviL 
Kremspenden wild im Sinne des Verstorbenen eine Spende an das SOS- 
Kmderdorf, Postscheckkonto 80521-801, München, erbet en . 


Heimstation> 

Endstation? 


Der wende Punkt! 
Ham* können - trotz aller 
Muhe - nie die Geborgenheit 
eines Kindes in der 
Familie ersetzen! Abo: 
es gibt Mögßchkeiten, 
durch Pate nsc h aften 


und imfivkJueRe Betreuung 
engagierter Menschen gefähr- 
dete Kinder vor dem Abgleiten 
zu bewahren. Vifer in unserem 
Land etwas für Kinder tut tut 
das Beste für <fie Zukunft 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durebgegeben 
werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 

1 01-5 18 und 5 24 


Telex: 

Hamburg ■ 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Fragan Sie ans - wir helfen weiter. Helfen 
auch Sie oft - facfi Ihn Spnrfef PScbArai 
München. Kts-Nr. 440 80S. 
j ' Deutsches KwdBrtuftcwwk t. V. 

Langwieder Kaqitstr. 4, 

8000 München 60. 



SCHWEIZ: MARKETING-! 

MANN MIT KAPITAL 

Ehi Schweizer Uotecnehiiiea w<t zwei 
pa tentierten Produkten, die eia bedeu- 
tendes Mcoi&l darsteiles and Jetzt 
weltweit Hj j pnztert werden, sucht et- 
pan do hr t DOP Mnrkpting-Uftnn Erl 
snD für die Abwicklung seiner intern»- 
ttanaien GesdiSfte verantwortlich 

i « lrh ^ [ pn 

Bei den .Produ k te n h a n d el t es deb um 
nene Systeme für den FertJgteUbau 
sowie um ein revohitkaAres Zonn- 
mmhamnöbeteyatem (Abholmöbei). 
Wir bieten dem erfoigreicheti Bewer- 
ber eine attraktive Position ab gleicb- 

gesteßter CeschSÄspartner. Anatchtj- 
material vorhanden- Weitere Einzel- 
heiten durch: 

Inventar, c/o Ckbe Plan SA 
Av. Mon-Kepos 24, CS-1D05 Lausanne 
(Schweiz) 

Tel 0041 31/2235 IS 
Telex: 25 (as ch 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 

Hanüels'vW'er.- Vcr:r:eb Schjbacb GmbH 
0aimierstra2c 7. 3:60 Lehrte 
Te>. 3 5t 32 40 43, FS 9 J3 4£0 



der Spurkav>c Bonn und dem 
IVAlM.-htH.kunil Köln 



- Achtung! Achtung! 

An alle Autohändler und Pri- 
vatsammler. Handgearbeitete 
Kupferbilder mit Rahmen 
preiswert zu verkaufen. 
Oldtimer 30x20 cm 80,- DM 
Madonna 31x41 cm 270,- DM 
Weltkarte 83x44 cm 750,- DM 
Rose 30x20 cm 80,- DM 
leb bitte um Zuschriften mit 
beigelegtem Scheck. Lieferung 
. erfolgt sofort 
CA_ Manfred Jumeck 
Kirscbenstr. 50, 4478 Geeste 4 


Vartretung/Vertriob 

Artikel für Spanien! 
gesucht | 

| Angeb. u. PM 47 394 an WELT-Ver-J 
lag, Postt, 2000 Hamburg 38. 
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eher za sein, daß die Dinggroben. 
Ideibe^ wenn: man sie an der rech-, 
ten Stelle hat: unsere kleinen gefie- 
derten Freunde im AU, die Satejli- 
ten, ; die . Erdtrabanten. Nein, ~ da 
prasselnmebt wni ardenw erte 
die. alte Erde zurück oder schwim- 
men gar ab ins WelfalL S ie h?yih«m l 
wo sie hingöiören» sie kennen ihren 
Platz, und sie ton ihre Arbeit: Wejr 
terfotoSj Telefbn, Fernsehen /üsw. 
Und Spionage natürlich. - 

Kurzum, die Flugkörper aijbeinen 

za sein, und dies wird uns alten jetzt 
damit bestätigt, daß man nun bei = ; 
Lloyds in London und aiichAnders- . 
wo seinen Satelliten dagegen versi- 
chern fcanrj, riflR er nrntorfiTlt oder ' 
sonstwie; in Verlust gerät Der Ver- 


räte nmgsschutz. deckt die Kosten 
dös -Satelliten selbst und flifeh die 
Arbeit, ihn dorthin zu bringen, wo 
d&inVeriust geratene gewesen ist 

ARMrdhigv gibt es nnrfi kpmg Vptcu 

cfaerung dagegen, daß angesicht s 
des - Sateffiten-Booms irgend wann 
die SateDiten-Piatze im All knapp 
weiden könnten. . . 

Dies wird bei den heutigen Satel- 
Bten-Preisen ein sehr schönes Ge- 
schäft werden. Koch schöner kann 
es ™n, wenn ng/»h i ntamii ti r> naTem 

Versichezusgsbiauch. der Schutz 
für Satelliten ähnlich aussieht wie 
der für Autos: Kaum hat das Ding 
seine ersten Tage imAXL hinter sich, 
ist.es zwar noch wie neu, doch in 
den Augen des Versicherers schon 
reichlich entwertet. Was den Ge* 
brauchswert eines -Satelliten aus- 
macht, werden wir genau eist erfah- 
ren,: wenn einer in Verlust gerät, 
und eben dies wollen wir ja nicht 
hoffen, auch wenn jede Familie ih- 
ren Satelliten" natürlich versichern 
muß.'-'- 


Spätantike und frühes Christentum: Eine 


itische Ausstellung im Frankfurter Liebiei 


F ür George Tabori ist Beckett 
schon seit langem Drelk und An- 
gdpunfct Immer wieder v ers u chtes: 
sich an diesem Autor, ' in' München 
zuletzt 1980, als er einen Beekett- 
Abend im'ZhfaifsnTnd a hlaufen Heß, 
mit veritabkm-Elefanten, die durch 
die Arena -trotteten. Nun inszenierte 
er im MtihHinpr W erkraiun thegter 
Becketts unverwüstlichen KTaräikey 
„Godot“, hochkarätig besetzt mit Pe- 
ter Lühr, Thomas Holtzmann und 
Claus Eberth.: 

Da Tabaris. legendäre 7 „Trappes“ 
längst in - alle Winde zerstoben ist, 
verachtete . der . Regisseur diesmal 
auch auf die' üblichen rituellen Var- 
bereitunf£arbeiten, : bot vielmehr sei- 
nen Protagonisten jede Möglichkeit, 
sich selbst voll za entfalten; Tabon 
begreift Beckett als Realisten. Er halt 
sfliwB Ges talten ganz aus dwn Meta- 
physischen heraus, sieht, sie schlicht 
als Emigrantenauf der Flucht, . . ^ 
Nun, . diese oriigineüe Auslegung 
der hfr riihmte n Parahri wirtet durch- 
aus überzeuge nd , beschert 1 ei ne n 
Theaterabend, ari den man sfchTange 
erinnern wird. KedneCTownsienlen- 
ken ab. Man. .wartet,! Wartet hoff- 
nurigsfroh und geduldig .mit diesen 
zwei zerlumpten Gestatten Estragon 
und Wladimir, eriebt das Warten ge- 
wissermaßen als mristgntifflk» Kate- 
gorie. Estragon und Wladimir argem 
sich, beleidigen und quälen sich, ma- 
chen sich gegenseitig Mut, Jachen ' 
oder weinen, um der lastenden Ge- 
^wartra ratöfeharDoch jeläpger- 
man mit ihnen hinwarteV-- nrimerhrn 
and es anch in Murichqr gute drei 
Stunden umso mehr vöfihrt <fie- 
ses Warten hiW- mcit etwa zu Lange- 
weile, sondern äim Interesse für das 
Phänomender verannendenZeit 
Diese beiden Wartenden, die so 
ganz im Nebenbei; nicht nur die Tie- 
fen individuellen: Lebens, sondern . 
! auch die Tiefen der Geschichte auslo- 
ten, änd geradezu bewur^ernswerL 
Sie tun lieber gar nichts, als daß ae 
etwas Falsches t äte" Nichts kann sie 
vom Warten abbringen. Man ist faszi- 
nieit, und das ist vor.aItenLdas-!Ver-.. 
dienst ^on Lühr als Estragon und 
Holtzmann als Wladimir. Weich em 
Z usamm enspiel! Wie Pmgpongbälle 
kommen die Repliken, und nuancen- 
reich bis ins letzte' vertropfan die 
Pausen Diese beiden wunderbaren 
Schauspieler verhelfen einander zu 
unverwechselbaren Konturen. -Aiif 
einer fläche ohne allß Requisiten er- 
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KULTÜRNOTIZEN 


ffai« Sehanmn ist eizte AussteL 
hing mit Fotos und BÜdetn gewid- 


sternmusaimbis Ende Februar zeigt 
■ C3ap Maga^ heißt eine französi- 
: tiSIwTWtyhri ftj • die. m dltäwn 
Monat^astn^«sdiönt 
' 72*5 MUÖ«ien Besucher haben 
1983 in dm ^DDR‘-Kim» in- und 
ynolSndkche Fame- gespien, wobei 
Frank Begrö^ nfe i ft alt! 1 . nach Her- 
marin Kant der erfUgreichste.war- . . 


Das Museum ofModem Art in New 
York bleibt wegen Umbauarbeiten 
bß Mai geschlossen. 

Da Bßes-van-deivHäie-Präs in 
HÄe von 55 000 Mark wurde von der 
Düsseldorfer Aktionsgemdnschaft 
B das Und Bau" zum dritten Mal aas- 


Als die Imperatoren Götter sein wollten 


München: Tabori inszeniert „Warten atif Godot“ 

Pingpong mit Pausen 


- spielen sie das Warten der ganzen 
Menschheit 

Vier Seile markieren ein sandiges 
: Mini-Rund. Ein Tisch, zwei Stühle, 
wwp greSe Lampe darüber, die schar- 
te Schlagschatten wirft Dies ist der 
Ört Nirgendwo, wo zwei Menschen 
auf Veränderung, auf Entscheidung, 
auf Erklärung warten. Peter lühr, 
der Agilere, der Kleinere, agiert 
schamlos und zart zugleich. Kokett 
wie ein Weib bis in die Zehenspitzen 
. dreht und wendet er sich, abwech- 
selnd ein rhaplinesfeer Tramp oder 
ein in - Melancholie versunkener 
Caliban. 

Demgegenüber Holtzmann, von 
größerer Statur, der Langsamere, der 
i schwer Hm- und Herstaksende, der 

Twteli steril dann imd w ann wnmal in 

lautes schmerzliches Lachen verfaßt 
Er ist es, der sich an den anderen 
r ankiammer t, das Paar immer wieder 
zu pmw p in gip n i Skul ptur zusam- 
menschweißt, zu einer Gruppe der 
Trauen des Übermuts und der Angst 
' im Kampf um die Zeit, dieraan laut 
tickend von einem Wecker hören und 

gpih«»n kann .. 

Zweimal wird dieses ausschließen- 
de, ganz offensichtlich unabänderli- 
che Zusammensein der beiden durch 
das Erscheinen von Pozzo (Claus 
Eberth) und Lucky (Amnlf Schuh- 
macher) aufgebrochen. Pozzo, ein 
wild brüllender HpnynTnmap}! , ei- 
ner, der seii» Reitpeitsche wieder 
l imd wieder durch die Luft sausen 
jäßt. Und Lucky, überlastet mit Ge- 
pa^reng im Hälsband, auf Anforde- 
. rung tan7»»nd nnri ^denkend“, irrwit- 
zige KausaKtätsresteundabgewrack- 
ten Unsinn, aus sich herausstoßend. 
Audi zwei, die so qualvoll aufeinan- 
/ der bezogen and, daß nach der Er- 
blindung seines Herrn der Knecht die 
Freiheit verschmäht 
: Warum allerdings bei Tabori der 
, Bote (Hans Kremier) auf den Knien 
h*»reinnityhen muB, um tot«» ver- 
tröstenden Botschaften von Godot zu 
twfoite w , bleibt unklar . Am Schluß 
hegt der Wecker zerstört am Boden, 
sein Ticken hat aufgehört, die Zeit ist 
nicht mehr wichtig. Estragon und 
Wladimir fragen sich, ob de Schluß 
machen sollen , mit ihren Leben. 
Doch lächelnd geben sie den Plan 

aiif ^Man hat Zeit genug , um alt ZU 

werden“, sagt Wladimir. Das Büd er- 
starrt, das Licht geht aus. Lange Ovar 
tionen für diesen großen Schauspie- 
ler-Abend. . „ 

.. ROSE-MARIE BORNGASSER 


D ie Ausstellung „Spatantike und 
frühes Christentum“ im Frank- 
furter Liebieghaus ist ein zwiespälti- 
ges Unternehmen. Da* Katalog von 
, 700 Seiten besteht zum größeren Teil 
aus Aufsätzen über die politische und 
die kirchliche Geschichte der ersten 
Jahrhunderte, über die zunehmende 
Vergöttlichung der Imperatoren, 
über die verschiedenen hellenisti- 
schen Religionen, über die Verfol- 
gungen und äOmählicbe Duldung bis 
zur Anerkennung des Christentums, 
Über den autilrAn HAWiAnlnih und 
„göttlichen“ Menschen, über die hel- 
lenistischen Einflüsse auf Christen- 
tum und Christologie, über die Anlei- 
hen frühchristlicher Kunst b ei spät- 
antiken Motiven — u n d das ^TIar von 
zwei Dutzend verschiedenen Auto- 
ren. 

Darunter sind Anfeafay . die ni chts 
zur Sache beitragen, z. B. die Frage 
nach dem Warum der vielen spätanti- 
ken ArhiTlAggylrlAn Das Auf und Ab 
der Christenverfolgungen ist seit 
Eduard Meyer bestens bekannt und 
hat mit des christlichen Kunstent- 
wicklung nur so weit etwas zu tun, als 
nach der (theologisch komplizierten) 
knnstantinisAhAn Wende der ärmli- 
chen KatalfnmhAnfflate rei ein künst- 
lerischer Aufschwung auch im christ- 
lichen Bereich folgte. 

Im Ganzen erhält der unbewander- 
te Besucher und Leser den Eindruck, 
die hdtenistiachea Völker wAn en 
bloc von Eriösungssehnsucht erfüllt 
gewesen, und die christliche Religion 
sei durch Geben und Nehmen ein- 
fach AinA Spielart in dem Konglome- 
rat geworden. (Diese Simplifikation 
trägt heute auch die „moderne“ ka- 
tholische Theologie vor, die ihr Erst- 
geburtsrecht für das Linsengericht 
der Flucht aus dem Getto verkauft) 
Da ist es denn erfrischend, daß in 
dem Aufsatz „Christus als Gott- 
mensch“ von Peter Stockmeier der 
Hinweis auf die hpito-nigtigrhpn Mo- 
delle «M»hlteh richtig PTn gPRpbrä Tilct 
wird: ^ . . wobei fr eilich sein Tod am 
Kreuz - als Türpissima mors verrufen 
- bereits die geläufigen Muster einer 
Vergöttlichung sprengte. So wie das 
Kreuz den gängigen Vnrs teThingsrah- 
men durchbrach, so ließen sich auch 
der Anspruch Jesu und sein Sen- 
dungsbewußtsein nicht mit den be- 
reitliegenden Modellen vereinba- 
ren... 1 ’ Stockmeier schränkt auch 
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Auf den Weg in die Schlacht: Silberschale aus 
Kaiseraugst, aus der Frankfurter Ausstellung 


den Schatzfvnd von 

FOTO: KATALOG 


den Anspruch dieser Ausstellung ein: 
„Eine endgültige Klärung der Chri- 
stusfrage war jedoch nicht auf dem 
Weg bildlicher Darstellung zu errei- 
chen, sondern nur in sorgfältiger Ent- 
faltung phfifH snp h isch -thedto gtocbep 
Vokabulars.“ 

Wer diesen entscheidenden Punkt 
nicht sieh t, kann nur Banalitäten 
oder fixe Ideen zum besten geben. 
Weniger an Beiträgen wäre mehr ge- 
wesen. So wie vor zwei Jahren die 
gute MsiriTAr Ausstellung „Gallien in 
der Spätantike“ mit zurückhalten- 
den, dafür aber sachlich relevanten 
Texten a uskam. Vieles von dem in 
Main? Gezeigten (z. B. die herrliche 
Ada-Kamee, die kostbare Elfenbein- 
tafel mit einer Reliquienprozession, 
S ilberplatten Hww Kaiseraugster 
fichafcrfiinH u. a.) findet man im Lie- 
biegmuseum wieder. 

Da die Frankfurter Ausstellung 
weiter zurück- und weiter ausgreift 

als Mainz, kann rip EinTpft hAmpn grö- 

üer abhandeln. So werden z. B. 
ahhada Kaiser- >mrl Kaiserin- 
nenbüsten und Büsten Unbekannter 


präsentiert Statuetten, Münzen, Me- 
daillons, Plastiken vieler Götter (Sol 
invictus, Jupiter Dolichenus, Isis, Sa- 
rapis, Kybde, Mithras, darunter ein 
Hern Raus gehörender Fragmente- 
sat^. Auf den z. T. sehr guten Elfen- 
bein- und Süberdosen und den sog. 
Diptychen (je zwei Elfenbeinrelieftä- 
felchen, ursprünglich konsularische 
A mtggARphAnk a ) vollzieht sieh der 
Wandel in christliche Thematik, und 
so auch auf einigen der vorhandenen 
Sarkopha g en , die eine Zeitlang neu- 
trale bukolische Reliefe zeigen, bevor 
sich angRchliABlich christliche Dar- 
stellungen find An (Das T.iehiAghaiis 
selbst besitzt ein schönes Fragment 
Ainps yinriersarkfip ha gR. ) Eine Sil- 
berplatte, eine .T iihilanmsg ahe des 
Kaisers Theodosius, ist eine ästhe- 
tisch sehr gute Arbeit 
Apropos Ästhetik. Die Ausstellung 
ist nicht kunsthistorisch, sondern 
kultur- und religionspolitisch ange- 
legt Sonst würden im Textteü die 
MnsaikAn von S. Appo Tlrnar e nuovo 
nicht als Adventusvariante kaiserli- 
cher EinTiigsdaT g telhing gn abgefer- 


tigt, sondern es würde auf die erstma- 
lig in Ravenna auftauchende, emi- 
nent lmncflprigrhe Neuerung der hie- 
ratischen, frontalen, transzendental 
gpnyiAanfi blickenden, auf Gold- 
grund isolierten Figuren hingewie- 
sen, die für lange Zeit Schule mach- 
ten. 

Das von Dagmar Stutzinger ent- 
worfene Konzept entstammt der poli- 

tisch- theologisch-kulturgeschichtli- 
chen Schule, die in dieser dunkelsten 
all er kunstgeschichtlichen Epochen 
ein dankbares Feld für Thesen, Ver- 
mutungen, Deutungsvorschläge und 
Privatmythologeme vorfindet Da be- 
zieht sich jede der beteiligten Diszi- 
plinen auf Argumente aus zweiter 
Hand von nebenan, und so kommt es, 
daß viele unbedeutende Fundstücke 
jheidnischer“ und christlicher Hand- 
werker für unbedeutenden Bedarf ei- 
nen überragenden Aussagewert er- 
halten. Erd- statt Feuerbestattung ist 
eine religiöse Selbständigkeit, Motiv- 
anleihen sind teils Vorsicht Verfolg- 
ter, teils harmlose Selbstverständ- 
lichkeiten, so wie im germanischen 
Raum die VAr pinnahmi mg der Göttin 
Ostara. Das Wesentliche, die Gott- 
menscb-Christologie, blieb davon 
unberührt. 

Die große profane und religiöse 
Kunst dieser Jahrhunderte fehlt na- 
turgemäß, weil sie nicht transporta- 
bel ist die HandAnkmäler, die Male- 
rei, die Wandmosaiken. Dafür sind 
die winzigen eingestreuten Schwarz- 
weißfötos kein Ersatz. Aber auch das 
vorhandene Material ist für die ange- 
strebte kulturhistorische Totalität zu 
wenig, trotz vieler Leihgaben aus al- 
ler Welt Vor allem wäre es zu wenig 
anggagAfrraftig für die Epoche, auch 
wenn es noch zahlreicher wäre. 

Das Ganze ist nicht viel mehr als 
eine sehr kostspielige Volkshoch- 
schulveranstaltung für ein oberfläch- 
lich interessiertes P ublikum. Wer 
sich für die Kunst jener Zeit ernsthaft 
interessiert, greife zu einer großange- 
legten „Kunst“-Geschichte der Epo- 
che und liTitemAhmp anschließend 
pinp Reise nach Ravenna, Rom, Ve- 
nedig und - wenn es die K»bsa er- 
laubt - KonstantmopeL Frankfurt 
gibt nur aihau kteinpn, durch Schul- 
tendenzen zweifelhaft aufbereiteten 
Teilaspekt. (Bis IL3., Katalog 25 
Mark.) 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


Neue Platten: Die amerikanische Sopranistin Jessye Norman und die Wiederkehr des Duos Getz/Baker 

Eine Lanze für Chausson I Samt aus der Trompete 


S ie ist eine Koryphäe des Liedge- 
sangs und eine Opern-Heroine 
von singulärer Kraft und Empfin- 
dungsfülle. Doch auf den großen 
Opembühnen macht sich Jessye Nor- 
man so rar, daß man- sich an ihre 
wenigen Auftritte wie das herrli che 
Ariadne-Gastspiel an der Ham hurgi- 
schen Staatsoper mit Entzücken und 
Wehmut erinnern muß. Auch auf den 
Konzertpodien erscheint die ameri- 
kanische Star-Sopranistin hierzulan- 
de - im Gegensatz zum glücklicheren 
Frankreich - keineswegs so h ä ufi g, 
wie es Stemstanden mit ihr wie etwa 
bei den Berliner Festwochen 1982, als 
sie unter Ab bado Mahlers Rückert- 
Lieder sang, wünschen ließen. So 
gind ihre deutschen Fans vornehm- 
lich auf ihre Flatten-Neuerscheinun- 
gen angewiesen. 

Und damit geizt die Sängerin denn 
jqieh in dies em Winter nie bt. Eine 
Gtuck-^Uceste“ Ist mit ihr in der 
Titelrolle erschienen. Ihre Stammfir- 
ma Philip s/Phonogram brachte eine 
Aufnahme mit den „Vier letzten Lie- 
dern“ und anderen Orchestexiiedern 
von Richard Strauss heraus. Und 
Erato lieb sieh die Norman für ein 
R ecital an«, in dem sie ihren franko- 
philen Nei g un g en frönen kann, wie 
sie das ja bereits so eindrucksvoll mit 
Aufnahmen von Berlin/ „Nuits d’~ 
Ete“ und Klavieriiedexn von Ravel, 
Poulenc und Satie getan hat 
Diesmal nun bricht Jessye Norman 
eine Lanze für Emest Chausson, den 
Massenet- und Franck-Sc hfiler und 
Debussy-Freund, von dem im Grun- 
de nur das als „Po&me“ titulierte Vio- 
linkonzert wirklich populär gewor- 
den ist, obwohl seine hier vorgestell- 
ten Orchesterfieder, das „Poöme de 
TAznour et de la Mer“ und sein 


„Chanson perp&ueüe“ als markante 
Beiträge des Genres ebenfalls ernst 
genommen werden sollten. Vor allem 
<ptr>A schwermütig-klangschwelgeri- 
sche Elegie auf des M ee res und der 
Liebe wankelmütige Wellen hat be- 
sonderen Reiz. Hat Chausson doch 
für dieses Orchester-Poem ein har- 
monisch und koloristisch höchst 
apartes Bdiom gefunden, das Wagner, 
der Spätromaxrtik zwar noch nicht 
entschieden Adieu zu sagen wagt, 
aber doch schon erste Schneisen in 
impressionistische Gefilde schlägt 

Daß man es nirht als weinerlichen 
GefÜhlsSCh WUlst ahhin kann, macht 

Jessye Norman mit ihrer höchst deli- 
katen, die feinen Stimmungswechsel 
und melodischen Schwünge ver- 
zückt auskostenden Darstellung un- 
mißverständlich klar. Und A rmin 
Jordan macht mit den Monte-Carlo- 
Phüharmonikem auch keinen Hehl 
aus seiner Bewunderung für den fein- 
sinnig en Chausson (ERATO ZL 
30904 DX). 

So souverän und ged ankent i e f wie i 
die Chausson-Poeme trägt die Nor- j 
man auch Straussens „Vier letzte Lie- 
der“ vor, diesen melodien-über- 
schwenglichen Abgesang eines Wan- 
dermüden auf das Leben. Wunderba- 
re Stimmfülle und Klangsprache paa- 
ren sich hier mit der Kunst, auch den 
fain«sten Regungen mit weichem 
Atem und unverzartettem Piano 
nachzugehen. Bewegende Meditatio- 
nen sind so entstanden, gegen die die 
Interpretation gängige' Strauss-Lie- 
der merkwürdig ins Geschmackleri- 
sche abdriftet Animierende Partner 
der Norman: Kurt Masur und das 
Gewandhausorchester (Philips 
6514322X 

KLARE WARNECKE 


M y funny Valentine“, dieser bit- 
tersüße, zwischen Moü und Dur 
kriechende Ohrwurm vonRodgers & 
Hart war in den vierziger Jahren 
durch so viele Kehlköpfe gezwängt 
worden, daß ein New Yorker Nacht- 
dub-Besitzer seinen Sängerinnen 
vertraglich verbot, 3m vorzutragen. 
Hätte er Chet Bakers Version gehört, 
wäre er vermutlich anderen Sinnes 
geworden. So behutsam, jedes Wort 

auf der Zunge vnr sehmAekpTid ( bat 

kaum jemand diesen Evergreen ge- 
sungen. Seit den 50er Jahren ist er 
obligater Bestandteil von Bakers Re- 
pertoire, und daher verwundert es 
kaum, ijaB er auch auf jüng- 
sten Platte auftancht 
Vor emern knappen Jahr bat der 
Trompeter zusammen mit dem Saxo- 
phonisten Stan Geiz ein Konzert in 
Stockholm gegeben, und jüngst er- 
schien ein Mitschnitt unter dem Titel 
„Line fbr Lyons“ (SNTP 898flnter- 
cord Import Service). Stilistisch 
klingt die Platte, als sei sie vor einem 
Vierteljahrhundert entsfanden - und 
das nicht nur, weil sie ausnahmslos 
Titel aus den 50er Jahren enthält 
FStia sAnthng ntale Raisa in die Gefil- 
de des Cool-Jazz unternehmen Getz 
und Baker, beides ohne Frage exzel- 
lente Reiseleiter. Von Getz erwartet 
man ja auch gar nicht, daß er «Ab 
weiterentwickelt - wenn er Getz 
spielt, ist er am besten. Der Stil hat 
Patina angesetzt, aber das muß ja das 
Hörvergnügen nicht schmälern. 

Getz ist ein brillanter Techniker, 
der sein Instrument souverän zu 
handhaben weiß. Jeder Ton wird sau- 
ber und präzis vom anderen getrennt, 
und das selbst dann, wenn die Sech- 
zehntelnoten in atAfnhpranbpwrifrm 


Tempo einander jagen. Das ist der 
Sound, den er m den fünfziger Jahren 
entwickelt und unbeschadet durch 
den Laiinjazz der sechziger getragen 
hat Sein Tonansatz ist klar und kühl 
geblieben, ohne sentimental ische Vi- 
brati. Mit wem er auch spielte, Getz 
ist sich selbst stets treu geblieben. 

Bakers Trompete kommt sozusa- 
gen auf Samtpfoten daher, ex spielt 
„Stella by Staxfight“ oder „Just 
Friends“ UAi haltpn-Tiachd enldfob r 
Da besteht freilich mitunter die Ge- 
fahr, daß die ganze Chose unverse- 
hens in n hArflächliehA Barmusik hin- 
einrutscht -wenn nicht Jim McNeely 
am Klavier und Victor Lewis am 
S chlagz eug ener gische Akzent e dage- 


Wenn Getz in der schwedischen 
Hauptstadt spielt, darf natürlich sei- 
ne Auffassung von „Ack Värmland, 
du sköna“, die er „Dear Old Stock- 
holm“ nennt, nicht fehlen. Aber das 
hat man schon mitreißender gehört - 
ebenfalls in Stockholm, mit seinen 
Swedish Allstars in einer Aufnahme 
vom März 1951 beispielsweise. Was 
die meisten Titel mcht bewirken, ver- 
mag dann „Airegin“, Sonny RoDins 
spiegelverkehrte Huldigung an Nige- 
ria. Man horcht erfreut auf - Bakers 
Trompete ist vom Samt befreit und 
auch Getz bläst rauher, aggressiver, 
also fast ungewohnt, doch ohne ein 
Jota an Prärisinn ein zu büßen. Da zei- 
gen die alten Meist», was sonst noch 
SO *11 ak in ihnen ste ckt 
Auf dieser Platte mit Reminiszen- 
zen an den Cool Jazz passiert genau 
das, was nffenhar auch beabsichtigt 
war der Hörer schwelgt in Erinne- 
rungen. 

RAINER NOLDEN 


Berendt auf dem Brahmanenpfad: Die Welt ist Klang 


Richard Hngbes, Journalist aus 
Australien und einer der besten 
ft^ümkpnner , ist in Hongkong im Al- 
ter von 77 Jahren gestorben. 


J oachim Ernst Berendt, der deut- 
sche Jazzpapst, auf dem Brahma- 
nentrip? Der Titel seines neuen Bu- 
ches „Nada Brahma“ (erschienen im 
Insel Verlag, Frankfurt a.ML, 485 S n 
38 Mark) könnte dem Leser diesen 
Gedanken nahelegen. „Nada Brah- 
ma” ist ein Urwort altmdischer Weis- 
heftslehren. Man kann es vidieicht 
mit dem Ausdruck „Gott lind die 
Weit sind Musik* übersetzen. 

Doch Berendts Buch handplt gar 
nicht von Indien - oder doch nur 
insofern, als der Autor in der indi- 
schen Metaphysik eine allgemein 
iiiAnsphiirbA spirituelle Erfahrung 
aQBg ps p m phAn findet Es ist iji« eine 
Erfahrung, die sich auch bei anderen 
Vö lkern nachweisen läßt, inan dpnkA 
etwa an die Idee der Spharenhanno- 
nie bei den Grie chen, aber auch an 
manche e rstaunliche Ergdmisse der. 
modernen Kosmologie, Biologie und 
Atomphysik. 


Aufgrund dieser Erkenntnisse er- 
weist sich uns die gesamte Welt, die 
der neuzeitliche Europäer seit Des- 
cartes für stumm und tot hielt, als 
eine Orgie von Klängen. Wir wissen 
jetzt oder können es wissen, daß etwa 
die Teüchen - Protonen und Neutro- 
nen - des Sauerstoffatoms in C-Dur 
schwingen, daß jeder Halm einer 
Bergwiese sein eigenes Lied „singt“ - 
und daß alle diese Klänge harmo- 
nisch *i isamm anlclrng wi, daß auch 
die Entstehung lebendigen Blatt- 
grüns aus Sonnenlicht und den Stof- 
fen der Erde im Grunde em musikali- 
sches Phänomen ist 
Angesichts des Zusammenbruchs 
der alten Physik ist - so J. E Berendt 
- der JKIangcharakter der Welt“ eine 
der wenigen Gewißheiten, auf die wir 
uns verlassen können. Die fortge- 
schrittensten Zweige moderner Na- 
turwissenschaft leinen uns, die Welt 
ähnli ch zu selten, wie schon vor 
Jahrtausenden ein Hindu, Buddhist, 


Taoist oder Pythagoräer die Welt ge- 
säten hat 

Man hat mit guten Gründen die 
mnriynp terhnisph-i nd u g tnAÜA Zivi- 
lisation mit ihren Zeitungen, Illu- 
strierten, Fernsehapparaten und ei- 
ner Fülle visueller Reize und Signale 
als eine „optische Zivilisation“ be- 
zeichnet J. E. Berendts Buch spricht 
nun die Vermutung aus, daß diese 
„Hypertrophie des Optischen“ eine 
Gefahr für die lpihspAlisrhA Integrität 
des Menschen bedeutet; sie läßt die 

anderen Sinne und unser e Eriehnis - 

fahigkeit insgesamt in erschrecken- 
dem Maße verkümmern. 

Jfada Brahma“ ist nfen ein Hym- 
nus auf die Gabe des Hörens und 
Tan schens, in dem naturwissen- 
schaftliche, anthropologische, philo- 
sophische und religiöse Erfahrungen 
und E rkenntnisse Tnsammenfindpn 
Berendt erinnert an den konkreten 
Sion uralter Symbole und mystischer 


Anscag en wie „Im Anfang war das 
Wort“. Der Mensch kann nur deshalb 

mintiyipren und sin gen, weil das Uni- 
ve rsum seihs t ein ursprünglich musi- 
kalisches Phänomen ist Rhythmus, 
Tanz und Symphonie Rhythmen 
und Klänge sind elementarer als die 
Materie, ja sogar gewisser als Zeit 
und Raum! 

Berendt begnügt sich nicht mit der 
Zusammenfasssung der Resultate 
verschiedener wissenschaftlicher 
Disziplinen und der Erinnerung an 
weitgehend vergessen gewesene eso- 
terische T Ähren San Buch gipfelt in 
einer V isio n: „Der Musiker als Welt- 
bürger", der zum Hören fähige, der 
la uschende und musikalische 
Mensch als Garant einer besseren 
und menschenwürdigeren Z ukunf t 
Eine interessante, eine ganz von kos- 
mischem Op tim is m us erfüllte Publi- 
kation! 

G.-KLAUS KALTENBRUNNER 


JOURNAL 

Hollywood brach 1983 
sämtliche Rekorde 

AFP, Los Angeles 
Für Hollywood hat das Jahr 1983 
sämtliche Rekorde des Box Office 
gebrochen, wahrend djeQualitätder 
Filme von der Kritik nied- 

rig eingestuft wurde. Nach Schät- 
zungen der amerikanischen Fach- 
zeitaforift „ Variety“ wurden im ver- 
gangenen Jahr mehr als 3,7 Milliar- 
den Dollar eingenommen gegenüber 
3,45 Milliarden Dollar im Jahr 1982. 
Der alles überragende Erfolg war 
George Lucas „The Return of the 
Jedi“. Einspielergebnis: 235 Millio- 
nen Dollar. Dennoch konnte der 
dritte Teü des „Star Wars H -Epos Ste- 
ven Spielbergs „E. T.“ aus dem Jahr 
1982 nicht überrunden, der der größ- 
te Einspielerfolg in der Geschichte 
des US-Füms bleibt Überraschend 
rangiert das Musical „Flashdance“, 
eine „low budget“-Produktion, mit 
insgesamt 90 Mfllinngn Dollar auf 
Platz zwei der Fflm-Hits. Trotz guter 
Kritiken gehörte Woody Aliens „Ze- 
lig“ nicht zu den Kassenschlagern 
des vergangenen Jahres. 


Trier bereitet seinen 
2000. Geburtstag vor 

epL Trier 

In Trier hat das Jubilä umsjahr 
2000 begonnen. Die wichtigsten kul- 
turellen Ereignisse des prall gefüll- 
ten Veranstaltungskalenders aber 
smd erst im Frühjahr zu erwarten. So 
zeigen ab Ende Maiz/Än&ng April 


n [HJ Md tTTiniTr 


schöfiiche Museum Trierer Schatz- 
kunst und die Konstantinischen 
Deckengemälde aus dem Palast der 
römischen Kaiserin Helena, das 
Rheinische Landesmuseum eine 
Ausstellung über „Die antike und 
frühchristliche Stadt“ Trier. Gleich- 
zeitig findet eine Internationale 
Städtetagung statt unter dem Motto 
JDie alte Stadt“. Ab Mai präsentiert 
die Trierer Stadtbibliothek mit dem 
Stadtarchiv „Kostbare Bücher und 
Dokumente aus Mittelalter und Neu- 


Ströher-Samnüung ab 
September in Frankfurt 

Nea. F rankfhr t 
Die 1981 von der Stadt Frankfurt 
für mehr als fünf Millionen Mark 
erworbene Ströher-Sammhing mo- 
derner Kunst, vor allem Popart, 
wird zum ersten Mal im September 
dieses Jahres für drei Monate im bis 
dahin fertiggestellten Museum für 
Architektur öffentlich zu sehen sein. 
Endgültig sollen die über 100 Objek- 
te der Sammlung dann im geplanten 
Museum für moderne Kunst ihren 
Platz finden. Zur Zeit werden die 
Kunstgegenstände in früheren Rau- 
men der Stadtbibliothek verwahrt 

„Paris deraier“ auf 
Fotos festgehalten 

AFP, Paris 
Vor dem Bulldozer der Abreiß- 
kommandos hat der Photograph 
Jean Mounicq vergessene Häuser, 
Plätze und Gassen in Paris festgäral- 
ten. Das Ergebnis seines fast fünfjäh- 
rigen Stxeifimgs durch unscheinbar 
verwinkelte Ecken, die es in Kürze 
nicht mehr geben wird, ist bis 22. 
Januar im Musöe Camavalet zu se- 
hen. „Paris demier“, Paris zuletzt, 
nennt Mounicq seine Dokumenta- 
tion einer Seite der Stadt Die mei- 
st» der Sackgassen, Innenhöfe, 
ärmlichen Wohnhäuser und staubi- 
gen Gärtchen, die Mounicq in den 
vergangenen Jahren für die Nach- 
welt ablichtete, stammen aus dem 
19. Jahrhundert 

Steinzeitlicbes Werkzeug 
in Sibirien gefunden 

AFP, Moskau 
Steinzeitliches Werkzeug und Ar- 
beitsgerät haben Archäologen in Ja- 
kutien in Nordsibirien entdeckt Die ; 
Gerätschaften sind vermutlich 
500 000 bis eine Million Jahre alt Die 1 
Wissenschaftler stießen auf behaue- ; 
ne Steine, Schaber und Messer aus 1 
Rosenquarz. Sollte sich das ge- 1 
sc h ä t zt e Alter der Funde bei den 
genaueren Untersuchungen bestäti- 
gen, so müßte die Besiedlungsge- 
schichte dieses Raums in Jakutien 
früh» als bisher vermutet angesetzt 
werden. Auf dem Gelände fanden 
sich daneben Grabstätten jüngeren 
Datums, in denen die Überreste von 
Zeitgenossen der ägyptischen Herr- 
scherTutench-Amunimd Nofretete 
ruhen. Analysen der rund dreiein- 
halbtausendjährigen Skelette erga- 
ben, daß es sich um einen bisher 
nich t bekannten MenSCheiltypUS 
mongolider Rasse handelt 

Erasmus-Preis 1984 an 
Massimo Pallottmo 

AFP, Amsterdam 
Der Erasmus-Preis für das Jahr 
1984 ist von der Amsterdamer .Stif- 
tung Prämium Erasmianum 1 * dem 
italienischen Archäologen Massimo 
Pallottmo (74) für seine „unermüdli- 
che Akzentsetzung auf die italieni- 

sche Zivilisation als Einheit und auf 
deren Beziehungen zu den anderen 
Mittelmeerkulturen“ zuerkannt 
worden. Pallottmo gilt eigentlich als 
Fachmann für Archäologie, Kunst, 
Geschichte und Entschlüsselung 
der Sprache der Etrusker. Der Pias 
istmiteiner Geldprämie von 100 000 
Gulden verbunden. 
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Stillt ein „Früchtchen“ 
den Hunger in Afrika? 

Experten setzen große Hoffnungen auf „Wüstendattel“ 


HELGA MÜHLE, Bonn 

Paradiesische Früchte müssen 
nicht immer süß sein. In der afrikani- 
schen Sabelzone, vor altem aber in 
Sudan, hat man eine bislang völlig 
nutzlos erscheinende bittere Frucht 
wiederentdeckt, die dem kargen, von 
Hungersnot gezeichneten. Land- 
schaftsstrich eine nahezu paradiesi- 
sche wirtschaftliche Nutzung ver- 
spricht: die „Wüstendattel“. In der 
gleißenden Wüstensonne baumelte 
sie am J3alanites B -Baum - bislang 
ohne wirkliche Existenzberechti- 
gung. Bis eines Tages, eher durch 
Zufall, Experten darauf stießen, was 
sie aiiÄa kann. 

S chnell war die Bede von Wunder- 
kraft nicht nur deshalb, weü sie ver- 
spricht, die Hungersnot in Afrika zu 
beseitigen oder Kranke zu heilen. 
Und man hofft auf noch mehr. So 
kann die Balanitesfriicht auch zur 
Herstellung von Speiseöl, Seife und 
Viehfütter genutzt werden. Ihre che- 
mischen Substanzen bieten sich zur 
Arzneimittelproduktion an und ihr 
entbitterter Kern wird zu einer Art 
Erdnuß, die ein wichtiger Beitrag zur 
menschlichen Ernährung sein kann. 

In Sudan, wo der Batenites-Baum 
am häufigsten vorkommt, und ein 
Forschungsinstitut, das ^Industrial 
Research Consultancy Institute“ so- 
wie kleinere Pflanzenölverarbez- 
tungsanlagen vorhanden sind, hat die 
UN-Organisation für industrielle Ent- 
wicklung (Uzudo) entsprechende 
Verfahren entwickelt Die Bundesre- 
publik Deutschland unterstützte das 
vielversprechende Unternehmen mit 
170 000 DoDar. 

Schmecken wie Erdnüsse 

„Dies ist wirklich ein Beispiel, wie 
mit geringsten Mitteln maximale Er- 
folge erzielt werden können“, erläu- 
tert Horst König Leiter der Ver- 
suchsarbeiten. Mehr oder weniger 
vom Schreibtisch in Wien aus - nur 
wenige Mate raste der Unido-Mann 
nach Khartum - schuf Horst König in 
Sudan die Möglichkeit, einen nahezu 
toten Landschaftsstrich wirtschaft- 
lich zu nutzen und «»inen neuen Indu- 
striezweig zu gründen und das, ohne 
einen einzigen Entwicklungshelfer 
einzusetzen. 

Das sudanesische „Forestry Insti- 
tute“ heuerte die Landbevölkerung 
ZUm Sammeln der Tfalnnforfniohte 


an. In selbstgebauten Kesseln wer- 
den die Fruchtkerne in heißem Was- 
sergerührt, bis sich ihre bittere Scha- 
te abziefaen läßt Dann , werden sie in 
bereits vorhandenen Ölmühlen, die 
nur teilweise ausgelastet waren, ge- 
preßt, anschließend zu Speiseöl oder 
zu Seife weiterverarbeitet Geröstet 
schmecken die entbitterten Kerne 
wie Erdnüsse. 

Maximale Verwertung 

Die beteiligten Industriebetriebe 
der Region Khartum beschäftigten 
ausschließlich Arbeiter aus der Re- 
gion oder Dorfbewohner für die Pro- 
duktion. Fachkräfte des sudanesi- 
schen Forschungsinstituts gab es nur 
wenige, aber diese wenigen schulten 
sehr gewissenhaft ihre Mitarbeiter, 
die heute berats selbständig die ein- 
zelnen Ver fahr en der Weiterverarbei- 
tung beherrschen. 

Bei dem Bemühen, nichts, aber 
auch gar nichts von dieser Frucht 
verkommen zu lawn, finden auch 
die Preßrückstände der Fruchtkerne 
noch wnp Verwendung. Das Kem- 
mus ist mit seinem hohen Proteinge- 
halt ein überdurchschnittlich mä- 
stendes Viehfütter, wie eine einjähri- 
ge Fütterungsstudie sudanesischer 
Schafe ergab. Das Futter schien die- 
sen sonst nur Grasfressern nicht nur 
ausgesprochen gut zu schmecken, sie 
legten dabei auch ganz schön zu. . 

Aber damit imin«>r noch n ic ht- ge- 
nug des Guten. Der gelblich bittere 
Sud des entbitterten Kipmg AnftaW 
eine chemische Substanz, das soge- 
nannte Sa po pm J das als Rohmaterial 
zur ArgnpimittPiiiPTgt«»ntTng verwen- 
det werden kann- auch zur Herstel- 
lung der „Pille“. Zu guter Letzt- und 
hier erreicht die Frucht in der Vor- 
stellung vieler tatsächlich paradiesi- 
sche Qualitäten — pnthSit das Frucht- 
fleisch auch Substanzen, die d em 
Bier durch Aufschäumen die richtige 
Blume aufsetzen. Die l efcrtwt beiden 

Vynirpr hinpannglwhbqten hahen al- 
lerdings bislang noch kpin<» Anwen- 
dung ggftmdpn- 

Die wirtschaftliche „Keimkraft* 
liegt vorwiegend denn auch in der 
enormen Ölergiebigkeit der Balani- 
♦psfrncht. TiSnP wichtige Fntdarknng 
von enormer Bedeutung für Sudan, 
wo die Nachfrage narb Pflanzenölen 
zunimmt , während die Produktion 
gleichzeitig sinkt 



Ate er IMS GenJai-4 veifiea. Wag Edward WWte 
scheSrca. 


nebrerei Ven e tgwg»- 

FOTOS: NASA 


Bei der nächsten Mission 
des Shuttle gehen zwei 
Astronauten eigene Wege 



A BÄRWOLF, Hamborg 

Er hielt sich an den Griffen fest und 
beugte sich aus der runden ÖSbung 
hinaus. Unter ihm < in der Tiefe des 
Abgrunds, drehte sich die Erde. Über 
Simferopol löste er sich von seinem 
letzten Halt und glitt dann wie ein 
großer Meeresvogel mit weit geöffne- 
ten Flügeln n ahf»i> dam Raumschiff 

dahin. Alexe] Leonow hatte als erster 
Mensch «»men künstlichen Satelliten 
der Erde verlassen. Mit seinem zehn 
Minuten währenden Flug durch den 
Leerraum schaffte er eine Entfer- 
nung von 5000 Kilometern. 

Seit diesem ersten Außenbordma- 
növer in der Geschichte der Astro- 
nautik am 18. März 1965 sind zahlrei- 
che Kosmonauten und Astronauten 
als eigene Satelliten oder „menschli- 
che Mo nde“ mit einer Geschwindig- 
keit von acht Kilometern in der Se- 
kunde um den Erdball gezogen. Doch 
immer waren sie durch eine Leine 
mit dem Raumschiff verbunden. Sie 
arbeiteten sozusagen in der kosmi- 
schen Kuppel mit Netz. Beim näch- 
sten Flug des amerikanischen Raum- 
transporters Space Shuttle, der fin- 


den 30. Januar vorgesehen ist, sollen 
nun zum ersten Mal Astronauten oh- 
ne Sichcrhciteicmcn durch das VakU- 
iiti-| rasen und si ch bis zu 100 Meter 
von dem Mutterschiff e ntfernen. 

Der Russe Leonow hing damals vor 

IR J ahren an c i pem f ünf Meter lan ge n 

Kabel, das an drei St ellen an seinem 
Körper befestigt war. Das Kabel 
bremste h eim Abstoßen vom Raum- 
schiff Woschod-2 den Schwung ab, 
„sonst hätte ich mich wohl in den 
Sternen verloren“, erinnerte sich der 
literarisch begabte Kosmonaut Der 
erste Amerikaner, der sein Raum- 
schiff am 27. Juli 1965 verließ, hing an 
PTTiom 7,6 Me ter langen Nyionseü. 
Das Seil, das Edward White mit dem 
doppelsitzigen Satelliten Gemini-4 
verband, war zn-qmmm mit einer 
Sauerstoffleitung, vier elektrischen 
Kabeln und einer Fe rnmeldeleitung 
zu einer zweieinhalb Tentimeter dik- 
ken Kordel gewickelt die von außen 
vergoldet war. White hielt sich zehn 
Min uten länger als Leonow außer- 
halb des Muttersatelliten auf. Er 
konnte 7»dpm mit Hilft » eine«; Hand- 
geräts ein wenig manövrieren. 


Der große Durchbruch zu einem 
tragbaren Gerät das praktisch alle 
Merkmale eines Raumschiffes hat - 
eigene Atmosphäre, Antrieb, Lagenr 
gto^ryng — hat 18 Jahre auf rie h 
warten lassen. Erst jetzt sollen die 
Astronauten - Robert Stewart. Major 
der US-Luftwaffe, und Korvettenka- . 
pitän Bruce M«rdand 1 esg - ein „Jet 
Pack“ erproben, mit dem sie frei im 
Weltraum hentmgnndeln können. 
Hamit erfüllt «ich ei n lang gehe gter 

Wunsch dm Militär s, den che Nasa 

immer aUS Si cherheTtsgriinden abge— 

blockt hatte. Die US-Luftwaffe hatte 
den fr eiffipgenden Astronauten, der 
ohne Sfeheheitsleine operiert im- 
mer für notwendig gehalten. Für die 
Nasa war das Risiko zu groß. 

Die Premiere für das „Jet Pack“, 
aHerdings mit Sicherheitsleine, hatte 
gfh O w im Snwimer 1966 kommen sol- 
len. Gene Conan, der Navy-Astro- 
naut verließ über Hawaii das Raum- 
schiff Gemini-9. Er sollte sich das 
au flprhalh dec Ranmsehrfffwickg gela- 
gerte, 72 Kilogramm schwere Manö- 
vriergerät umschnaDen und im Ver- 
bandsflug mit um die Erde kreisen. 


dnehs ABdö- 


Doch die Technik zeigte Mangel Das 
Visier des Raumhelms Ceraans be- 
.vereiste. ~ Cernan sah die 
Ranmcrhifflichter verschwommen 
wie Autolampenim NebeLSedn Puls 
erreichte Spitzen von 180. Das Expe- 
riment wurde nie wiederholt 

Gelingt das Experiment jetzt beim 
aehnten Shuttle-Flug am 30. januar r 
ist das von großer Bedeutung für die 
Montage von Erdaußenstationen 
oder die Reparatur von Satelliten. 
Nicht unwichtig ist es aber auch für 
die Inspektion und Vernichtung von 
Satelliten. 

Das Risiko, ohne Sicherheitsleine 

mit 28000 S tnndpnkilnmgter durch. 

den Kosmos zu rasen, ist ebenfalls 
groß. Doch; es ist geringer als die 
Außenbordarbeit am Ende eines hun- 
dert Mieter langen Seils. Schon zur 
Zeit des Fluges von Leonow hatten 
Computer-Simulationen bei Verwen- 
dung von 30 und 60 Mieter langen 
ergeben, daß der. 
Freiflug sicherer ist Bei 80 Compu- 
terläufen verwickelte rieh das Seü 
72mal mitdem Raumschiff. .. 


Empfangskomitee für einen Stern 

Auch die CJdSSR sicherte Zusammenarbeit bei Beobachtung des HaBeysehen Kometen zu 


dpa, Hamburg 
Mit fünf Raumsonden will die in- 
ternationale Wissenschaft den Hal- 
leyschen Kometen ab fangen, wenn er 
Anfang 1986 bei seiner periodischen 
Wiederkehr nach 76 Jahren im 
Schwenk um die Sonne die Erde pas- 
siert. Quasi hautnah wollen die Astro- 
nomen an dem Himmelsphänomen 
mit seinem mehr als 100 Millionen 
Kilometer langen Schweif Urmaterie 
erforschen, die der Komet während 
der längsten Zeit seiner Existenz in 
den Außenbezirken unseres Sonnen- 
systems wie in der Tiefkühltruhe 
konserviert hat Zur Überraschung 
westlicher Teilnehmer hat die So- 
wjetunion bei einer Tagung in der 
südjapanischen Hafenstadt Kago- 
schima für die internationale Hahey- 
Beobachtung ihre Mitarbeit in den 
kommenden drei Jahren, in denen 
der bis auf das Jahr 466 vor Christus 
nachgewiesene Sch weitstem an- und 
abreist zugesichert 
Die Sowjetunion will Ende dieses 
Jahres selbst zwei mit Fernsehkame- 
ras bestückte Sonden zunächst zur 
Venus und dann im März *86 zum 
Rendezvous mit dem Halleyschen 
Kometen starten. Die beiden Sonden 
sollen dann in etwa 10000 Kilome- 
tern Abstand an dem gefrorenen 
Kem des Kometen vorbeifliegen, um 
dessen Zusammensetzung und die 


seines langen Schweifes zu . erfor- 
schen. Das Vorhaben wird „Vega“ 
genannt wobei der erste Teil des 
Akronyms für Venus und der zweite 
Tal für Halley - russisch Venera und 
Gallei - steht Dabei haben die So- 
wjets die USA zum ersten Mal wäh- 
rend einer Aktion im All um Unter- 
stützung gebeten. Bei der Annähe- 
rung da sowjetischen Sonde an den 
Schweifstem sollen die Amerikaner 
drei Antennen-Anlagen für die Siche- 
rung von Bahndaten zur Verfügung 
stellen. Die Sowjets wollen sich dafür 
revanchieren, indem sie dem Westen 
alle Erkenntnisse über den Halley- 
schen Kometen zur Verfügung stel- 
len. Die Vega-Sonden sollen den in 
Sonnennähe mit 225 000 Stundenki- 
lometern dahinrasenden Schwer- 
stem am 6. und 9. März 1986 ins 
Fotovisier nehmen. Mit diesen Daten 
soll dann wenige Tage später- am 13. 
Marz *86 - die europäische Sonde 
„Giotto“ in eine optimale Position 
zum Kometen - „hautnah“, d. h. 
nicht weiter als 500 Kilometer von 
ihm weg - gebracht werden. Bei so 
engem Kontakt geht die Europäische 
Raumfahrtbehörde (Esa) freilich da- 
von aus, daß ihre im Juli 1985 mit 
einer Ariane-Rakete startende Sonde 
abzuschreiben ist 

Auch die Japaner wollen zwei 


Raumfahrzeuge in Richtung Halley 
auf den Weg bringen. Sie sollen ins- 
besondere den als Koma bezeichne- 
ten Gasmantel um den Kem des Ko- 
meten erforschen, sich jedoch nicht 
auf weniger als 100 000 Kilometer nä- 
hern. Dagegen verzichten die Ameri- 
kaner aus Kostengründen auf die 
Entsendung einer eigenen Haliey- 
Sonde. 

Dennoch werden die Nasa-Fach- 
leute möglicherweise den fünf Hal- 
ley-Sonden die Schau stehlen und 
schon sechs Monate früher die erste 
Begegnung »«ras von Menschenhand 
gefertigten Raumfahrzeuges mit ei- 
nem Kometen inszenieren. In einem 
komplizierten himTnelsTmyh api. 
schen Manöver dirigieren sie den Na- 
sa-Satelliten „ISEE 3“, der bis 1982 
stationär zwischen Sonne und Erde 
den sogenannten Sonnenwind er- 
forscht hat am 11. September '85 
etwa 70 Millionen Kilometer von der 
Erde entfernt zu einer Begegnung 
mit dem weniger bekannten Kome- 
ten Giacobini-Zinner. 

HaUey (nach dem von 1656 bis 1742 
lebenden britischen Astronomen Ed- 
mund Halley) ist der prominenteste, 
größte, leuchtkräftigste und am ge- 
nauesten vorauszusagende Komet 
Zuletzt machte der kosmische Vaga- 
bund 1910 der Erde seine Aufwar- 
tung. 


LEUTE HEUTE 

Immer wieder 29 

„Dallas“-Star Victoria Principal 
hatte jetzt zwar Geburtstag, aber der 
anstrengenden TV-Aufnahmen we- 
gen keine Zeit, ihn richtig zu feiern. 
Schließlich muß sie täglich um vier 
Uhr aufetehen, und meist dauern die 
Filmarbeitei dann bis in die Nacht 
„Das ist mein alljährlicher 29. Ge- 
burtstag“, erklärte sie deshalb am 
Dienstag und wurde - 34. 

Nebenjob? 

Marte Osmund, Star de singenden 
und tanzenden Moimoiwn&milie, hat 
zusammen mit ihrem Mann Steve ein 
Haus in Hollywood gekauft Sie wird 
zwar vorwiegend weiterhin auf dem 
Familienanwesen in Provo/Utah woh- 
nen, möchte sich aber doch mehr 
Hollywood widmen - sie will nämlich, 
so erklärte sie, „ernsthafte Schnupfe» 
lerin“ werden. 

Gene wartet 

Der 71jährige Tänzer und Schau- 
spieler Gene Kelly, dessen Luxusvilla 
in Beverly Hills abbrannte, wartet 
T wh immw airf wftv» Nachricht «»inor 
Versicherung. Solange er nicht weiß, 
was die Versicherung zahlen wird, will 
er zur Miete wohnen. KeÖy schätzt den 
Schaden, entstanden durch einen 
Weümachtsbaumbrand, auf mehr als 
eine Million Dollar. 


Trompete vom Computer 

Japanischer Instttimentenhaner nbeittiffit Töne alter Meister 


E.KARMIOL, Tokio 
Japanische Instrumente spielen 
mittlerweile die erste Geige in der 
Welt Die Nummer eins unter den 
Instrumentenbauern ist dabei Yoshi- 
hiro Kaji, der Leiter einer Spezialfir- 
ma für Metallblasmstrumente der 
Meisterklasse. Seit es Kaji und sei- 
nem Team gelungen ist den Klang 
der Instrumente alter Meister nicht 
nur zu errei c he n , sondern sogar noch 
zu übertreffen, sind seine Trompeten 
in New York ebenso wie in Berlin, 
Chicago oder Wien gefragt 
Der Durchbruch gelang Kaji 1979. 
Damals sandte ihm Helmut Wobisch, 
erster Trompeter der Wiener Philhar- 
moniker, ein zwei Zentimeter großes 
Stück seiner gut achtzigjährigen 
Heckel-Trompete, Dieses handgear- 
beitete Meisterwerk aus dem um die 
Jahrhundertwende berühmte! Fami- 
lienbetrieb für Musäkinstrumenten- 
bau, hatte seine Leistungsgrenze er- 
reicht; der reine Klang war dahin. 
Der Japaner -damals schon einer der 
anprtomntpn Fachleute auf dem Mu- 
sikinstrumentenbau — war der einzi- 
ge, der hinter das Geheimnis des 
Heckel-Tones kommen konnte und 
sollte daher eine gleichartige und 
gleichwertige Trompete bauen. 

Nach einer Serie komplizierter 
Analysen kam Kaji dem Geheimnis 
dieses Wunderwerkes tatsächlich auf 


die Spur Es bestand in gewissen 
Unreinheiten des von den Herstellern 
verwendeten Messings. Ihm waren in 
der Legierung höhere Dosen von 
Zinn, Nickel und Mangan beigegeben 
worden. Mit Hilfe von Computern 
baute der Japaner erst einmal die 
Form der alten Trompete identisch 
nach. Dann gelang es ihm, nach einer 
Reihe von Verauchdegterungen, den 
Wohlklang des Tones nicht nur zu 
erreichen, sondern eben sogar noch 
zu steigern. Die Wiener Philharmoni- 
ker waren von der Nachbildung so 
begeistert, riafi «i» gluirh ein Thr fopnH 
dieser Ka}i-3eckel“-Trompeten 
kauften. Das war 1979. Ihre „Premie- 
re“ hatten die Instrumente dann bei 
den Salzburger Festspielen dessel- 
ben Jahres in Verdis Oper „Aida“ 
unter der Stabführung Herbert von 
Karajans. 

Kaji, der Meisterba n er, verdankt 
sehr Interesse an westlicher Musik 
seinem Vater, einem Lehrer der Ya- 
maha-Stiftung für Musik. Der Sohn 
wurde Trompeter in einer Schüler- 
Kapefle. 23er 41 Jahre alte Japaner 
leitet halte nicht nur ein Heer von 
tausend Spezialisten, Kunsthandwer- 
kern und Ingenteuren mit einem For- 
schungsbudget von 5,7 Millionen 
Mark, sondern ist nebenbei auch ein 
gute: Trompeten-Solist und Dirigent 
geworden. (SAD) 


WETTER: Etwas milder 


Wetterlage: Der Ausläufer 

Nordmeertiefs überquert im Tages- 
verlauf ganz Deutschland von West 
nach Ost. Auf seiner Rückseite wird 
verhältnismäßig milde Meeresluft her- 
angeführt 



Vorhersage für Freitag: 

Gesamtes Bundesgebiet: Stark be- 
wölkt bis bedeckt und zeitweise Nie- 
derschläge, teils als Regen, teils als 
Schnee. Tageshöchsttemperaturen im 
Flachland bei 5 Grad, im höheren 
Bergland um den Ge frierpun kt. 
Nächtliche Tiefst w er t e zwistdien plus 
2 und minus 3 Grad. Im Süden schwa- 
cher, sonst mäßiger bis frischer Wind 
aus westlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Nach vorübergehender Wetterberu- 
higung gegen Abend von Nordwesten 
her wieder Eintrübung »mH nachfol- 
gend Regen. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Ufer: 
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Elizabeth Bouvias sehnlichster Wunsch: sterben 


WOLFGANG WILL, Riverside 

Elizabeth Bouvia hat ein hübsches 
Gesteht, flinke Augen, einen wachen 
Geist Aber die 26jährige Kaüfonne- 

rin leidet seit ihrer Geburt unter Que- 

driplegie, einer Lähmung aller Extre- 
mitäten. Zeit ihres Lebens ist sie des- 
halb an einen Rollstuhl gefesselt, auf 
Höfe und Fürsorge anderer angewie- 
sen. Seit einiger Zeit verschlimmert 
sich ihr Zustand, weil eine Arthritis 
in unglaublicher Schnelligkeit voran- 
schreitet Sie will deshalb sterben. 
Ärzte und Gerichte aber verhinder- 
ten dies bisher - sie wird zwangser- 
nährt, weil sie versuchte sich zu Tode 
zu hungern. „Eine andere Selbst- 
mordmögli c hkeit habe ich ja als so 
schwer Gelähmte nicht“, begründet 
sie Ärzten und Richtern gegenüber, 
„und so, mit diesen Leiden, weiterle- 
ben, das will ich nicht“. 

Sie ist Voü-Pflegefall und dazu oh- 
ne interessierte Familienangehörige. 
Solange sie das College besuchte, war 
sie noch lebensfroh. Um so mehr, als 
sie in einem MitStudenten einen 
Freund fand, der sie sogar heiratete. 
Diese Ehe scheiterte jedoch schnell. 


und seit September vergangenen 
Jahres ist Elizabeth wieder allein. 
Seitdem ist es ihr sehnlichster 
Wunsch zu sterben - doch das soll, so 
ihr weiterer Wunsch, „schmerzlos 
und in Würde“ vor sich geben, unter 



GsMIwA und hilflos: HL 
zobotfa Bouvia K/KkOPA 

ärztlicher Aufsicht Deshalb ließ sie 
sich in das Riverside General Hospi- 
tal einweisen, in der erklärten Ab- 
sicht verhungern zu wollen. 

Sie hatte um schmerzstillende Mit- 
tel und hygienische Fürsorge gebe- 
ten, und ihre Anwälte unterstützten 


ihren Todes wunsch. Das Kranken- 
haus jedoch rief die Gerichte an, und 
nach einer Reihe von Vorfahren ent- 
schied der kalifornische Richter John 
H. Hewes, Elizabeth Bouvia habe 
zwar „das Recht, ihrem Leben ein 
Ende zu setzen, doch das darf nicht 
mit Unterstützung seitens der Gesell- 
schaft geschehen“. Das Krankenhaus 
hatte mit einer intravenösen Zwangs- 
emährupg begonnen - doch Heilig- 
abend beachte Elizabeth, die weder 
Beine noch Anne bewegen kann, die 
Kraft auf, den Schlauch zu durchbei- 
ßen. Seitdem wird sie durch die Nase 
ernährt, und Tag und Nacht sitzt eine 
Krankenschwester in ihrem Zimmer. 

Elizabeth Bouvia hat seit dem 19. 
Dezember keine natürliche, feste 
Nahrung zu sich genommen. Trotz 
Zwangsemähnmg ist sie auf 38 Kilo- 
gramm abgemagert. In ihrem Kran- 
kenzimmer stapeln sich Hunderte 
meist ungeöffneter Briefe aus aller 
Welt: Elizabeth erhält täglich bis zu 
zehn Biogramm Post Die meisten 
Briefeschreiber unterstützen ihren 
Wunsch, ihren Leiden ein Ende zu 


setzen. „Anfangs habe ich die Post 
gelesen,“ sagt sie jetzt «aber inzwi- 
schen bin ich ihrer müde geworden. 
Schließfach muß ich die Entschei- 
dung treffen, nicht .andere.“. 

Das Riverside-Hospital möchtedie 
unbequeme und exzentrische Patien- 
tin so schnell wie möglich entlassen, 
geradezu „loswerden“, und die zn- 
ständige.Landkrasverwaltimgt die 
für die täglich 1238 Dollar Ziminer- 
und Fursorgekosten auf kommt hat 
sich um andere UnterkmrffcsmögSich- 
keiten bemüht Elizabeth und ihre 
Anwälte, gestellt und bezahlt von der 
Bürgerrechtsvereinigung „American 
Crvü Liberties Union", haben alle 
entsprechenden Vorschläge abge- 
lehnt Auch das Angebot von Robin 
Tyter, Elizabeth bä sich aufzuneh- 
men und sie zu Tode hungern zu 
lassen, verwarf die Gelähmte: Robin 
Tyter, eine Festival-Organisatorin, 
habe nicht aus humanitären Grün- 
den, sondern eigener Publizität we- 
gen so grfmTwMt meinte Elizabeth 
Bouvia, grimmig entschlossen, -den 
Tod im Krankenhaus, unter ärztli- 
cher Aufeicht zu suchen. (SAD) 


Nur Gutes vom 

Frankfurter 

Kartentelefon 

AP.Frankftat 
Möglicherweise wird es trotz der 
Erhöhung, der Gebühren Er das Tele- 
fonieren an BÄSmz&rnsprechaninder 
Bundesrepublik Deutschland -doch, 
noch „Preis-Oasen“ für TetefonzeBen 
geben. Nach Auskunft des Sprechers, 
der Frankfurter Obeipostdirektion, 
Horst Spies, ist „bisher noch: steht 
sicher“, ob diese Erhöhung auch für 
die 29 Kartentelefone in Frank&it 
gpft pn solL Die Halbjahres-Büanz des 
Modellversuchs „Kartentelefon“ 
schilderte Spies gestern jedenfalls 
sehr positiv. Sät Juni vergangenen 
Jahres irt es an verschiedenen Stellen 
in der Frankfurter Innenstadt und auf 
dem Messegelände mögEdn haigeld- ' 
bsza telefonieren. Der Kunde erwiffl . 
an einer von drei Ausgabestä L - 
zwei Postämterund ein Ziganenlaäen 
- eine Telefonkarte in ScheckkaBfjai- 1 
große für zämodäzw^mrigMärfcänÖ . 
damit die Möglichkeit, entweder 45 
oder92EmheiteiandenKaitentele& r 
nen zu verbrauchen. Die Karte wiflijfa 
den Apparat eingeschoben, undiän ■ 
Rechner entwertet sie Einheit für Kn- 

heit ln den nächsten Monaten soüdas 
in Frankfurt offiziell anfem Jahr Re*' 
grenzte Experiment auch^ ^ auf drei ; 
Städte im Rheinland ausgedehnt war- ’ 
den Die Erfahrungen mit den JSar- - 
tentelefbnen bezeichnet^* Spies als 
„bestens”. Vandalismus, gerade, in, 
Frankfurter Telefonzellen ein großes 
Problem, sei überhaupt mcht vorge- 
kommen. 

Die Ettern erschlagen 

dpa, Stockholm 
H3n 21 Jahre alter Mann aus ümeä, . 


Anstalt eingewäesen ; 
worden war, hat während eines . Ur- 
laubs jetzt auch seine Mutter urrige- 
hrwht. Die Frau hatte selbst darum 
gebeten, ihren Sohn während der Fei- 
ertage bei steh haben zu dürfen. 

Katastrophe bestätigt / . 

dpa, Moskau 
-Die Gerüchte von einer schweren 
Umweltkatastrophe in der sowjeti- 
schen Autostadt Togliattigrad an der 
Wolga schon vor geraumer Zeit hat 
jetzt die Moskauer Parteizextung 
JPrawda“ bestätigt Danach wurden 
dmch einen Unfall in einer Stickstoff- 
abrik die Kiefernwälder der Umge- 
bung entnadett. Ob Menschen verletzt 
wurden, wie man annimmt, geht aus 
d««m Bericht nicht hervor. 

TÜV in Frankreich? 

dpa, Paris 

Tw Frankreich so II es bald eine ähnli- 
che ISnrichtung geben wie den Tech- 
nischen Überwachungs-Verein (TÖ V ) 
in der Bundesrepublik Deutschland. 
Die Regierung in Paris plant die Kon- 
trollen «Tferdings nicht für aTk» Autos, 
sondran nur fiir Unfallwagen und zum 
Verkauf angebotene Gebrauchtwa- 
gen. 

Terror beeinflußt Spiele 

dpa, Belfast 
Die seit nunmehr fast 15 Jahren 
andauernde Gewalt in der britischen 
Provinz Nordiriand hat das Spielver- 
halten der Kinder erheblich beein- 
flußt Das zeigte eine Untersuchimg 
nach Beobachtungen von 50 Spiel- 
plätzen in Ulster. Danach übertragen 
dio Kiwdw d eniagHphen TVrrorin »hm 
Welt und finden Vergnügen an 
Gewalttaten. 

Politischer Mord? 

AP, München 
Mögli c h erweise politische Hinter- 
gründe könnte der Mord an wnwn 
37jährigen syrischen Kaufmann in 
Schwabing haben. Der Mann wurde 
Mittwoch nachmittag in seiner Wok 
nung erschossen aufgefunden. Raub- 
mord scheidet als Tatmotiv aus. 

Wintereiribruch 

AP, Franfcftnt 
Der Wmtereinbmch hat gestern 
morgen Tausenden von Autofahrern 
den Weg zur Arbeit erschwert. Die 
Ausläufer eines Island-Tiefe brachten 
in weiter Teilen Deutschlands Nieder- 
schläge, die im Ilachlandals Eisregen, 
m Hohen von mehr als 500 Metern aber 
als Schnee fielen. Für das Wochenen- 
de werden weitere Schneefiffie erwar- 
tet 

„CoIumbia“-Panne 

' ~ AP.Berkeley 

Die Bilder von entfernten Sternen, 



re „Columbia“ mit dem europäischen 
Weltraumlaboratorimn S pacel a b an 
Bord, sind alle mißlungen. Laut Nasa 
onewwteretednmReähevonMeinm 
Pa nnen , die unter anderem srpfh zu 
^er^^iebung der Landung ge- 

Mfet ' ürtefl dpa,K»fe 

Die Praxis, wonach Vermieter von 
ihren Mietern einen Nachweis ihres 
E i nkomm ens verfangen können, ist 
rechtens. Dies ist der Kern eines 
rechtskräftigen Urteils des Kölner 
L andg erichts, das gestern veröffent- 
licht wurde. (Az.: 1 S 73/83) 
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liggen zwischen 130 
und 280 Mark pro Quadratmeter in- 
cfasfve Erschießung* Aus />Am B «a u 
burg-Teü der WELT. 
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Imytpgf— Bi »chagaodidteia ul iaAtaB o iphafylai Bergdorfes Im d— Pyrenäen 



Wintersport in # TS 
den Pyrenäen / il 

FontfioBmi 


Manana, manana ist auch noch ein Tag 


WinteruiiaubintienPsrrraaöi? Ein 
fast erotischer GedarikfcDie Pyrenä- 
en sintf ffir viele deutsche Urlauber 
nur ein läst^Gebfrgszyg, den es 
auf dmW^nach' S^fiani^zuüber- 
winden - gilt Yonr Ati^ntär lns zum 
Mittelmeer bildet er drefranzösiscb- 
spanische Grenze. Itedsportfreunde 
haben schon von der berüchtigten 
Bergstrecke am Coldu Tourmalet g^. ■. 
hehl Doch nar wenige wissen, daß 
hinter d^-grünen Tälern des Btero, 
südlich - vtai; Toulouse, ein echtes. 
Hochgebirge liegt, mit Dreitausen- 
dern, die’ im Sommer Bergsteiger 
locken, und Ab^nten,dieiinWmter 
das Herz der. Brettlfahs höber schla- 
gen lassen. Die Pisten sind nochnjcht 
überiau/en, die Preise vernünftig und 
die Sonne scheint fleißig. Nicht ohne 
Grund steht in Font-Rom&i die größ- 
te europäische Anlage zur Gfewin- 
mmg von Solarenergie. 

„Pistenfresser“ kommen in den Py- 
renäen nicht auf ihre Kosten, kaum 
ein. Ort hat sich dem „töteten Ski“ 
verschrieben* und was in den franzö- 
sischen Alpen, an Skiorten ans dem 
Boden gestampft. wurdet ist meist na- 


türlich gewachsen und hat über- 
schaubare Dimensionen bewahrt 

Die _ Pyrenäenbewohner, Südlän- 
der. mit baskischem Emsriilag zum 
' A flftrdfk hrn npd knte1anlw »tMm Rrän- 

chmi hoch über dem Mittelmeer, sind 
gastfnamriliche Leute. Die Grenze ist 
w efifrfltb dmr Sfcflftfo npr ff pftrrigp hip 
läeder öngen kann, die Deale von der 
Bergwacht die unglaublichsten Ge- 
schichten erzählen und man eilige 
.Touristen mit einem charmanten Lä- 
cheln. auf morgen vertröstet— rnafia- 
na, mafiana, ist auch noch ein Tag. 

. Jedoch, wir einst nur beschauliche 
ThennaDsurorte vor- sich hinträum- 
ten, surrenhßute moderne Aufstiegs- 
hilfen,. stehen Hotel- und Apporte- 
~ menfbauteri neben alten Holzchalets 
- man hat sich mit dem Wintersport 
arrangiert. ' 

Gourette, Cauterets, Banfeges, La 
Möngie, Samt Laiy, Superiagnöres 
und Font-Rameu_ sind inzwischen 
französischen Skifahrem ein Begriff. 
Dazu geseUeu sich kleinere. Orte - 
Hautacam, Gavamie, Luz Ardiden, 
PayoIte.VallAiroi^Guzet, Porte Puy- 
morens, Les Angfes, Bolquferes 2000 

die das Angebot gerade auch für 
Tan glaufer vervollständigen. Insge- 
samt warten 36 Pyrenäenstationen 


mit südlicher Sonne und meist guten 

S chneewriiältnisspn au£ 

Gourette ist die älteste Skistation 
der Pyrenäen, 1808 wurde hier der 1. 
Internationale Skiwettkampf der Py- 
renäen ausgetragen- An den Wochen- 
. enden fanden die Skipioniere in den 
Schäferhütten Unterschlupf ehe 
1831 der erste Berggasthof einge- 
weiht wurde. Heute srhnallt. man, wie 
in so vielen modernen Stationen, die 
Skier vor dem Haus an, um mit den 
Sessellift in Richtung Pöne Blanque 
hmauftuschweben. Dabei tröstet der 
Blick auf den majestätischen Pic de 
. Ger darüber hinweg, daß unten im 
Tal leider grauer Beton die allen Hüt- 
ten verdrängt bat. 

Cauterets war einst als Kurort ,en 
vogue", zählten doch Victor Hugo, 
Heinrich Herne und Sarah Bemard zu 
seinen Gästen. Heute drängeln steh 
winters ungeduldige Skifahrer vor 
der Gondelbahn, um möglichst als 
erste rauf zu den weiten Hängen des 
„Cirque du Lys“ zu kommen. Beson- 
nenere Langläufer fahren bis zum 
„Pont dTäspagne“, einem der sieben 
„Eingangstore" zum Naturschutz- 
park der Pyrenäen, wo sie nach kur- 
zem Mamrfi mit sich Und «rinig gn Py- 


renäengemsen, dm gelenken 
Jsards“, «llgnw sind. 

Bateges, Superbarfeges und La 
Mongie bilden mit 47 Aufstiegshilfen 
und rund 80 Pistenküometem den 
größten Skizirkus der Pyrenäen. 
Doch wie verschieden sind die Aus- 
gangsdörfer La Mo n gie erinnert mit 
wenig geglückter Architektur an Re- 
tortenstationen in dm Alpen, wäh- 
rend Baräges Pyrenäenatmosphäre 
bewahrt hat Oben auf dem Berg je- 
doch verwischen sich solche Details, 
Buckelhänge, Schußstrecken und 
schmale Zieh wege liegen zu unseren 
Fußen, und drüber thront erhaben 
der Pic du Midi (2865 Metes). ' 

Saint Lary hegt im Auretal, das 
durch dm B ielsatunnri mit Spanien 
verbunden, ist, wodurch der Ort im 
Sommer Durchgangsstation für Spa- 
nienfahrer wird. Das hat aber dem 
Städtchen keinen Abbruch getan, 
man spürt i mmer noch etwas von al- 
ter Bergdorfatmosphäre. Oben in der 
SateDztmstetion Pia d’Adet geht es 
Hegpg^n sehr modern zu. Schnell weg 
von dm unschönen Baute n , rauf auf 
dm Berg mit dm weiten Pisten, dm 
vielen lüften und den verschiedmen 
Abfahrtsmöglichkeiten; runter nach 


Espiaube, von dort weiter zum Col du 
Portet oder zur Tourette; rüber zum 
See von Oute oder nur rauf in Rieh- 
Soum dfi MfflttiP» 34 All Ralj^shil- 
fen bringen uns unennüdüchin neue 
Höhen, und noch ist die Entwicklung 
des Skigebietes von Saint lary nicht 
abgeschlossen. 

Superbagnöres ist eine Retorten- 
Station par exceHence. Dennoch muß 
man den Ort gern mögen, denn wer 
rw»h mühsamem Kurven&hren auf 
dem Hochplateau ankommt, dem ver- 
schlägt es dm Atem: Eine solch’ 
schöne Aussicht findet man nur sel- 
ten. Rundherum schiebt sich ein Gip- 
fel vor dm anderen, hier eine Ge- 
steinssfalte, dort eine Zacke, und bei 
klarem Wetter grüßt auch der Pico de 
Aneto, der König der Pyrenäen, her- 
über. Dazu gibt es noch Pisten und 
Lifte, soweit einen die Skier tragen, 
und fifinm»ngrhgfn rund um die Uhr. 

Font-Romeu ist die sonnigste und 
vielleicht die mondänste der französi- 
schen Pyrenäenstationen. Bis zum 
Zweiten Weltkrieg florierte hier das 
Winteigeschäft mit einer reichen spa- 
nischen und französischen Klientel, 
die vor altem das Spielcasino bevöl- 
kerte. Heute hat sich das Bild gewan- 


Weg durch dio Gabiraswelt 

FOTOS: KATJA HASS W KAM 


• • • 

dett, und neben mondänem Aprös- 
Ski wird in Font-Romeu auch richti- 
ges Skifahren gepflegt Modernste 
Sportanlagen - hier trainierten die 
ff rnnznspn für Mmdko- lassen zudem 

auch Röter, Eiskunstläufer und 


wir zwar keine schwanen Abfahrten, 
aber für mittlere Fahrer ist der Ort 
mit dem größten „Sonnenofen“ Euro- 
pas geradezu ideaL Besonders ver- 
wöhnt werden aber die Langläufer. 
Insgesamt 75 Kilometer Skiwander- 
wege fuhren durch lichten Birken- 
wald, über sonnige freie Wiesen und 
vorbei an Latschen und K iefern. 

KATJA HASSENKAMP 
* 

Preise: Uftabonnementa kosten zum 
Beispiel in Gourette für sieben Tage 
330 FTanc (etwa 111 Mark), in 
Barfeges/La Mongie 347 Franc (etwa 
117 Mark). Eine Übernachtung im 
Komforthotel in Font-Romeu ist für 
etwa 50 Mark zu buchen, im gutbür- 
gerüchen Botel in St Lary um 25 Mark 
pro Person. 

Auskunft: Maison des Pyr6n£es, 15, 
Bue St Augustin, F-75002 Paris. - 
Französisches Verkehrsbüro, Kaiser- 
straße 12, 6000 Frankfurt L 


'i3S£ 

Italien: Benzinbons teurer 

Autotouristen, die in Italien Ben- 
zin mit Gutscheinen kaufen, müs- 
sen künftig sechs Pfennig pro Liter 
mehr bezahlen. Ein Liter Super ko- 
stet nun mit Gutschein 1,83 Mark. 
Ohne Gutschein beträgt der Liter- 
preis zur Zeit umgerechnet 2,22 
Mark. 

Veränderung bei Fast 

Das auf Nordland-Reisen spezia- 
lisierte Hamburger Unternehmen 
Fäst-Reisen bekommt einen neuen 
persönlich haftenden Mehrheitsge- 
sellschafter. Neuer Partner ist die in 
Oslo ansässige Jahre-Line, die seit 
Jahren den Fährdienst Kiel-Oslo 
betreibt Der Afieininhaber Walde- 
mar Fast (72) will sich aus Alters- 
gründen in der nächsten Zeit zu- 
rückziehen. Er bleibt aber weiterhin 
als Berater und Mitglied der Ge- 
schäftsführung dem Unternehmen 
erhalten. 

New-York-Tips 

Das New York Convention & VI- 
sitor Bureau am Columbus Circle 
an der Südwestecke des Central 
Park stellt den Besuchern kostenlos 
Stadtpläne, Hinweise auf die Se- 
henswürdigkeiten und ausführliche 
Broschüren über die einzelnen 
Stadtteile zur Verfügung Außer- 
dem gibt es dort einen Hotel- und 
einen Restaurant-Führer (jeweils 
mit Preisangaben), eirwn „Visitors 
Guide to Shopping“, ein Verzeich- 
nis d er kulturellen Ereignisse und 
eine Übersicht über besonders gün- 
stige Angebote der Hotels für Wo- 
chenendtouren oder Gruppenfahr- 
ten. Die Unterlagen werden auch 
kostenlos nach Europa verschickt 
(Auskunft* Convention & Visitor 
Bureau, 2 Columbus Circle, New 
York, N.Y. 10019). 
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Ägypten 

1 Pfund 

2,65 

Belgien 

100 Franc 

4,93 

Dänemark 

100 Kronen 

28,50 

Finnland 

100 Fmk 

47,75 

Frankreich 

100 Franc 

33,75 

Griechenland 100 Drachmen 2,90 

Großbritannien 1 Pfund 

4,02 

Irland 

1 Pfund 

3,15 

Israel 

1 Schekel 

0,055 

Italien 

1000 Lire 

1,70 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,30 

Luxemburg 

100 Franc 

4,93 

Malta 

1 Pfund 

6,00 

Marokko 

100 Dirham 

36,00 

Niederlande 

100 Gulden 

90,00 

Norwegen 

100 Kronen 

36,25 

Österreich 

100 öS 

14,31 

Portugal 

100 Escudos 

2,45 

Rumänien 

100 Lei 

5,50 

Schweden 

100 Kronen 

34,75 

Schweiz 

100 Franken 126,50 

Spanien 

100 Peseten 

1,78 

Türkei 

100 Pfund 

1,20 

Tunesien 

1 Dinar 

3,60 

USA 

1 Dollar 

2,78 

Kanada 

1 Dollar 

2^24 

Stand vom 3. 1.- 

mitgeleih von der Dresd- 

j ner Bank AG, Essen (ohne Gewähr). J 
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Im Zeichen von Schneekristall und Sonne 

Hefflcfimatfscher Kurort • Zugspitze 2966m • 51 Bergbahnen u. Skilifte #123 km gepfleg- 
te Skiabfahrten • 134 km Langlauf- u. WanderJoipen • 100 km geräumte Spazierwege • 
Alpspitz-Wellenbad • Spielbank • Vielseitiges Unterhedtungsprogramm • Vorzügl. f 
Hotellerie u. Gastronomie • Preisgünstige Pensionen u. Privatzimmer« Ü/F DM 17,- / 
bis 145,- • VP DM 45 - bis 1 95,- • Zwischen-Saisonpreise • Herbst-Skiwochen / « 
• Winter-Wochen- Pauschalen • Club-Reise-Programme ^ n 







GUTSCHEIN für Prospekt- Paket »Jedem sein Steckenpferd« 
Kurverwaltung 

® (08821) 2570 r n 

Pf.149 - 8100 Ga-Pa. Au f nach Bayern 


m 
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ho« sie Ihren Winterurlaub ln den 
Alpen, da Ist es am sohdflfffep! 
Zimmer mit Frühstück DM 55^- bis 85^ 
HP Dia 70,- Ws 100,- pro Person. 
Eine Woche: 7 *™mpr mit Bad, HP tmd 
.viele. Sportarten, DM615»-. Hall enb ad, 
{fo flina Manag en, 2. Gärten, .2 BSH, 
Tfeas^KefgaragkBridge^ 
Berühmte Küche Im Eeindl-GriD. Ver- 
; hmffynSte unsere Unteriagen. <. 

-4' - Bes. Pandite Reindl 
/TelefonV 88 21/5 80 25 - Telex 59S4I2 


Hotel 

«ut • ROTISSERIE* J4ÜHLENSTUBE“ 
QD6PIRäI&«ß SPEZIALITÄTENRESTAURANT 

GemätÜdK Howlbarj geheiztes Hallenbad, Sauna. Solarium. Ideal für Tagun- 
gen. Spezial Weekend-Tarif. Fordern Sie bitte unseren Prospekt an! 

Ab Mai 1#JM NcHeröffBnng von 55 BoCd-App*rtawnts. 

Abt. Res. P. Wolf, Mähfc&afie 22 - 8108 Ginnfeefa-ftgta A fac h en 
Tel. 08821/5 % 5l +70 40, Tx.: 59609. BTX: 1505252 


Urtai^ in ^rmtsch . ^ : - , 

. dann im Hot«! B UCHE N HO F (ä^ni) 

ifcio. ü» na 


Seile 


Ihr 
Zuhause 
in Garmiscb* 


-vt^r.'.jees'.' - c- • j-.: br;.T!i:3:."i-r;rt5r,r’.;'crisn ioac- 

Zimmer mit f-rüh^tücks-Bofett p. Person ab DM 47, 


Königliche Ferien in 

Garmisch Ihrtcnkirdicn 



GUbenwcMungsn 

lomParaon im Ooppefaanmef, aia Zimmer ^ 

mir Bad/WC. TV. Fladio und Töteten). 6* iVff ♦ ä . 

rwöinafeges Frühstucksbufetl. freie 

ab dm 380,. rawrosnui 

und: 5-Tagas-SkiinjrS(3Stti. tSgl.) rrtt HOTEL/^ * * 

St-Martm-Slr4.®|08821] S30T1-7S 
Foroem Sie unser ausführlches Angebot! 0100 Gan^stfi-Partentafchen 

SM-iLSport»cftüle-Pi«te!hek-Ptewii-Bar-J*fld«iiitien-Catf -Itegeflahn-Gerege 



Herrlich gelegen 

Nähe Aipspita-Wellenbad. Otympia-Bsstadion, Tennishatten, Berg- 
bahnen und Skischufen, Ski fahren bis zur Haustür. 

HOTEL HILLEPRANDT 

Kleinas, modernes FamihenhotßL Sonnige, sehr ruhige und dennoch 
zenbste Lage. Alle Zimmer mit Bad/WC, Telefon, Radio. TV. GroSsr 
Aufenthaltsraum. Saune, Massagen. Gure Küche. Bitte fördern Sie 
unseren Prospekt an! 

RBMstraB* 17, 8100 Garmfach-FartenklKlmn 2, TeL 08821/2861 


Ein tieu- ~~ ’ L 

erbautes Haus ' i- * r Nati-r 

mit tilfem Komfort und riehutrgcbiet - 

Tradition - Hallenschwimmbad 7 absolut run-g Heilklima • 

Saun3 ■ KuraDteilung • kein Kurzwong Sitte fordern Sie Informntions- 
müteri3l3n ■ Lt'FDMSS.- bis £2.- ■ HP DM 52- bis 95 - ■ v/PDM öd.- bis109- 

Aip*nhotci tthwf/i/z/ts firvzserA 


k moaCarmtech-Partwkjrche^32. Q$8 21/54006 - ^ 05.9653. 


Hotel-Pension Bavaria 

8100 Garmtech-PartenWrchen 
Das neu renovierte, gemötL Haus in rentr. o-rnh. 
Laze (Seitenstr.) bietet Ihnen: sonaiee, feomf. ZL 
- . »illitiw WBK mit BEck auf die Berge: Balkon od. Terrasse. 


tcht erreichbar. Halbpension (Fnihstücksbüfettu. , 
l Dusche/Bar , WC DH 59.- bis 66,- pro Pers./Tag. 
auf ordern. Farn. v. Thum, TeL 08821/34 66 
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SONNIGE 

"=^^S 

WIUTERTAGE 


IM 

hläi4ß 

ALLGÄU 



Das sympathische Hotei mit der persönlichen Betreuung. 

TanrusplStze, Tennisftafte, Hallenbad; Sauna, Solarium, nösd. Bäder, 
Kneipp, Schrath, Zeütherapie, beäiWeShlg, kein Kurzwang. 
Langlaufloipe direkt am Haus. 8999 Scheidegg, Tel. ÖÖ3Ö1ÖQ 41. 


Wandern and kuren S ie 
jetzt auf Sylt zur Stär, 


Sylt . zu jeder Jahreszeit 


WINTERFREUDEN IM OBERBAYERISCHEN 

Criaubs~Sd?iT?uckkastI 

875-1 050 m nebeKrai. Viele Kifotneier TT •• 
geräumte Winterwanderwege, 50 km UÄ 
Langlaufloipen, 2 Skilifte. Reichhaltiges 11 I I I | 0 
Sport- und UntertiaKungsangebot 111 Ulf 

Ski langlaufpauschal wochen! L 

Auskunft und Prospekte: Sk 

Verkehrsamt 81 08 Krün, Telefon 0088 25/2 04 ftl 




mit Spitzen!--: st jr.gen ,- r 
Kjc'r-e. 'Diäten un i S e r v = c-: 


Modernes Firar-Class-Holel am San-] 
nanhang mit der schönsten Aussicht! 
* -von Oberstdorf - 13Q Betten - Hallen J 
bad, Sauna, alle Kuranwendungen 
£x' KnefppbPder - Arzt staaff. anerkannt, 
BU-und belhilteTahlg, kein Kurzwang. I 
Pauschalpreis ab Ü/F DM 72.-, HPl 
OU1M.-,VP112^praPerk/Tag/DZl 
SONDERARRANGEMENTS, KOS- | 
METNC- STUDIO, SCHROTHKUREN. 


|8980 Oberstdorf/Allgäu • Tel. 08322/1088 • Telex 54478| 

Man spr.c^r von Oberstdorf jed wohnt im 


^^Winter- 

****WtV 

Herrliche .WintertandschafT 
und viele Sportmögfich- 

keilen. Im Berchtesgadener 'ft- 

Land gibt es beides, dazu — Ä , Jt/'-.-Kv 
eine tiptop Gastfreundschaft! mL I 

Und interessante Leistungen: *. .,JSs£ u 

Vom 7. Januar bis 5. Februar 

- in der schönsten und er- • - - :•• ra 9^ 

holsamsten Winterzeit - gibt s 

es den Berchtesgadener 

„Winter-Hir mit vielen . - .. «Kl - 

Ermäßigungen. £B. beim - ■ ' .'ftHH 

Wohnen, Sport sowie für 

diverse Veranstaltungen. Y • ? . ;; ; 

Es tut sich was im Berchtes- ^Bft|Mra'> v : 

gadener Land - nicht ohne " 

Grund bewerben wir uns um ... ÄN . 

die Olympischen Winter- 

Berchtesgadener 

Land 

Kunfinektion 0^ - fl I 

8240 Berchtesgaden (JAP 
Telefon: 086 52/50 U , 

Tdec56213kunüd 



SONNE- SCHNEE ^ 

UNO EIN HOTEL 

rundhebum zum wohlfOhlb« 

HP 57^- DH pro Pereon and Tbc 

lhl U«l«il — ftmM — Ijhilill w n h r 

Kur- und Sportbotel hi HhxMaog 
Zfltenbactatr. 53. 8973 fflnddang 
Tel 08334/841 Barm Schulmeister 
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Erholung 
und Sport 
Im Winter- 
sportzentrum ! 
Hallenbad ■ 
Tennishalle. 


Q + Prospekte Verkehrsarm «08640/8207 -Telex: 56-3340 reitg-d 
Postfach 1161 • 8216 Reit im Winkl 


HOTEL WrmLSBACH, GARMISCH 

Ein sehr komfortables Haus mit schönen Räum- 
lichkeiten ln ruhiger Lage in Kurporlenähe (200 
m). 1. Kategorie, 100 Betten, alle Zimmer mit 
Bad/WC oder Dusche/WC, de meisten mH 
sonnigen SOdbalkanen und Zugnattzbllck. 
Ausgezeichnete Köche. Halten bod (28°), Sau- 


Ausgezeichnete Köche. Hatten bod (ZS'J, Sau- 
na, uafgar. WOCHENABSANGBffENT (7 Näch- 
te) Hatopendon pro Person: 7. 1.-4. 2. und 17. 3.-1. 6. Dappel/Bad DM 546,-; 
Doppel/Dusche DM 476.-; 4. 2.-17. 3. und 1. 6.-15. 10. Doppel/Bad DM 645.-; 


Doppel/ Dusche DM 575,-; Votlpenslonszuschlag DM 126,-; 0/F ab DM 62,-. 
Besitzer oed Ugi P. Obexe*. Postf. 507, B1C0 Gorrnfech, T. 08821/53096. Telex 596 68 



Auf nach 

Bayern/' 






imdSoMdorivn 

Gesund bleiben. 
Gesund werden. 

Fitness-Ferien oder Kuren 
in Bayerns herrlicher Landschaft 
Weil Gesundheit nur einmal 
geschenkt wird. 

Broschüre .Kuren m Bayern' oder „Roigebar Fitness" 

kostsftlcs erfordern bd: 

Bayerischer l-WTbader -Verband «.V. 

Posa. 2240, 8730 Bad Halingen. TM. 09 71/3043 



Fragen Sie diese Sylt- 
Inserenten nach ihren 
speziellen 


WIKING 

Appartements u. Häuser 
in besten Lagen 

(Sfr yttH gn TrmtralhjTM , W pTTrmharU q. 

exklusiver, Individuen«, dnrchdacb- 




H OTEL S TADT H AMBURG 

y&Li 

IV SBSS* 

■ 2280We5teriand,Strandstr. 2, TeL 04851/70 58 

Strandhotel Miramar 

Bett 1903 hi Fomfflunbwltz Y 


emen anfäiebmen Drianto für Ste! Frä- 
sen und bacben Sie bei ans. Vir bera- 
ten Sie gern. Telefon 14431/70 81' 


2280 Westerland - Stetamaaastr. 7-9 



.Kl ^ 


V 


SU-lL-Wöcban mH DL Mater Karl Buhl I 
5. Fahr, und 1Z Fahr, ab DM 2SS^ ] 
{OF+Sttureanfchtl 


■fOnKnONVBKBfiSMnBl 

wo hnuM i Mgfei ■ w n es j 

(flOkOTt au a «PM - * (D Q 2 


PARKHÖIE 


flrrt Ct— Hotel 
Direkt am Kurpark, mit herrli- 
chem Blick in das wunderbare 
Rottal, liegt das Parkhotel 
Griesbach. Hier finden Sie 
„alles unter einem Dach” — . 
Thermalhallenbad mitorigi- 
nal Thermal- und Mineralwas- 
ser direkt aus den staatlich 
anerkannten Heilquellen 
Dampfgrotte, Massage, Sau- 
na, temperiertes Freibecken 
( 27°), Massagedüsen, Whirl- 
pool, M'meraltrinkbrunnen, 
Wildbach, Restaurants, Stö- 
bert, Terrasse, Wintergarten, 
Halle mit Bar, Kosmetik, Tief- 
garage. 

"Kombiiiierte ZeHkur nach 

KöhnlechneriSI 

Die umfassende Behandlung 
mit Naturheilverfahren. 
Rheumakun 3-, 7-, 14- u. 21- 
Tage-Kur nach Köhnlechner. 
Parkhotel Griesbach- Am Kur- 
wald 10 • 8399 Griesbach im 
Rottai- Telefon 08532/281 


Das neuerteute D0RJNT Hotel hzsü 
fegt mir wenige Minuten vom Bs- 
sport-leistungszentnirn. Schönes 
SklgäbielnUttetehtenbtsnüttteren 
Abfahrten, aro6es Lopien-Netz und 
150 km Wandawege rund um 
Inzell. AHe Zärtmer mit Bad/Fart>- 
TV, Bafioxi, Telefon. Bis Salzbürg 
nur20AutominutBa 
Htotmprt 5 T88B. 4 Mto.teL 

■ g^“»-^ J g 298r 

vnuiBimiw 


7 «WO« WodMH «OB •. L V 
(hta2DLL7ig. IMbpnianl 
lan>. m + wczoaW 


Ferienwohnungen 
unterm Reetdach . 

- günstige Außer saisonpreise - 
KETTUII: „Tunghöm Hös* - Sauna. 
Schwbnrted und Solarium. 
.Green Taft" - App. bis 8 Pan. 
WESTERLAND: ^iaus Godewind* 
2-ZL-App n TeL 04851Ä8 05 
ptanbauaytt 

Bismarckstr. 5, 22B0 Westerland 
Tel 04^1/60 64, 3 28 12 od. 58 05 

Westerland . 
Wenningstedt 
Tinnum 


Sylt 

hat das* 
gesunde 
Klima 
und das 
bessere 
Wetter! j 


WtoimgatMt 


O 

ITIHLAN^ 


Bradarup 


WESTIHUNI 


Munk marsch 


Keiluni 


Arehsum 



Rantum 


nonum, DMMatn.suiwtMMBw, 

Soimentanom. U*gewi«e mit Strondkörtiea Porkpfatz 
2280 WESTQUAf® • Totafon 0465 1/70 42 

Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

.Das individuelle Haus mit altem Komfort 
Iw* 2280 WesteHand -Terefon 04651/5025 




228p'Keftum/Sytt • TeL 0 4651/310 35 « Telex 2 21 252 

’ ^ikr Hof 

Komfortable Hnz»f-,Doppe1a^rund 
. Ferienwohnungen- Sauna und Solarium 

2280 KH7 UM, Telefon (04651)512 89 egonzlOhrig 

HOTEL /VTTtyvrVTTK 




Raiahold Mel InmoblUea 

. Andreaä^Hrta-Stiaße 6 
2280 Vesterfaod • 04651/2 28 74 


D*r Watterdlanst 
Ust - (0*652) 553 — 
•agt (hiwn, 
wk gstdam 
Sfllw Watlei iatt 



Westeriand/Sytt 



Du Haus bt 3 Gehmlmitcn v. Stnnd. 
Wellenbad n. Knrxentnua 

BMÜMffstr. I. nm WMtwtaad 
TeL 04651/60 16-17 



Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna ■ Solarium 
.21 553 - Ruhige Lage - Seeblick • Strandnähe 

Abendrestaurant - 

Zi Mi . Tohann-Möfler-Str. 30, 2280 Westerland, TeL 04651/6046 

Hotei NHHERSACHSEN^»^ 

ruMg gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
TTT^ Weiyiad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du. WC. 
. . H\l Telefon, TV-AnschluB, SOdbafkons zum großen Garten, 

\ . .. LbAmI fernseh- und Aufenthaltsräume, Parkplatz. Hauspro- 

spekL Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohntmg. 

. 2280 WESTBILAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 51 / 70 25 u. 24 

HOTEL ROTH am Strande 

I ff 1 — i Bii J UmLm — — - — *-• Peib.TV.aadto> i«Mbw 

Seaavsakfcl, Kofger. Menaga« oed Sense tat Hon. Tagungen .«ad SeMooie Ms 26 Penoeee: 

Wochenpoimagls bis 31. 3. 1984 , ieUosIv MbstOdmMtett ab OM 2*6,- 

2280 WesteHand 1 -Telefon (0M 51)50 91 -Telex 221 258 


Ein Uriaubsparädies 
zu jeder 
Jahreszeit 


■ HUR 




Luftkurort 
750-2966 m 
ü.d.M. 

Os 


Ein 

reizvolles 
Domizillar 
Ihren Insel-Urlaub 


iS 



aTTi E 


Auskunft und Prospektmaterial 
Verkehrsamt: Postfach 21 
8104 Grainau. Telefon (08821) 81261 



Ferien- Appartements 

2-3 Zhn., komfort., in ruWa. Umge- 
bung v. Westerfand. Jan. bis Mitte 
April günst. Vorsaisonpreise. - 
Appartement-Vermietung 

16 lln,l»i 
fwl« HivelOT 

2280 Westerland, Andneas-Oiria- 
Straße 2, TeL 04651/62 62 




komfortable 
Ferienwohnun- 
gen, för 1984 
noch oBe Termi- 
ne frei. 


Privatangebot unter Telefon: 
0421/58 33 06 


KEITUM • Friesenhaus „avr Merol" 

Luxuriöseferienappartements mit 2 bla 4 zürnmem in nwtgedeck- 
tem Friesenhaus. Äße Wohnungen mit SOdterrasse, Farb-TV, Tele- 
fort, teilweise Geschirrspüler. Sehr Stilvoll und behagliche 
. . Vor- und Nachsaison zu ennäftigten Preisen 

ZAUBEL 

SOderatraße, 2280 Keltum/Syit Ost, TeL 04651/36 38 oder 60 55 


SW* Kurort, 
in Sv immer 
etwas für Ihre 
Gesimdheit tun 
können. 

Wir informieren 
Siegern. 

Bitte senden Sie den 
COUPON an die 
Staatfiche Kifverwaftunfl 
Postfach 

8730 Bad Kfestagsn 




BsstockscNeßea Langlaut Rodeln, 
Abfahren, Wnterwandem. 60 km ge- 
räumte Vfegebe auf 1300 m. Bad Wies- 
see. das ist aktives Erholen, Vtorbeugen 
und \A4aderhereteten bei Erkrankung 
von Herz, Kreisteut Gefaßen. Rheuma, 
der Wkbelsäute, der Atemorgane, von 
Augen und Haut Moderne Kureinrich- 
fLf irfibinaen , IWerhattungs- und 
\MTET Rei- i zeltprogranvne. 




PLZ/Ort 


.1 AK 


Auskünfte: Kuramt 

B182 Bad Wtessee • Tel 08022^2051 



"'y/ i. -y ■' .■ « : '• 




mraictteaHtt 

LMftariiBttmtfra 


ßotel Waldwinkel 


Seme • Schnee - 

Genießen Sie Exciusnltät 


KamHdnm 

Ruhe Komfort 


Ein Ersttdosstoes Hotel • Einmalige Sonnen- 
hanglage direkt am Walde Schöne Zimmer 
und Komf.-Appartem. mH Farö/TV/Tel./Mlni- 
b3r 2 Hallenbader 28'. Whirlpool. Sauna. 
Squash. Esguteits Küche, freundlicher Senne«. 



Landaaftbof „HUBERTUS* 

5944 Ftodteitberg (Hochsatwrfond) 

Tel üVTWa. Bn asdteg. Landgustltof. aburitt v. Smjßfijyar- 
kehr, Behagtkhkoll. Modo Wintoroihoiurtfl. Allo Zlrronor mit Bad/ 
Du, WC u. BaUton, Uft Wlntorobmtdo am Kamin, 30 km gobohmo 




1 11 ■ ^^ Bei uns bednnt das^ttel 
SWvergmigffli cfirekt än dert Loipen 
und Uten vor der Hoteitün 

• 18 Ufta, Sktechüte In Hotel 
•sdmeatlctor bis MßrH 
•benüche Abfahrten, 

Ideale loftHM icg™- 

•SrAwltmobad, Kegefbahsea, 

I Tanz, Sana 

Zknmer/Frühstück pP. ab Wp 

1 Woche I red. HP und Sktechule 
vom 8.1. -29.1. und cßis , 

^11.3. -22. 4. 1984 ab DOOrJ 


Orieub hu sML SUwuueuid, 7*21 
Berrrao, n*4UQ ov HP ab 0* 40^ 

Ztamer mit Frühstück oder VoQpeo- 
^o n ro fl ghctL ^Erfaohmg tasonri^ 

und Lolpeonfibe. GemfltL ZI- mit Du- 
sche, WC. Prühstattobfifrtt Gw be- 
heiztes hause«. Hallenbad 30 *. 
PorsIob „Uhren“, Robert Schmidt. 

TeL 87678/277 



fer 




Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Info: Kurverwaltung. 7847 Badenweiler / Südlicher Schwarzwald. Tel07632/72110 



Hotel Eckerlin 
Hotel Post 


Ihr Hotel in BadomreHor IQr Ferien ■ Urlaub oder Badekur mit komfortablem, 
Individuellem Service Preisgünstige Angebote für die Vor- und Nachsaison — 
Pauschal -Angeboie. Telefon 0 7632/5061. 


AtQl UACf Ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Badem gelegen, 2 Kaitenschwkiun- 

wlvl ■ fc bäder. Sauna, Solarium. Garagen. Lift. Zimmer mit aHem Komfort, separates 

mit Gästehaus Gesiehaus, neu. mit altem Komfort. Familienbetrieb, Telefon 07632/50.51. 

_ _ ■ | , ,, Das ideale Haus am Kurpark mit hoteleigenem ThemwlhaUenbad bietet ihnen 

UAf A I E7|Tf Off* erholsame Kur - und Ferienfage Zentrale Lage Eig. Parkplatz und Garagen .Ganz; 

■ geöffnet Reservieren Sie rechtzeitig. Tetaton 07633/5074. 


g g | » jt — Badstr 5 Einmalig schone, ruhige Auastchtsioge. 3 Min zuni Kurpark und Bädern. 

nOtel VIKXOrla N8U «nganchiel. alle amrner mH Du/WC Tel, Balkon Eine gepflegte AUnos- 
. pbäw und gute Küche erwarten Sie. Telelon 07632/5037. 

kursanatoriuril staatl.anerk. beihilf. Sa rvalonumlür WIRBELSÄULE, QELENKE.ALTERSERKRÄNKUNGEN.Feoharzte 

A, , M || An kW für konventionelleu. biolog. Therapien. Massagen, Sauna, autogen Training, Kflftetheraple nachDr. 
UUwtlcnnUT Yamauchk Japan. Bewegung »Übungen in neuen Gymnastlkrflumen. Thermnlbeviegungsbad L 
Be den weBer, Btanrercfc- H.(35°). Thermalschwimmbad im Garten (26°]. vo/zügl. Küche I Diät Reduktion»- , Vollkom-, Eni- 
etr. 2, TeL 07B 52/6066 »chl»ckunB»-u.Veqetanerico»uQueHenliof-|hrSeeatoriu«wiw.ltOrtBlnelweeeTderBa w ie rqu el le. 

* KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH V ? 

Erstrangiges, beihiifefähiges Haus für innere Krankheiten und Natur- 
heilverfahren -Revitalisierung wie O-THX— Serum. QuellanschluB 
an dieThermal-Römerquelle für Badeabteilung und Hallenschwimm- 
bad. Kosmetikabteilung. Alte Anwendungen Im Hause. Neu aus USA: 

Die Chetet-Therapiebei Arteriosklerose u. Durchblutungsstörungen. 
7847 Badenwefler • Telefon 0 7632/5064 — ab Mitte Februar 7 51^ -Q/m 



ie. 3 Lcndtovflolpen. Skfllftnflhe. Houi 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


r Die kleine 
F^ikb 

EHe (One Art. Bier zu brauen. 

Die feine Art Bferzu genießen. 

mß&ifiegnift 


JPrivalbraucrei Sumder, 
Ov Essen 


(ffie fiine S%rt, hierzu genießen. 

im Romantik-Hotel 
Stryckhaus” 
in Wiltingen 

Gßie atme^eie/inete ¥Kücfie unef 
die GmagCicRe Sfasstettim 
dieses am waüfreiefien Oftmalig 
des StteQderges gelegenen 0 fmms 
entsprechen der *vatäe(Rmg 
mispnceftäVoßwMaäßchfait 


3542 Willingen-Siryck. MühtenkopfrtraSe 12 
Tel. 0 5032/6033 


„Die Reise er- 
sthelitf uns edlen 
etwas wie eine 
Frau, A» auf ans 
zukomint. Eine 
F>wi, die in der 
Menge verloren 
ist and die es zu 
enfdetkea güf." 

Antoine de Saint-Exupery 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
•Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. s 





SCHWARZWALD 


Weht nur fOr Filmstars und gestreBte Politiker 

ZeUkuren sind auch für Sie erechwingllchl 
Nach dem Motte .GesuncSieit muß nicht teuer sein“ bieten wir 

FTühjahrs-Sondterangebot 

2. 2. bis 26. 4.1964 
20 Tage VP für nur DM 900,- p. p. in 


Sonderschrift kostenlos 
Fremdenverkehrsverbanü 
SCHWÄR ZWALD 


7800 Freiburg. Ruf: (07 61) 3 13 17. Postfach 1660 


tlrimdi kn SchnN - WAtorepaB tat SchwsrwreW 
- Sport - Bitaohing - Kw - Wundem - Schwinnwn - 
GonieBen Sm den Komfort-Neubus, die gepflegte Kö- 
che und poreönflchfl Atmosphäre Hsltonoed 29". Stru- 
beibad 35°, Meetwaa sw p o oi 37, Setorlum, Sauna. 
Fitneß, MaissMtt. Kneippkuren. Sn Kai» zum WoM- 
IQhJenl VP ab DM GS.-. HPahDMGBr. Unser FarbpfO- 
speM informiert Sie. Tel 07447:1022 


‘ tf0rt‘ a “$4!¥ 

.Sadttnann 


7292 BatorebfPnp-Sc fiuMMHb erg fr w uaeiiete dt 





7244 VlfaldBchtaHAtzenfnrdi, nördl. Schwarzw., Tei. 07443/8021, 
aneric Sanatorium, Mhlifefahig - 140 B. - med. BadeabteAung 
Hdtenschwimmbad 28 t , Sauna - Solarium - Antt-OÄt. 

Wsktachtsler RagsnsraHonskuren 

Zelltherapie nach Dr. Richter (Theumr. Aston, Niehans) zu arataurv 
Heben Preiapauacbalen bei maximaler Uistung. Prospekte anfordem, 

wmuüOTEL 

todPwi Ertwtung»- u. Erieböto^rteab mW Komfort 

gS^S SBSftHftBRHaMenbed. Ssune, Sonnendusche. Kegelbahn. BHtwd. - 
Bii^E£,.r u *P. a T Tlochtannto. wöchentlich Tanzabende. FenenpfogramrD 
• Gongge Pauschalen. Tatofbn 07085/6» 


HetoU^nston ui man sw.ren SooMm du » vMd.zi « eäd^ 
^yOr}ll|flB0 a Duwäente/Setotf MiTV. Kacenhsd. Srewa.ftnfl WBW6W j 
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PlC 


K 0 -** 


' 34651/60« 

sht; 

Sima" 
' jI 3ad%j 

T ? f oE*o 
'«Ptab Hfe. 

4s51 • 703 j; 

mde 

■ huai^ 
cb M| 

lex 221 » 

GsC-ffi® 

sTD • 

»c^tUüd 

«RfesJWi#- 

*4200? - 


BrSgg* - Dos Hotel HoSdoy Inh 
machlWmtergösten efoattraktives 
Angebot Obermchfe^/ W®»m-: 
mensdnnk, -Frijfotücfc, Befwüüng 
von. Hättenbad und; Sauna;: .Mw?; 
soumsbesuch, freies Pcrricen irnd ei- 
ne »Überraschung“ ; kosten nur 5S‘ 
Mark proPerson-An efrrfgan T«ärd| 
Mp wn Febnwgibt« den Auf-, 
preis von S5 Mark eilt festliches 
Abendessen. - . « ■_ •• . , 

■' 0®«*pe.- F0r<ten : n^gen. Wlnt^w- 
uriaüb im Sauerland empfehfeffskä 
die komfortablen Kramer Apparte- 
ments* {5883 Hörspe, Mühlen- 
schmidthausen); im Nmurparknahe 
der Kerspetakpeiire gelegen^ _Bn 
über 200 Jahre alter Bauernhof wur- 



de stilvoll für Erholungssuchende 
ungestaltet- Jedes Appartement 
(zum Prbis zwischen 80* und 190 
Mark), besteht cros mindestens zwei 
Räumen mit Küche, Dusche , oder 
Bad, Farbfernseher, Radio und Tele- 
fon. Golf, Tennis,, Reiten und Skifau* 
fen sind- hur «rüge der Sportarten, 
die in urmritteibara Nähe betrieben 
werden könnend . 

' Quickbora - Das Romantik-Hotel 
JogdhausWaidfriedenOGeterStro- 
ße, 2085 Ctoickbom) offeriert Wo- 
dienenden für Genießer Bn „Mini- : 
Wochenend" mit einer Übernach- 
tung kostet 125 Mark proPerson im 
Doppeizünmer r . das^Maxi-Wöchen- 
encT mit zwei Übernachtungen 225 
Mark. BegrQBungstrunk urid Men0> 
bei Kerzensdieiiy reic^tcrftiges 
FröhstückstMrffet gehöpen zum Pro- 
gramm des ruhigen Botels im Park. 


Zu diesem Thema 
bringt die WEIT 
ein .farbiges Tiefdruck-Magazin 

... .. ... .;. heraus..- : - 

Erscheinungstermin: .7. 3. 84 
Anzeigenschluß ist am 25.1.84 

Sind Sie interessiert, in dieser 
Sonderveröffentlichung zu . 
inserieren? Gern informieren 
. : wir Sie uber-Einzelheiten. : ’ 

DIE# WELT 

( NlMUGlhE.TUinZtrn u rtM VLinOUND 

Anzeigenabteilung- V 
Po$tiach"30583Q • 2000 Hamburg 36 ä 
. TeL; (040) 3 47*3 $3, -4128, T I T 
... Telex: 2J7001777asd._ - .5 




INEUE KA TALOGE SOMMER *^] 





Att^HeiiMMner.WlBdmOUea, Burgen und ScMBtsev wie das WasserscUoft Wissen bei Wem prägen das Lcmdschaftsbifd i 


i MectanMn 

FOTO: DIE WELT 


Stille Tage am 
Niederrhein 


/ Mühlenflügel drehen sich im Wind 


Geldern 


Der untere Niederrhein - für mehr 

a Jk MiT|i>ynwi | (fl p|yhan ans rtem 

Ruhrgebiet und den beiden Staaten 
Belgien und den Niederlanden liegt 
er direkt vor da - Haustür. Eine schö- 
ne, idyllische Flußlandschaft, ein 
Flecken Erde, dessen, mildes Klima 
sähst im Winter Tage der Ruhe und 
Erholung verspricht 

■ . -Der Ftarmnm'p imri -S tifte or dnen 

sich selbst die Städte unter. Geldern 
etwa, die .Stadt zum Aufatmen“, wie 
sie sich selbst gern nennt, mag zwar 
ynrh ausgefeBerie Freizeitmöglich- 
keiten Großstadt-gestreßten Urlau- 
bern bieten. Am beliebtesten aber ist 
eine Sportart, die ™m Nkderxhein 
gehört wie die Pappeln entlang der 
Landstraßen - das Radeln. Vorbei an 
ausgedehnten- Walfl- und Heideland- 
Schafteh irnnhwi Touristen in Muße 
im Sattel ein Gebiet erkunden, das 
durch Bürgeh,SchlÖ£ser, Windmüh- 
len und alle Herrenhäuser geprägt 
wird. '• 

Kind »hn Kilo meter von Geldern 
entfernt lädt die Stadt Straelen zum 
Verwerten ein. Des historisch restau- 
rierte Maiktplatz, die alte Pfarrkirche 


mit wertvollen Kunstschätzen, die 
Fossa Eugeniana (ein unvollendeter 
Kdnalbau aus der Spanierzeit im 17. 
Jahrhunde rt) und das Hains Caen mit 
der alten Wassermühle lohnen den 
Weg. 

Von Geldern aus geht 1 s weiter über 
die Römerstadt Xanten mit ihrem 
völlig restaurierten Amphitheater, 

das miftefaftoritehi» Kallcar biß nach 

Kleve, der Perle des Ntedenhems. 
Die alte Residenzstadt, deren Gärten 
Vorbild für berühmte Parkanlagen 
wie etwa Sanssouds bd Potsdam wa- 
ren, hat higtnrisohe Sehenswürdig- 
keiten wie die Schwanenburg oder 
da« berühmte Mn «nun Knricknek. 
Doch nicht nur die Stadt bietet ange- 
nehme Stunden, auch Natur- und 
Wanderfreunde finden auf >ten ahflo - 
sen Wand erw egen des mehr als 50 
Quadratkilometer großen Reichswal- 
dp s eine fast unb erührte Natur. 

Für Tierfreunde ist der Besuch des 
Wildgeheges mit einheimisphen He- 
ren oder ein Spaziergang, besser ge- 
sagt eine .Promenade“, durch die hi- 
storischen Parkanlagen des Tiergar- 
tens ein reines Vergnügen. Selbstver- 
ständlich darf bei den Thgen der Mu- 


ße und der Erholung der kulinarische 
G enuß nteht vergessen werden. In 
Kleve wird Gastfreundschaft groß ge- 
schrieben. Restaurants und Gasthäu- 
ser bieten eine reichhaltige Speise- 
karte für jeden Geschmack. 

Wenige Kilometer von Kleve ent- 
fernt liegt die »Alte Muhle Donsbrüg- 
gen“, eine restaurierte Muhle aus dem 
vergangenen Jahrhundert . In Kurze, 
spätestens Mitte 1984, wird man dort 
wieder Getreide mahlen und Brot 
na/»h alten Rezepten backen, das 
>fann in der alten Muhle oder bei den 
Bäckern der Umgebung zn haben ist 
Im Rheinland gab es 1840 noch 265 

wir tschaftlich gwnitafe Windmühlen, 

1931 waren es noch 66. Nun sind es 
nur noch zwei, die - angetrieben vom 
Wind -ab und an ihre ITügä gemäch- 
lich in Bewegung setzen. 

Ebenso interessant ist ein Ausflug 
nach Emmerich oder Fiten. Fiten ist 
jener Ort, der 1945 von den Niederlän- 
dern annektiert und vor wenigen Jah- 
ren an die Bundesrepublik Deutsch- 
land zuruckgegeben wurde. Die 
1000jährige Vitus-Kirche, der Drusus- 
brurmen aus der Zeit vor Christus 


oder die harHioha Rheinpromenade 
gfnri sehenswert. 

Am Wasserschloß Wissen bä Wee- 
ze vorbei, ist Kevelaer das nächste 
Ziel, für das man allerdings etwas 
Z eit mitbringen sollte. Hunderttau- 
send«» Pilger besuchen pro Jahr die 1 
Stadt mit der WaD&hrtskapelte St 1 

Marten, der flruwtenlra pplte, der UeU- 

gnfiarhpn RagTlika aus dem Jahre 
1858, der Kerzenkapelle (1645) und 
der 1945 wiederaufgebautm Bruder- 
Kourad-KapeDe. Durch die Werkstät- 
ten für Mnaaik, Glasmalerei, Gold- 
imri Süberschmieden, Wachszieher 
und Bronzegießer ist Kevelaer auch 

als TWnkairferpntn im hekannt 

Wer einmal am Niederrhein war, 
wird s icherlich einen Spruch des 
Schriftstellers Sigmund Graff (1898 - 
1979) beherzigen: JDie fernste Reise- 
kunst besteht darin, zu einigen beson- 
ders s chönen Plätzen immer wieder 
einmal zurückzukehren, bis sich in 
imt ein Heimatgefühl entwickelt das 
sie doppelt kostbar macht“ 

JACK-HARRY BACK 

Auskunft: Kreisverwaltung Kleve, 
Nassauer Allee, 4190 Kleve 


ßnhMR (Sandstraße 14, 2400 Lü- 
beck 1): „Finnland-Reken Sommer 
'84 er - Mit Ferien auf dem Bauernhof, 
Sightseeing-Touren nach Mosleau/- 
Leningrad, Kreuzfahrten auf dem 
Saimaa-See und einer abenteuerli- 
chen Geländewagen-Safari zum 
Polarkreis und in die Weiten Lapp- 
lands will der Reiseveranstalter 
neue Akzente für die kommende 
Saison setzen. So gehört etwa zu 
der im Rahmen eines zwölftägigen 
Urlaubs angeborenen Safari das 
Lachsfischen ebenso zum Programm 
wie das Auswaschen von Goldstaub 
aus dem Rußbett Die Tour von/bis 
Travemünde kostet pro Person 2368 
Mark. Neben ausgefallenen Touren 
bietet der Veranstalter vier- oder 
fünftägige Städtereisen nach Hel- 
sinki zu einem Preis ab 848 Mark 
(neun Tage). 

Wolters Reisen (Postfach 10 01 47, 
2800 Bremen): „Nordland und Kana- 
da“ - In seinem 88 Seiten starken 
Katalog präsentiert der Bremer Rei- 
severanstalter Rund- und Aufent- 
haltsreisen für Individualisten, Rund- 
reisen als Erlebnis- oder Gesell- 
schaftsreisen und Kreuzfahrten in 
die norwegische Fjordlandschaft, 
nach Spitzbergen und zum Nordkap. 
insgesamt wurde die Urlaubspalet- 
te um 30 Angebote erweitert, darun- 
ter Fahrten in die UdSSR, nach Island 
und Finnland. Preisbeispiel: Island- 
Safari, 15 Tage Rug-/Busreise ab 
Düsseldorf oder Frankfurt, ab 2490 
Mark inklusive Vollpension. 

Olympia-Reisen (Kurfürstendamm 
188, 1000 Berlin 15): „UdSSR '84' - 
Der Prospekt, aufgegliedert in Städ- 
te-, Festival- und Rundreisen, offe- 
riert fast 50 Angebote. Als besonde- 
rer Leckerbissen für Kunstfreunde 
gilt dabei die Fahrt „Weiße Nächte“ 
zum Kunstfestival in Kiew in der Zeit 
vom 21. bis 29. luni. Die Tour, die 
Ballettaufführungen des Kiew-Thea- 
ters sowie des kleinen Opern- und 
Ballett-Theaters einschließt, kostet 
1188 Mark. Für ausgesprochene 
Sportler bietet der Veranstalter un- 
ter anderem die Teilnahme am 
Volkslauf-Marathon Moskau (Preis: 
878 MariO oder Skiwandern am Bai- 
kalsee (Preis: 1398 Mark). 

DB (Deutsches Reisebüro, 
Eschenheimer Landstraße 25-27, 
6000 Frankfurt 1): „Amerika ABC- 
Sommer *84“ - Der mit mehr ab 2000 
Abflügen (zu 33 Zielen In den USA, 
Kanada, Puerto Rico und Mexiko) 
größte Veranstalter von Rugreisen 
nach Nordamerika hat Condor- 


ABC-Ffüge nach Houston, Washing- 
ton und Dallas sowie LTU-Dienste 
nach Seattle und von München aus 
nach New York neu in sein Pro- 
gramm aufgenommen. Insgesamt 
reicht die Auswahl von Badeferien, 
Bus- und Flug-Rundreisen über 
Campmobile, Feriertwohnungen bis 
hin zu Unterkünften in Nationalparks 
und Kreuzfahrten. So wurde das An- 
gebot für Unterkünfte in 20 Trailer- 
Parks an der amerikanischen West- 
küste erweitert: (Press; Über- 
nachtungen für bis zu sechs Perso- 
nen ab 119 Mark). Eine 14tägigeTour 
durch die „Canadian Roddes" ko- 
stet ab/bis Vancouver 1120 Mark. 

Mariboro Abenteuer Reisen 

(Deutsches Reisebüro, Eschenhei- 
mer Landstraße 25-27, 6000 Frankfurt 
1): Amerika - Erlebnisse zwischen 
Broadway und Grand Canyon" - Un- 
ter dem Motto „Entdecken, Erleben, 
Erholen“ bietet der Veranstalter mit 
mehr ab 40 verschiedenen Program- 
men Rundreisen und Campingtou- 
ren ebenso wie Ranchferien oder 
„Abenteuer in der kanadischen 
Wildnis“, die neu ins Programm auf- 
genommen worden sind. Preisbei- 
spiele: Eine Kanu-Expedition in 
British-Columbia kostet für 20 Tage 
ab/bls Vancouver ab 2575 Mark, und 
der „Great Mariboro Trail“, der als 
14- oder 21 tägige Tour angeboren 
wird, kostet ab/bis Los Angeles ab 
1399 Mark. 

Tomlcntd (Touriand Reisen, Bron- 
ne rstraße 11, 6000 Frankfurt/Main): 
„Australien" - Der auf den fünften 
Kontinent spezialisierte Veranstalter 
präsentiert in seinem Prospekt mehr 
ab hundert verschiedene Reisen, 
die die Palette der Urlaubsmöglich- 
fceiten in Australien weitgehend ab- 
decken. So gehören zum Programm 
neben Rüg- und Gruppenreisen 
auch Landarrangements wie eine 
neuntägige BusJCam pingreise (ab 
1116 MariO, Abenteuerfahrten ins 
menschenleere Landesinnere (ab 
912 Mark), Safaris auf den Rücken 
von Kamelen (ab 2026 Mark) oder 
Stranduriaub an den Meeresküsten 
und auf den tropischen Inseln im 
Gebiet des Großen Barriere Riffs. 
Erstmab wurde auch ein Südsee- 
Programm auf den Fidschi-Inseln 
und den Gesellschafts-Inseln ins 
Programm aufgenommen. Außer- 
dem bietet der Veranstalter ab eu- 
ropäische Generalagentur der Au- 
stralischen Eisenbahnen preiswerte 
Netzkarten für Rundreisen in der Ei- 
senbahn. 
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, lOMtaiEUf 

Name: 

Sims** - - — 
PLZ/Ort- — 




CH^803B#»t*Ta»««V 


ltamlcrstc«| 1200-2000 m 

für gemütliches Skifahren und romantische 
Skiwahderüngen, gepfadete Spazierwege, 
Kunsteisbahn, Curling und Reiten. 

Ob Hotei, Ferieriwohnung oder ein günstiges 
Pauschalangebot- Ihre Adresse: 

Verkehrsverein, CH-37T8 Kandersteg 
TeL 004133/75 12 34, Telex 922111 


♦ * * * 
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bietet Urnen Erhoiung vom ABtag, 
verbunden mit herrlichen Skiferien ! 

Speaefle Ski ai range m ents Fr. 4Ö7- 

und Wanderarrangements Fr. 388.- 

0 Woche inkL Bahnabonnement) 

Familie Plozza, Propr. 

CH-3823 Wengen 

TeL 004136/55 28 55. Postfach 133 


bO v, Hotel Jungfrau 

und Jungfrau Lodge 

Gepflegtes Haus mit bekanntem 
Restaura nt-Dandng. Sonnige Lage mitten rm 
Skigebiet . _ . 

Jungfrau Lodge. Alle Zimmer mit Bad, 

Telefon und Radio. 

Januar und März sehr günstige Arrangements ! 

Direktion : R. Meyer, CH -3825 Mürren 

TeL 004136/55 28 24 , 






Frtness-Ferion wocho Ski+Tennis 

Ski-PiauscH-Weekend ab Fr. 126.- 

Mit: y/Qi- und Nachsaison «Bare-Mutt»-Ferien 

Fr _ 558 _ linkt: HP und Skipass). 

Verlangen Sie UnieHagen ! • 

•fflsaagaasr 

Pau^thalangebote ' 

7Ta^mh Halbpension. .• 

Stcischule lind Sicipass ab Fr. 479.- 
(fa.zui’KurodBrzuinSp 0 **- 

- Lank ist det ffdh 1 fftfO- Fetfppott l. 

1nfbnrötit M '‘ ■ 

und 


QHndehA/akd 

Ihr Ferienhotel 

Familie F.Hausw . . 

TeL 004136/53 18 18 Telex Belg 923244 


Hotel 


•Migfrainck 




Hotel Wildstrubel Lenk 

# Privathallenbad ( 16 x 6 m. 281 

# AufenthaltSTfiume (Kinderzimmer] 

* SpezialairangatnontB für Langlauf- und 
Skiwochen im Januar, März und April 

• Zimmer und Frühstück ab Fr. 44.-. auch 
Halbpension und Vollpension 

• Ostern geöffnet 

Information und Prospekte: Farn. F. Sfihüreh. 
Hotel Wildstrubel. Telefon 004130/3 15 06 


Qpindelwald 

7 Tage alles inbegriffen ab Fr. 339. 
Verkehrsbüro, CH-3818 Grindelwald 
¥«36/531214 __ 


CH-3823 


Das +**FamBienhotel mit Herz 
Neubau 1975 • Komfort • prächtige Lage * viel 
persönliche Ambiance 

Halbpension ab Sfr. 65.- mit Bad/Dusche, ab Sfr. 42.- 

mit fl. Kalt-+Warmwasser 

Hanni+Rglf Frick, Dir., Tel. 004136/55 27 55 


# PAIKHOTR BELLEVUE 
»3715 ADQB0DEN 

Erleben SieSkiuriaub mit viel Komfort und Ambiance. 
Hallenbad, Sauna, Solarium, begleitete Skitouren. 
Picknicks, Gratis-Kinderbetreuung. gepflegte Diners 
im Speisesaai oder gesellige Ess-Partys in unserem 
Scotch-Club. 

Neu: Gartenflügel 

Zimmer zum Verlieben in 15 Variationen. 

Fam. H.R. Richard. Tel. 004133/73 16 21 


Wir möchten zu Ihrem 
Lieblingshotel werden 

Gemessen Sie Sonne und Berge 
im weissen Hochland ob Gstaad 


/Upin novo 


Das Erstklasshotei mit der 
ungezwungenen und persönlichen 
Atmosphäre für den sportlich- 
aktiven Gast 

Skiabfahrtea 69 Bergbahnen, Langlauf, 
Wintetwanderungen, Hotelhallenbad, 
Sauna, Solarium, Fitness beim Hotel 
35°C-Solebad, grosse Zimmer: Farb-TV, 
Radio, Telefon, Minibar, div. Restaurants. 
Bar, Hotel da ndng mit Orchester. 

Verlangen Sie eine Offerte oder die 
speziell günstigen Pauschalwinterwochen. 

Hotel Alpin nova 

CH-3778 Schönried, TeL 004130/8 33 1 1 








REISE-WELT * Magazin für die Freizeit 


DIE WELT - Nr. 5 - Freitag, 6. Januar 1984 




m. ?.■$ :*?s w i?4 fiw .„ - $ 73 | ,! ^ A | i. *^j[ | “$ < ,' : & § ; 


Vrt- o; >V^;. 




Ein Stück 
echter Natur 
für Gesundheit 
i md E rholung: 
Westfalens 
Moor- und 
Soleheilbad 
Bad Sassendorf 



Rheuma, Herz/Kreislauf, 

Atemwege, Frauenleiden 






BAD 
RAppENAU 


lk*.J Kjr-ixT.ai; - 
da> Si.'l-.-iiOilbuu 
:m :\i-c';^rli!>chiiii!Li. 

KtvL-um;;. Asihnui. P^uriusii. 
Krc:'.!n:.i!. ßandschcihun - 
'■ch.itici :. Pr!io]i:;iii>k:üVi!, 
Kchul.'iliuilioM 

Ku ‘- uiui 

KlüilkvLTw ;il?>jiui GmbH 
Po Nilach Idol) 
i'V'd 7 Hk! Piinpcnyi; 

Telefon <07264' 10 7b -7^ 


ÄSKULAP-KLINIK GmbH 
KLINIK FÜR GANZHEITSMEDIZIN 

Diagnostik. und Therapie von Krebspatienten < Vor- und Nachsorge- 
beftandlung ), Therapie von chronischen Erkrankungen. Therapie-' 
Schwerpunkte: bmmuntherapie. Ozon-Enzymtherapie, psychologi- 
sche Betreuung. Äskulap- Klinik für Ganzheitsmedizin. Saiinenstr. 14 
6927 Bad Rappenau, Telefon 07264/840. 


Wohin? SÄT 'S? 05323/6229 

mod- Horef rr.tr »ist Korefer; Hallenbad • UF ab 3c. . Du WC ab 3S. Hauspior.p-ik; 



Urioafe tat Mbum* da» een M». 
KMbL reetged. IMeub., Nonbee- 
iand. zn vena. Sehr ruhige Lam am 
Wald oft Meereabfiefc, mit allem 

isaaÄ 


Btartflcb 

«n eri om tea HeBbad 
und Kfmlppimrort 


Rün 

MW DnU undKMhn 

Jwwwn 

Kur und Urlaub 

am Rande der Lüneburger Heide. / 

Ausgedehnte Wfikter. Großes Wände r- / 
Wegenetz, herrlicher Kurpark, Thermal- / 
bad mftAuBenbecfcen (30 °C). VtO- / Nam«. 
faltiges Angebot an Kuralnrichtungen, # o^.. 
Veranstaltungen, Frslzeitbe- j 

schäftigungen, Kultur und Sport. i Pb/Qife. 


KUR-HOTEL "AM KAI S ERB R UN N E IM '* BlUKEI. 

gGEapäga bsp 


kamt /f BJtt* 

Jff elnsaodeo ttn: 

/* KurvenraAuna 
/ 3116 Bad B ev ensen 
/ TU. 05621/8077 

/ 22 Coupon 

S JA. Ich möchte mehr er- 
fahren Ober Bad BaMitaeA 
Schicken Sie mir taaterttoa 
und unverbkitfflcn alle 
infonnattonant 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie . 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 



f lordite Dincmj rK vT;. 

Von b;s Skauen 

mehr als : 000 Ferien- V 

hauser und -Apu 

Euro:oun&t vc^Uv",; S*; 

Damk FamlMeferie Aps 

Postf . 30 . DK 6800 varde 

Tei&fOn 00455 22 23 33 | 


fnsal Aabaksa Dlnamart 

NördHcb FOnan, gFarten w ohnungan auf 
' Out gelegen, zu varmlaun 

Nordsee KOtte Dftnemark 

Schöne, ane-BauarnWhiaar aowtf kWna- 
■ re SommarhÄtaar-ni vwmtatan. 
Prospekt enfordem'. 

GrennJo» doda . 

PK 4880 Cla oa laa 
Dihaöwk 


/ Jriaub in DSnemark 

Fertenhäuser an dan schönsten SUnden 
der Nord- und Ostsee, des Lirntjcrds um 
dar Insel Seeland. Fordern Sie kaafenbt 
unseren Katalog an. 

PerlenhauaaMiiiUllLBiu 
BERND KNOTZ . 
Sennota, DK- 7700 TWsWfll - 
Teil.: 00457/965466 



Nordsee - Dänemark 

Moderne Ferienhäuser 

STRAND-BO 


Postf- 198, DK-6701 Eabfarg 
Tal. 0O4S/12B78S 


$flD 
LflUTER-i 
BERG 





Ihr zweites Zuhause 
bi Bad Bevensen 

Großzügig und geräumig gebaut 

Allerbeste, ruhige Lage im Kuizentnim. 
Stilvolle RSume. wohnliche Zimmer für 
gehobene Ansprüche, niveauvoll* Atmo- 
sphäre. Alle ZI. m SOdbalkon. Telefon- 
Direktwahl m Bflmtl. 2 .. Wandsale. TV- 
Anschl.. Bad od. Du WC. Etnzetzi. 16 nr. 
Ooppefcl 35 m 7 m. Du. u. sep. WC. 
Kühlschrank. 2-a.-Appa»iem., 38 nr. Kü- 
che. Studlowohng.. ca. 50 mV Kü. u. gr. 
Balkonterrasse. Fahrstuhl. Parkplatz. Pr. 
von 45.- bis 51.- FrühstücksbuflaL 
Sauna, Solarium, Sonnenbank, 
Massagen. 

20% Winterrabatt bla 31. 1 84. 

3118 Bad Bevensan, Zur Amfaftafcto. 14. 
Tel. 05821/12 48 od. 851 i 4 /jrjt 


KURVERWALTUNG Postfach 

3-122 B:td Ututcrbc-rq Tel. O SS 24 . <40 21 


saagg^g 





. Inaal FMBtariMnemarfc 
Mod. Ferlanhs. dir. a. Maar. «lg. Strand, 
ab Oetam zu vana, T. 02331/5 19 33 





,,,„n 

> Roby Rci -t P -4.* 07 31 060 o: 
Sctl«. iricnbcrq .fr I t’O 7900 Uln« 




, , . u jDK-3730 Nexö • Bornholm 

hotel balka sobad T h. 00453/95 47 58 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu plarfen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


DanCcnccr 

Drmischt- Ferienhnuscr 



Spitalcrstr. 16, 2000 Hnmbury 1 
Telefon 040/32 27 S1 


1 
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**** Prätschli 

CH -7060 AROSA 
Toi. .004181 -31 1861 -Tx. 74554 

Das gepflegte Erstfclasshaus 



BraunwaM 


auCofref- bmtrd 

• Sportbahnen - Langlaufloipe - Hallen- 
bäder - Eisbahn - Schlttteln - Skischule 

• Tana - Umerhaltung - Kino 

• Hotels. Chalets und Appartements - 
Spazierwege - Parkplätze und Parkhaus 
mUnthal. 

• Tageskarten ab Unthal Fr. 26.-/ 

Kinder Fr. 19.- 

• Jubiläum Stdschute 1 Woche bikl. 
Sportbahnen Fr. T7S.-VtGi>derFr. 135.- 

• 7 Tage ALL IN Januar und 11. März 

bis Ostern ab Fr. 470.- 
Aulämatischer Schnee- und Wetter- 
bericht 004158/843535 

Verkehrsbüro. 

CH-8784 Braunwald 004755/84 1 7 08 

... auf beld In Braunwald ■ 



-attraktiv, sportlich, preisbewusst. 

Das neue Erstfclasahoref Gauen park**** 
garantiert gemütliche SkiPerien in herz- 
lichei, gepflegter Ambiance 
Alle Zimmer mit modernstem Komfort 
Restaurants. Bai, Dancing, Kegelbahnen. 

Unser Haus liegt direkt an der Skipiste. 

Im Dezember. Januar. Marz günstige SW- 
plaiuchwbdien: 

7 Tage Wd. Halbpension und Skipass 
Fr. 632.- pro Person 
Hallenbad, Sauna, Sonnenstudio 
Hotel Gauen park 

CH -3897 Humserberg. 

Tel: 0041 BSl'J 31 31. Tele»: 85 57 57 
Dir.LSehudt 


Wildhaus 
Unterwasser A 
AH St. Johann 



UhWlMSW 


B Hotels in allen Preislagen - 120 Ferien- 
«Mahnungen - im Zentrum des Obertag- 
genburger Sklgebietes bis 2262 m - Draht- 
seilbahn ntios, LuteaiJbahrt Cltasemigg 
Skilifte: Sfofeii, Espel, Dtios, Chäsarrugg 
Günstige Januargkiwoehaitab Fr 310.- mH. 
Skipass 

Proapektanfragen: . 

Verkehrsbu/o Unterwasser, 

Tel. 004174/51923 od. 52228 


Fenen Wohnungen und 
Chalets in einem 
/W 1 Verartehnis. 

Kostenlos erhältlich I 
Verkehrsbüro 
9658 Wild ha us 
Tel 004174/5 27 27 


/ 1200-2900 rn 

HOTEL PARDENN 

Das gediegene Haus an 
sonnlgstaruixf ndager Lage 
im vielseitigen Ferienort 
mit den bekannten Skigebieten 
Gotschna -Parsen n/Devos 
und Madrisa. Nähe Langiauf- 
ioipe + LuftseSbabn. 
dirüngpiatz beim Hotel. 
Grosses Hallenbad (10 x 20 m, 
ozon.), Sauna. Massage. 
Coiffeur, Kosmetik. 
Bar-Dandng, Grill, Tavema. 

Hotel Parderai 
CH -7250 Ktostns 

G rau bünden /Schweiz 
H. Kuhn, Dit 
TeL 004183-4T1 41 
Telex 74564 


Zu Jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Schwelzertiof 

170 Betten **~ 

Eritfc fass- f«nenhotBi 
Tel. 004183/2 11 51 
Telex 74 324 Paul Heeb 

Post-Pöstll 

160 Betten *~+* 
Erstk lass- Ferienhotel 
TeL 004183/211 61 
Telex 74 350 
Hans-Peter Kreuziger 




Da:, grosse Pius 
in jedem Morosam- Hotel: 
Hallenschwimmbad 
Sauna • Solarium • Massage 


So erreichen Sie die Anzeigen- 
abteilung REISE-WELT/ 
MODERNES REISEN: 

Tel. (040) 347 41 33 ■ FS: 217 001 777 as d 

DIE # WELT 


WELT SOWTAG 


Wengen - der autofreie Kurort liegt 
auf einer sonnigen, windgesdiutTten 
Terrasse im Herzen der Jungfrau- 
Region, dem ausgezeichnet erschlos- 
senen Winterspornentrum. 

Ihr SUNSTAR-HOTEl befindet sich an 
ruhiger, zentraler Aussichtslage, mit 
herrlichem Blick ins Lauterbrunnental 
und in die Jungfrau-Region. 

• i?3-Siimn5*mitB«c: dusche. ;vc.Rasic 
*i ; :r: Tr:5‘on • ?*unsnj-rs<t'jffc-t a öiKreson 

aiis^ereicnnr-;-* Küche ssst.uTar • 
: e:a-;: Crn-.icnrne Aufs.itnairsr.-.um* m.t 
C h r:T. ist •ionfortob-ss F-:-T<?nz:m.T.er 

• gemuticn» ^creiL-jr far r.ssfiiigkeit • 

oresses h: ;ercac g”:;- Sauna sra To^n- 

f-.un • modener Ktmfort :i 

ungsz;vu:ig?nc-r -'»ST-csDnare • -n:k rn >.n 
..••Jt-rcrun.ier. 


7D9fWM&äon 

m Dowefttaw/Bati: Fr.ssa- 

tB.t -•B.\+4J.-ia5.198a + Ff.m-1 
möfHOditTxqfabr aor Anfragpj 


SUNSTAR-HOTEL 

Wsngen 

d;."--:: !:e._ ihrem Gast-ec : r 
=3tr, • leemanr. CH • 532s «enger. 
Telefon 005155 565!'". . TC-15* 925 25= 
'.Vc-.tere SL!S$TA-:-Hoteis m Davos 
GrindeiwaiO. lenzemesce. Füms 
(Hotel Surseivai, vinars -rnotei s!:;ss , . 





SPOKT-aOTKi 

für glückliche Winterferien 


(Comfort + GoMriBgkoh, Sohr bo- 

rr.fi3isÄÄ.“is: 

ammor mit Bad und SavwnbaK 
koa - JUUm Wodmn“- Arrango- 
Mnb. 

Fam. NB*r, CH-TMO Davofrfiocf 
ToL (0M1 81} K 54 44 - TZ 74 SM 


gelegen. NftchsbBahnenAÄpwi. 
Vbm 27.11-24.12.83,8.1-29.184 
ITqIiid Ifuchoi sb FtSSB^- 
(7Tage HRZ/mU Bad odLDuschannO 
+ffc 133.-/166.- fljr Generatabo 
•fftll O- «Or SW-od. Langtoubchuto 
Febrnr-Zlürz-ndirBcfeM 
ab FZ.8VL- (71bge HR Ummer 
mit Bad oder Duscne/WC) 

Audi Appartamants C2-4 Betten, 
Praia autAnfragal ertHWIch. 
Verfangen Sie unseren 
ProepeW undalne i~y1 

unverttnditehe Offertei *■, ]K •. 
Hotel Davosartid " 

CH -7270 Davos 

Rwn.RPetzokJJtoalWe ni 

Tel. 0041/83/368 17 ^Sfei 



SAVOGNIN CRf5E\ 


ihr tjeha^tches Eratklasshaus für vergnügliche Wirrterferian. . . . 

Hallenbad, Sauna, Solanum, Tennisholle, Kegelbahn. Dancing. Bar, Restaurants. 
Skt-, Langtauf- und Termtaarodien ab Fr. 511.— (HP) 

BEBSBSSS 


Ihre Gastgeber: B. - C. Josfer - Tel. 0041/31/74 17 55 


JU. gibt Reisen, dis man wieder und 
immer wieder modit, wie Bücher, die 
man Best, oder Musik, die man hört, wie 
Ceskhter, die man sieht, Mensche*, za 
denen man spricht und jedesmai ist 
etwas verändert und etwas r^eith 
gebiieben." 

William Saroyan 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
überUriaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


Chur 

Reservation und Auskünfte: 
Verkehrabüra. CH-7000 Chur 
Telefon 0041/87/22 18 18 

Seh Wohlergehen lassen im 
charmanten Hauptort der Ferienecke 
der Schweiz. 

Angebpt für 7Tog« ab DM 456.- 

Hotel Eden**** 

Dir. M. Kühne 

Tel. 004*1/31 « 77 - TX 74 245 

Ersddasshotel - sonnig, ruhig, zentral 
gelegen. Restaurant, Bar/Pianist. 
Rtness-Center. Hat Whlrt-pocri. 
Solarium, Knelppbecken. P./Garagen. 


EretHesshotel mit modernstem 
Komfort 040 Betten). Sonnig, ruhig 
und zentral gelegen. 

Hotel Excebior**** 

N. und O. Rede rer, Direktion 
Telefon 004*1/31 W 61. Tatet 74 128 

Bdndnersxübü- Eigen« Busdienst zu 
Skiliften und Sporlbohnen. Im Januar 
+ ab 10. Mürz günstige Preise. 

Olfen bis nach Ostern. 

Hotel Hof Maran ★★★★ 

Dir. E Traber 

Tel. 004181/31 01 85 - Telex 74 329 

EretWesshaasaafdarArosw-Sormen- 
tw miss. Alle Sflctrimmer mit Sonnen- 
loggie. Direkt beim Hotel: Ski- u. Lang- 
lauftchule. Skilift. Eisbrtin u. Curling. 
Anf. Januar - Anf. Fabmar + ab Mitte 
M4rz stark reduzierte Preise. 

j4nrs*' 

Hotel Raetia**** 

Das Haus mh Chic und Charme 
an sonniger, zentraler Ausaichtsiage. 

FemHie Hesler -Hofer 

HP-Wochenpausdiaie ab Fr. 455.- 

TeL 004*1/31 02 41 - TX 74841 

(VS + NS). 


dbenBs 3000 


ParkhotaJ Baur 
CH-7180 Dtaantis 
Tel.: 0O4W6/7 45 45 


Ski- und Tennis-Hotel 

• Skr notdiach rfr. 570- 

• SH alpin sFr. 870.- 

• Tenniswochen sFr. B40.- 

41 SH- und Tonniswodian sFr. 740.- 


Wmtersport 

Paradies 

parexcellence! 


Fragen Sie uns. wi 
sind für Sie da . 


wir ad 

■■A 


OVartcohrabäro Davos 

CH-7270 Davot^Platz. 

( 004183/3 51 35 




Hotot Europa 

Gemütliches, komfortables Erstklaas- 
haus mh Atmosphäre. Zentrale Lage 
neben Schaoalpbehn. Hallenbad - 
Sauna - fi messen mer _ Dancing - 
Restaurant - Bar. Ferlenwrinungea 
Paikhaus. Spezlat-SUwöchan. 
Genasaraidw Fortan das ganze Jahr ! 


Dir. Fam. A. Rühfer, CH -7270 Davos 
Tal. 004*3/3 59 21 -TX 74 3T1 


ihr G astgeber: L gnmumi wnn 
7270 Davos 

Tel 004*3/5 54 19- Telex 74305 


• HERZLICH WILLKOMMEN 

• Affe Zimmer rmt Bed/WC Frigo-Bar, 
Telefon. Radio etc. 

• HALLENBAD SAUNA . . 

• £p«.SJo-Hrtund UngteuMVochw» 

• 7 Tage Halbpensmn ob Fr. 5&- 




«tlninH 


CH- 7250 Klosters 

Tel. 004183/4 12 33 - T* 74 547 


Neues, komfortables Emklass-Hcnei 
im Bundner-Snl, bei dar Bergbahn 
Goisehna-Parwnn. 

Hotelzimmer -Appartemsnls. Hallen- 
bad. Sauna, Massage. Fitness. Restau- 
rant. Gnll. Bar. Klodermenua- Garage. 


Hotel Steinbock 

CH-72S0 Klosters 

Tel 004183/4 45 45 — Tx 74282 


Des neuerbaute Hotel mit der gemüt- 
lichen Ambiance. Zimmer mit jedem 
Komfort, teilweise mifChaminee 
3 Restaurants, Hausbar, Sauna, Whirl- 
pool. Dampfbad. Garage. 



Hotel Sormonhahle 

Fam8ie E. Schneider 
TW. 004*1/72 11 35 


bei Davos Mr schöne und behagHchaWIntnr- 

1450 m Ferien 1 

Gepflegtes Fsmütenfiotel. Sonnige, 
“06 sehr ruhig* Lage- Gute Küche. 

35 Betten. Parfrp(aiz.TagespauschBl- 
P reise DM SO.- bis DM 80.-. 



'j\*be4*' a 

Hotel Schweizerhof 

7504 Pont» aalna +★** 
TW. 004*2/8 84 12 - Tx 7*442 


VortujlhariaSki 4 Langleuf-Pauschat- 
arrangemems im Dezember. Januar 
+ Marzmit erstklassigen Lehnungenin 
Gastlichkeit- Komfoit - Küche und 
Service. 


Hotei LA COLLUM 

CH-75M Pommina 
TeL 00*182/5 64 21 


Gemütlich- ruhige Lage. Sonnen- 
tenw*. Grill. Bar. Restaurant. SU- * 
LL-Pauachatwoc ha n. N4he Langlaut- 
loipen. 

Fam. B. van Engelen-Schneider 



ftnhei ^ 0 

Engadin *00 m 

Hotal Engedfnerhof 

Fam. Hmnrtch, TeL 004*2/8 82 12 


Das gemütliche Hotel mit der 
guten Küche. Am Ausgangspunkt 
der Loipen und Skiptoan. 
bn Januar und ab NEtte März 
SfMEdalpiwsB. 




Kur- und Sponhotel Bad Semeus 
CH-72S9 Ktostera-SemetA 
Telefon 004T83/4 14 44 


Hallenbad 35*^ (7 x 17 ml 

Nach dar ANspannung bei Sommer- 
und Wintarspon rfie ENTspannung hn 
Kurbad I 



Engadin 1800 m 


Hotel Castelt 

Dir. R Hussy. CH-7524 Zuoz. 
Ter. 004*2/7 12 21 


dar Gehahn-Tlpl 

GepRogtee Hotel innrinan des ^ ■ 
herriiehen SWgabietas. GennrtBd» 
Aufenthaltsrt uma. Bar - Dancing. 
Eigen« Eisplatt mit 3 Curling-Rink«. 
Wochen pauschale mH. Zimmer mit 
Ousdhe/WC, HP ab Fr. «27.- 
I Var u. Nachsaison) - ab Fr. 497.- 
( Hoch Sol lon). 

GrouzOglge KhiderermSsaigungea. 


mam - • Neues ***-Hotel Gami, 50 flettan 

«SÄMWI.- L •Komfortabel und germitBcti 

UIUUIRAB • Zimmer mn SelbatwaM-Tai., Radio 

Fam. P. Sehmid. 7504 Pontreafna' •Sauna-Solarium- Garage , 

Tbl. 004*2/6 75 75 • Günsuga Pauschaf-Sfcivvochen 


ISSüaaSäM 


K) Autominuten von Seuoi. - Ideal« 
WttierapurtpiatzRirgerubaBme, 

■ sonnige Ferien. Eisplrtz- Schlitten- 
bahn — Langlaufloipe: 
Veihahravnrefn, CH-7G51 Sent - 

Tel. 004*4/3 IS 44 15-U Uhrl 


i 


VERKEHRS VEREf NE 
CH-aö5S Wildheus 

004174-5 27 27 
CH-3Q57 Unt«rwaa«er 

004174-519 23 
CH-9656 Alt. St. Johann 

004174-51888 


Sörenberg 

Skipteusch für jedermann! 

Ski-Frtwochen • 

7 Tage Halbpension Im Hotel oder Pension InM. Skipaäs t vf 
16 Skilifte und Bahnen. Hallenbad und 5 Halbtage Shi- 
u nt erricht ab Franken 285.-. 

Auskunft uod Preopekft: OfBz. Wffcehrebüro Söranborg 
CH-S174 Sdrenbetg {Zenbabciiwelz} 

Wefon 0041/41781185 


Klewenalp-Hotel 


-FämüienfrBundJrchea Hotel mit Kinderhütedienst und 
. Spiebimmar 

- SWarkus am Fucs« de* Brisen mfT 5 Skiliften und 
ürfefflbahrr. SHsehute direkt beim Hotel. 

Skiwortte ab Fr. 389.- HP ♦ SUpass und Skilehrer SSV 
Skiw u renwoc ha vom 43.-17^.83 ab Fr. 4®.- 
Yoga Kurs milFraü Yvette Sehmid vom 8.-13. April Fr. 369.- 
Hebby Kurs mit alten Handarbeitan vom 1.-7. April Fr. 389.- 

Dir. F. RohrsT-Rehm, CH-6375 Backenried - 

Tel 004141/64 29 22, Tx 78249 ; 







.VerkohrabüiD 
CH-OT60 Semen 
TeL 004141/66 40 55 


GutbürgarHche Hoteis, JHP ab 
SFr. 35.-. VP ab sFr. 4S- ftrfefv 
«wh mm gen, Tennfahalta Fra« 
B«*enbauer. 

H^ponalabonnement f7 Tage 

*»PlnJ sFr. 133^. Kinder «Fr.84- 


irr 
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inner« nQrsgme, Str^Leistungsabfal} 

KOMHMERIE ZEtt-KUBEN 



bei DURCHBUTTUNeSSTÖflUNGEN aller Qeffiße 
‘ üpd chron. eritzOndt Erkrankungen 
“ OPTiMieRTE$Al^mOFF4CURB< 


- : bei Baschwer<teri In Knien, Hüfte, Schulter, .- ; 
flücka\_Muskef- und Nervenschmerzen - 
- THYMO-THERMArKUR (Rheuma-Kur) 


au'cb ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. RI Woche THYMUS-KUR Dl! 640,- 


\ * 5 Arzte verschiedener Fachrichtungen 


- bei organ. Potonzstörangen verlangen Sie die 
■ MBHCIA Information -für Spezialbehantfiung 


Hfl 





PrivwUMLMrttncm MaUxlfl und H—MH i W . 

5483 BAD NEUENAHR 

Raweasb ärger Sir. 3/22.- Tel. 02$4I /22 81 




bei der Gestaltung von Urlaub, Freizeit und Wochen- 
ende' leisten dieReiseteile yoa WELTnnd WELT am 
SONNTAG mitihmnvielfaltigenAiizeigeiL ... 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


«Hurgotogischu Uagnotfrik. Entwöhnung vom AeraeoMUBboueh - Snopanmg 
von Cortaoo-Prftpanton. (nterahrfhurepie und Etatabung dv RuhabfiHailon. 
Preepefct • Tolefan 000329 17 16 


Telefon 000329 17 16 


Herz Kreislauf • Asthma Bronchitis 


• alle Karrnrttef 

• indiv. ärztUcbs Betreuung 

• -Pauachalkuren, keine ‘ 
zusStzfichan Kosten 


• AnschitiBhenbehandfang 
- ■ nach Hoafntartt sowie 
. ' Asthma bronchiale • 

30 m'grofiee Appartement 


Fordern Sie bitte unseren JnfonnatiorabriaF an: 
Oetoeeiairfdltüktlolm -an der Ktoler Fönte . 
2306 Schönberg, Telefon 04344/20 02 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Arzt für inn. Krankheiten 
kn Hause. Herz und Kreto- 
leur, Leber. Rheuma, DWwtet. 
Geriatrie. Hei fasten . Daten. 

UL Alle a. m. Bad oder 
Du -'WC, AmtatsM. BamumitMg 

3280 Bad Pyrmont 


(ErroftB. VorsaJoonprebe) Hanenscnwfmmtud. 

+ Sauna. Xltnleenoe Labor. 

Rflntgsn, Ergometrie. 
Check up: QmlWutw von 
RMotaMomn, Meduinoche 
BÜer. Moor. COrTrodtan- 
■ jfhert uaüagen, Kneipp, 

■ Schloßstraße 9 • fi 0 52 81/40 81 


ÄI 


,_-v\aen und ft 



neu 

^ Origmal-Aslan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch- kUnischeT Basis 
WMi— jtn— O m * GaneLdiititr-K welt 

«THX-Tbm-BckuAag * 606 KcaL SridankbetahDSt 

* Swerstofl-Metusdirin-Thefspie ★ Homöop*tUe-Hefl verfahren 

nach Prof, voa Aidenno * Karipp- nd Badekorea 

* Oaon-EJgeubhitbihinriftiiig ★ Aklhyngun 


• l/T : W inliTküii l. lind 


- „ 

_ -»tt sa ■* ' -e i jjj. ' 




Ein Hotel der Komfortklasse mit Kmzentrnm 
Restaurant, Tiffany- Bar, Hallenbad. Sauna, Kurpark, 
ärzti. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkek unserer Kuren an 

Knrirotel-KtnsaaatoriHin Hochsaneriand 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark Tel. 027 58/3 13 
Telex 875 629 


0f/cö cn 



r 777 m r m 


einschl. Injektionen von Thymus-Gewvbm 

- 34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Berg sc hafe 

Bn natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz - und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• # Abnützung von Gelenke n und Wirbelsäule 

• Nieren-/äasen-/Proskria4eiden f Potenz- 
störungen ■ 

• Leber-/Magen-/Bauchspekheidrüsen- 
erkrankungen . 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 




Sanatorium Block 

Bmunadatr.53, 8172 Lenggries 
KMon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberboyens 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches informationemateriai 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


G-:r <v:o SOLi-rstshtJoh.iedieRS ;.iOT'. im Kw- Krt dp püir.i n: 

„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

Do. GL'i:~D:o:unGss:cp;uiigrr. , Wio-ane. Gcd»eh»n:s?enw.-.sf.c 

.rr i-.ii.se, Toder-e Kecijj'y y T.\*cr*-rA:'o~s*. Ac.narrr.fk.Ds:. 
.♦sie O-ni'crrr.c-t jrefie Kurr-.eteiact:- K-anlfCflgymrA«;:-.. Samiji. 

• ; c ■ a e r.i . t; ,ti c . j Sp.nkc, Hn^scrosuek:. Vo'!p._-nsion ??.• Ü7 - Tag. .Kranken- 

«ar.scn;i,sc^L^ § tgi ,, avO. beihilfc'ariq racn 6 53 GowO 
4505 Bod Iburg - Pest?. 1240. Telefon 05400 403-1 


[WHHTyTTTTTTB 


• Einschl. Injektionen von Thymusgewebe • Außerei tei im 
eigenen Labor • Gewonnen von speziell hierfür überwach- 
ten Schafen # Wirkt regenerierend auf den alternden 
Gesamtorganismus sowie gezielt auf • einzelne Organe wie 
Herz, Gelenke, Bandscheiben, Leber etc. • Langjährige 
Erfahrung • Irformationen über das — - — - — \ 

biologische — — — 

Heilverfahren P^^tonum 


auf Atrfrage. 








Biologische Regenerationskuren im harz 


Zod-, Thymus-, Wfodentsm»-, Enzym- und Ssuarstoffkuren, 
BEoiog. TumoffMehbBhandhing - stationär und ambulant 
Sanatorium tun Stadtpark ■ 3388 Bad Harzburg 
Goslarscbe Straße 1 1/12 • Telefon 0 53 22 / 70 88. Prosp. 


'ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28 tägige Behandungsmethoda Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Lancftaus Sonnenberg ■ Wotfgang Käflein 

6120 Erbach-Erbuch -Odenwald *0 60 62*31 94 


KLINIK AM SEE seit 30 Jahren 


Wchoamwple - Piycho»or»U»ch« MiJMn 
PrtvztfcrznkMSMtatt, 2S52 Bwfarlcaae 1 bei Bnmitiivtn-TiMM 04746/292 
25 PMientM, 3 Arzte (PayehMrfo, Neuralegfo.PB]Cliotiieiapfo.- AOgemelmiwdlzia, 
MycfiolfMmpfo. - pnkt Asdn, NeiurbeBMftabren), 1 Min. Di p tom-Peych otege 


Galle, Leber, Magen, Darm, Zuckerkrankheit, Entfettung, 
AltersverschielB, biolog. Therapie - Naturheil verfahren . 

SaHäMuniSLoKu*' 

Edelflngar Strato 26-28 ^^Telaton (07931 ) 60 81-60 B3 

6990 Bad Mergentheim 

Ein modernes, bestens geführtes Haue mrt ensprachendar Atmosph&rv. 60 Betten, 
venchiedarwr Preieklane. ruhige Lage In Sech g ew . SormentarreM». greBer 
Hausgamn. Ärztlich geieitst, sämtliche Dlttformsn, bMhRfefiMfl gemäß § 30 <L 
GewO. Netur-Fango. Sauna. FKneSreum, Soto-Thermat-Hafiebed 32*. 

Bitte Prospekt enfordem. 


Hasenpatt 3 , 9 05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus 
Beihilfefähig gem&ß 9 30 GWO 


Heiz. Kreislauf, Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel. Rheuma, Band- 
scheiben, Gerianrie. Autogenes 
Training und Regeneretions- 
kuren, Übergewicht, Diät und 
Fastenkuren. Rauschalkuren, 
Badeabteilung, Pyrmonter Moor, 
Hallenschwimmbad 33°. Sauna. 
Alle Zimmer Bad, Dusche/WC, v 


Nähere anführL Informationen durch unseren! 


SANATORIUM ^ BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heiiklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige Kur-Klinik 

© Kultiviertes Ambiente 

Erfahrenes Fachärzteteam 
Modernes Hallenbad (30°) 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 

Kuren und AnschluB- 
behandi ungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 
Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfördem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE ■ 7560 Bühl 13 - TeL 07226/216 


Selbst- 

besinnung 


Msdu^leibTtienqiie 

„fStfetbes Trumen" 

und Hotel Teegen mit KurabteUuse 






wird beherrschbar durch Stoff- 
wechaeltherapie, neueste Erkennt- 
nisse In der Ernährung, Entschlac- 
kung, nachweisbare Erfolge, ra- 
sche Besserung des Leidens. 
KUNIK BEAU REVEIL CH- 1854 
Leysln, Schweiz, ärztlich geleitet, 
staaU. anerkannt Tel. (0041 25) 
341187. 

Prospekte anfördem. 



Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 



Innere Medizin 
Factiäiztliche Lei 
lung' - Prospekt: 

TeL 08022/82044. 

Pastf. 526H, 6162 M Wien «• 


KDnfc Wr kamwHMhe, pfoathohe 
und WtodertwrateOung^CMnirgl* 
Fschäntliche Leirunp 
Felix -Bütton-Stra Be 11, 

5413 Bad Neuenahr, Tatofen: 62641/23 71 


SCHROTH-KUR 

zur Gewichtsabnahme, 
Entschlackung und Entgiftung 
des Körpers im 
revfta Hotel und Kurze ntrum 
3422 Bad Lauterberg/Harz 
Telefon (0 55 24) 6 31 



[F E R I E N DffRF W I HG ST 

E.-:h3 Surr 2177 Wiriest. S:rynn!T'ijia;'fL' 3. Tsl 0 47 76 • 'C Cc 



lin al w l mrh not Mtaagar 
15 Wohneaoaa, W Pars^ 
Saa-ffntsL T «L «4449/573. 



Westertand/Sytt 

StmiKtstraBe, motnere gr. 1-ZL-KfL- 
App’s. <1-3 PersJ. Kurzone. SÖdbaft.. 
Voflb, KöcheraeUe, RadWFarbrTV. TW- 


In 

Deutschland 
ganz 
oben 




Kompen/Syft 


Kzü Halsonettewa 
«te.Td.. TV. beste 1 


. 3% ZL. 2 Bä- 
lge. 040/817430 


Hont«— Aforo tf ae n « toi 
KfL-Fewo m. HaBenb., Saana u. Sota- 






Westeriand/Syn 

Spitzsnlege. kpl. elnger. Ferlen- 
app.'s im neuen Kuizentrum (ge- 
gen ub. d. Musikmü8Chei) m. freiem 
Meerasbl.. v: Priv; zu verm.. Tel.. 
TV-CoL vorhi T. 02364/20 29 


Winter auf Ämnim 

' KJt-Tarferreohwngen, 3-6 Pw, TV, 
ouschfaad. SeebHÄ hauaalB. Sehwimm- 
bad Sauna, Solarium, hsdMflflls, ab 
—fort auSar Ostern freL HausproapeW. 

TaL 0410W43228 



Zogspitzdorf Grainau 

heirL Vnoterarlaab (sänaficbe Sportarten) bn LaMflioM JgnMriwrgT 
BxU. PeVofmgöL, Spkzenan sstat t, rah. , sonnig, TeL 08821/81400 a. 19 U. 



Norwegen 


^ Ferien hauser in 




f i ; j7T» Tr^TT?Tf a : 



Schweden 


Dänemark 


Schweden 

Ferfenhöuier, Blockhäuser, BouerNiäfe 
Katalog anfördem 1 1 1 
SBfcctan&cte Ferirahcos-Verertteag 
Box 117, 528900 KnisUngs, T. (XM444&5 


E221 Inrell. 
i — Lirchenstr. 

Oor int Tel 086 65-60 51 



Schwarzwald 


MögeJoioicte 


Das herrlich gelegene. Mlviduete. 
in seinen besonderen SS einmafig* 
unä führende Haue m 

HINTERZARTEN 

mit Ferienwohnungen Im exckisiveri 
Landhauastil und mehreren Gesell- 
schaftsräumen. 

Qf-Farbproap. 3“ 07S5 2/5040+'! 737 

FWnfflo WtttB, 7B24 Mntarzartan 


tn—l Otand, exld. Haus, 4 Pars, 770,- 
DM/Wo. T. 0046/485 1 0238 


SW-Langl.. Ski alpin. Fewo.. vM Komi. (2 
Schöbt, np. Ku.. TeL). Januar Neben- 
suaonpiaöa. Haus Thoma. THtoaaatr. 2. 
782S Saig. Tel 07653716 67 


Verschiedene 




ferimhawrariaab 

Zurück zut Natur in deutschen 
Landen. UfoltäeSsen. Odemeid, 
Sauerland, Schwaizwald. Rusl u. 
tomL.' "Suscr L Zr6 Pcrs^Tomts, 
Syrier u. Sport. Jan. - Mär 
Sonderling. Prosp. 
w anfe 


Hein & Co, 

GLidbci.-kcr Stralie 118-170 
4250 Konrop. T*-L 0 20 41.-8 1() 6> 


Ferien baue Elbblick 

fm Naturschutqjebm Pevestorf bet 
Ototmv. TM. 030965 S11 


2343 Schonhaqsn-- 
Oonint: Tu!, D -16 44-611 


Koafort-Ftorieabatts und sapora- 
t» Ferieflwohmreg, 300 m vom 
’ StiBBAwremtew- 
TeL 02054/8 12 66 - 



Tjj , 1 : ■ ;-p 5571 Bierrdorl 




Italien 


DdMriön, b. 2300 m. HL 35 Lifte. 60 km 
Loipe, L-App.. Schw'haito L Ha.. Sauna. 
TT-Raum, Gar., Sond.-Pr. 040977 27 34 


Ferienhaus auf öchö 
ruh., s. gepfL, m. MeeresbL, Nähe Strand 
u. Poswdongärtan. T. 05241/3 66 SB 


Lago Maggiore 

3-ZL-Terr-Haus, Tranmlage 
TeL 040/644 4040 





Lago Ma^iore 


Von Privat zu v erm i et en : Erstklassige 
3-Z .-Wohnung am Lago Mag g iore bn 
deutschen Ferlenperk. bis 4 Pira., PrV 
vetstnL Terr_ Seeblick. Sportantg^ 
bah. Schwimmbad. Hzg. etc., 
Mtotprais: Vom 4.6. bis 1.9.84 t&gL 
88,- DM, bi der übrigen Zeit tftgL 60,- 
DM, keine Nebenkosten! Anfragen un- 
ter Los 55268 an WELT am Sonntag, 
PostfKSi, 2000 Hamburg 36 


Schweiz 


Sparpreise Berner Oberland 

De DQWT Hofe Bluemteab m Beaten ötrg kegt 
auf Oer Somensrte dörr dm Tfuw Sä rrw 
PanotamaMck ad das J«gtrau4tossn. Komf- 
Am (nt Sudbalun. Baa. Küttenene. TeL Farti- 
TV sm Haftrtad, Sauna. SbWm. iCegeftamtefl. 
DteLo. Artmalcn, KMe^pilen. Hhit Wände- 
ningen und 2-tai. Fön I feBCfee to S9 250.- 
AusHuge 1 frFws.fo«wl»icbBikgB53&- 


CH-33CI3 8tatenb;f'] 
bu-i Inlcrljkcn 

ninnnt; oo-ai-^e-n ztzi - 


AteOM-HoncO. Paradlasurtaub, Frühl, 
bis Herbst. 3to-a.-Kft.-»^. I. Villa. Foto- 
angeb, HTW, Postf. 380, 2 Wedel 



DOnnt TC i 029 81-2033 


Zermatt 

Komf.-Fertenwhg. f. 4 Peis., 2 Bäder, gr. 
SfldbBifc, bis 12 4. zu vermletsa 
DM 880, -/Woche, Tat. 0201/42 35 76 


GemütL Ferien-Wohnungen 

Emen/Waüi8ab7.i.84 

(Nähe Bettmeralp, 1200-2900 m) 
für 2-7 Pers.. schneesichere Ab- 
fahrten u. Langlauf v. Dez-Aprii, 
Pers/Tag v. DM 17,50 bis 25,-. 
Information (Prospekt + Video- 
Film). Tel. Mo.-Fr. 0231/5274 78 



TOP 6KL Portes du Sotofl-Us CreMfe/ 
Waffls. Uber 650 km PlsterVtOO Lifte/ 
2-Zi.-Komf.-Whg, 0611-75 10 BOSS 46 58 


Waggis. Zentr., SüdL, komf.. 107 m 2 , 
2 Scniafz-, gr. Terrasse, mit Blick auf 


Telefon 02762/70 77 ab IS Uhr 







MaBorca, Bungalow/PooL 4 Pens.. 10 . 4. 
bö 30. 4. PB 47 442 WELT-Veriag. Post- 
fach, 2000 Hamburg 36 



IBIZA 84 

Komfott-ttaos mit Pkw nun Inklusiv- 
preis. T. 06881/722 75 


Ibizo 

Große Villa mit Pool, Pkw, Meeres- 
bfick. Hanglage zu varmlotea 
ToLWI-810113 


Teneriffe/Playa 
frei, beste Vlile 


laya Americas, Kaus/Gart 
Vlltenfg. 5 Rare. 50-80 DM, 
Ftugv. 07472/32 72 



MarheKa, Strandvilla, 1-6 Pera, 1. 
Reibe, anf Wunsch Pkw n. TeL, Wizt- 
tenniete! Probewohnen. Jetzt D ezj 




Bangalow - Spanton, ko mal ,3-ZL- 
Whg.. Garen. Siebt z. Meer. 30 bis 60 
DU/teL TeL Vorw. + 67 50 38 
Otto Huppert, Cnnit/Tarragona 



Ein neuer WELT am SONNTAG-Leserservice 


Wo auch immer in der Bundesrepublik Deutschland 
Sie wohnen, 

für nur 23 Pfennige können Sie 
jetzt mit dem WELT am SONNTAG 
Vertrieb telefonieren. 

Rnfen Sie uns an unter 01 30/60 60 

wenn es um die Zustellung von WELT am 
SONNTAG geht - werktags oder sonntags, bei Tag 
oder bei Nacht 

Sie zahlen nur für ein Ortsgespräch, die restlichen 
Gebühren tragen wir. 

Eine neue Computer-Schaltung der deutschen 
Bundespost macht das möglich. Dieses kleine tech- 
nische Wunder benötigt nur 30 Sekunden Schaltzeit. 

So sparen Sie Geld und Mühe. Und wir können uns 
ganz schnell um Ihre Wünsche kümmern. 


I WELTwSOWTAG 


Vertrieb 


r\ 
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pur jeden das Seine... CjOOnO/^ 
...und alles 

unter einem dgch ? iS ffaläy ^' r J 



. Port-Grimaud 

S aahr kamtartnbie VUlen t. 4 -7 Pari, 


Korfu 

Ferienh, App. u. ZL (best« Lag*) zu 
«wm, oll prrin». ah «. 1. 3ahr sawi* 
Buchungwi von FBhiwn und RDg*n. 
T«. 04 41-2 32 02 a. il 18 Uhr 


rinogmliBa Lege, <ßr. am Meer, eigener 
Anlagekay. Ten n— OflH an. TeL. Qare- 
B*. TeL 0033 < B ■ 703 15 19 ab 20 Uhr 


KORFU + KRETA 

App. U. Hotda, JP- BHien, 2HH 13, 


tocii* Haas an Laao Mooal o ia 

f. 2 Erwachsene + ?° Kinder, mit 
MögUdikelten z. Segeln, Wöj- 
sersfä u. Süden, f. d. Ztl vom 27. &. 
bis 17. 7. 84 zv mieten. 

TeL 0251/580 08 


Anzeigen-Bestefisdiein für 



Mindestgröße 
10 mm/lsp. = DM 98,04 



mm/lsp. * DM 196.08 


25 mm/lsp. = DM 245,10 


6 

15 mm/2sp. => DM 29442 



ituirmauiumurr 

fl) tö f ™fr5^ss2ri^07 

C^) /r^W _ 70 Betten. Komfortztonmer, 

Frühstacksbüfett, Abendessen 
m. Msnäwahi, Tanz- u. UntsrhaKungsabende L WlldsptekeUer, Sauna 
u. Solarium. - DIREKT IM SKIZENTRUM INNERPfTZTAL. 

Zhrleche wsal eonen na BIgeng: vom 10. 3.-4. 4. 1384 
KOMM.U. FOHL DICH WOHL, KOMM IN DIE WILDSPTTZE 
NACH TIROL! Fordern Sie uns e ren Prospekt an! 



\ .... .y 
lAr~±- 










r 5 .- x .v Nr. 1 I 

für Ihren 
Skiurlaub 

OfseiCurul 

! HochCurgl 

, UnrerGiiiTii 

T.rol 


Anzeigen in der Rubrik J^erienhauser und Ferienwohnungen" kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 9.81 inkl. MwSL pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rustikales Blockhaus Mindestgroße 10 mm/lspaltjg. 

im Naturschutzgebiet an der Eider, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
rör4-6 Personen noch frei. Stands rtgestaltung 


DIE# WELT 


WELT.,,, SOWTAG 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik JFerienhüuser und Ferienwohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spaliig zum Preis von — DM. 

Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem in der WELT sowie am 

darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Name 

Straße/Nr. 

PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


.Telefon 


wm 7.1. -Hi. und vom 24.3.- 
7.4.84 Zmmer/ROhotücKBadW: | 
SWpafl ab DM 325,-. 

Vtolipenrion bn Komfort Datei 
ab 0M 615,-. 

Information: Verkehrsamt 
A-6456 Obergurgl OetztaLTirol | 

PoaÖBch 3 5 

TeL 0043/ 5258/258 § 


' " ' a a i '/'Vg i ^ ^ l : | 


• Große MhsdlckstwffK 

• WahhnenOsaa Abend 

• Oglicb Sthdnffei 

• Banernbuffa* 

• Bseboffe* 

• Desserthrifa • ■ 

• Foftdn abends 

• ÖtUrwdnparty ia Schnee 

• OsttrrtfowcheSpaialltiien 

• MadfcxBscbe Untataltnng, 
Ita ht Kerzenbdn 

• EtasocUrim 

Gepflegte Gactfkfafcctt 

“ I x wöcbentBcfc tlurmtiv 


Achtung! N or fa f Hambnrger 

sponBom 


Direkt in ödem Bote! 
finde* Sie: 

• Hallerind (’5xI2ml 

• Sauna - Solarium 


A-5532 

Filzmoos, 


>ab 10 . Karx Soadem geböte: 
lW 0 drcBPhM,5kip*BDKte6,- 
üaiitbMt« -«»» 



aas 

Deutschland 

0043/6453/ 

232 


• Bar(UfeMnstk) 

• Sonneatenasse " 

• Scimeebar 

• 4 Schilifte - I Sesdtalm 

• Schisdiale 

• ScUlduderpuun 


(18 sm) Ns vor das Hold 
SriisgHfhe AfoapMie 
*iB. J3nnrr 7.5 SÜL Sonoenbenahlung 




KURZES ANRUF GENÜGT! 
«totMurtattb inrittM dos 
S M Zutro mi Kotschbarghöha 
ALPENGASTHOF RACHER 
1720 ■ 




GASTHAUS 

}ur f|ol|cn ^riiefe 

a-^ MfTrtRSlLL 


• forwt m— Uftori> bn0batpinte*p 
Sriabomor Lud 

Neueftwter Gerihof in — hr sonrtger 
Lage mH tienL Ausricht hi umrittriba- 
rar NO» vom SJdddua RastarMhe- 
KKzbähri; an dar Langiauflofpa; 30 
BatHn, «Ha Ummer mR OuJBad, WC. 

Briten; fmttäre Fahrung. 

HP DM 3SA0 «. 9. 1/-& 2. u. *. 1«. 3. 
1904 Ml S H a w da HP DM 38^ n. 
Para/Tsg. Wte— — — g —> M* 10 
Jahr* 20« 

T«L 00*3« B2r3 46 05 Fam. RMer 


Guernsey 

Die Insel der Gegensätze 


Im Kanal, in der Bucht von St Malo, abseits vom täglichen 
Stress, Hegt die historisch bedeutsame, wunderschöne Insel 
Guernsey. 

In einer kostenlosen Broschüre mit 256 Seiten wird Ihnen die 
Insel in Raibe vorgestellt. Eine Insel mit unvergleichbarer Auswahl 
sm Attraktionen und Aktivitäten, wo traditionelle Höflichkeit und 
ein gefälliger Lebensstil Tfefl des täglichen Lebens ist. 

Die landschaftliche Schönheit und die erholsame Atmosphäre 
auf Guernsey und den benachbarten Inseln -Herrn, Aldemey und 
Sark-wird durch den. Komfort und die Gemütlichkeit der Hotels, 
Fferienhäuser und -Wohnungen mit Selbstversorgung vervollständigt. 
Die Restaurants auf Guernsey sind stolz auf ihren guten Ruf. Die 
eleganten Geschälte der Haupstadt St Peter Port, bieten die 
schönsten Luxusartikel an. AOe preise sind exklusive 
Mehrwertsteuer. 

.• Sie können über London, Amsterdam oder Maastricht fliegen, 
oder mit der Fähre von St Malo aus 
die Insel erreichen. 


Wenn sie unsere 
kostenlose 




XMueramsy 

Guernsey Tourist Board, 

Dept 145. P.O. BOX 23. 

GüemseyCL 


Wohnort. 





i 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Der : niederiandi5cbe Grolkrelster 4 
X Tkmnan geljortohöe jeden Zweifel 
•off Ti^attscluiclxs^ 

wuräigerwdse'kinn ® swh in QÄ- 
ßkaÜonstuKUffl^; : . derWMiücht 
durch^t 2 en;detÄufsfegiDS Kandi- 
daientumfer ist fain nie gefangen/ 
Urid so wrsuchen sät Jahren nfeder- 
ländische Schachveranstalter (in Hol- 
land sind es gewöhnlich große Tür- 
men oder Hundfünksfatoäi), ifairi- 
daffir einen Ersatz mriFrisatwett- 
kämpfen“ jf^en führende ausländi- 
sche Großmast» zuverschaffen. .. 

Sn : dffi ~Tff BTin^aeit . hat d» 
Bundfankstadon KRO (Sfaersom); 
Timmans ’ Wettkampf gegen Exwelk 
meisterR“Spasski -dmminer noch 
für dfe UdS^ ^iät, aber fa Paris 
lebt und in Deutschland an der 1 
Sefaa^R imÄKliga - toTrihmnt - ver- 
anstahetGleicb' die ersteBegegnung 
endete mit -dän Erfolg d« TfoDfaW 
ders: . J. ... 

r kiawi(tntiaA^T{timn>x j'RnawH •' 

. Lc4 W2.ä4 Lb7 2UB e6 4*3(4J5c3 
wird nüi £b4 und 4e4 mit Lb4 SXd2 
De7 beantwortet) gfi 5.e4 Ig7 fiüß 
SaK?7Sc3Sc§8Jttc2eäfc9^SfB 
leid M XL8-ö (Spasski hat die 
Eköf&ung ein ” bißchen zu originell 
gespielt, und Weiß hat nun eisen gro- 
ßen RaumForteil In dm nächsten 
Zügen wird die schwarze. Stellung 
noch weiter efageengtOeß ÜLdß Sefi 
13 j e5 Sd5 14Se4 a5 (Nach ffi wäre 
lfeef Sf& l&Le6:+ de I7ig5 Tadlfur 


Knotenprobtem 


Weiß" günstig.) ltLTel Te& l&M! b5 
17Xa2 cS 1ÄJ*5 Db6 lB.Tadl o4 
2&Dcl Sc5 (Sg5:? 21hg TfeB würde 
wegen 22.Td5-J Ld5: 235fi6+ schnell 
vertieren.) 2LSc5: Dc& 22h5 Teß 
23Xh6 IhS? (Und das ist schon der 
entscheidende Fehler - richtig wäre 
Sb6i, wonach Weiß den Be5 decken 
muß -2ALe3Dc625id4, denn direk- 
te Ahgntfeversuche würden schei- 
teln; Z.B. 24Xg7: Kg7: 25DÄ Lf3: 
• 26DÖ: Te5:27.Te5; De5: 28JÄ7 De5 
oder 25hß+ Kg8 26hßf Kg8 2TJDÖ: 
Tae8 usw.) 24Ji>l TM8 (Für Sb6 ist 
es bereits zu spät- 25ie4! LeA 
r 28.TeA und nun scheitert Le5:? an 
: 27Xe3. Deshalb muß Schwärz 26 — 
TbeB spielen, wonach Weiß mH 
27hgft hg6: 28X£4 «ne überlegene 
Stellung behauptet) 25JU5! gffc 
ÄDgS+-T^6 27hgfc hgffc 2&e6! (Ein 
wohl begründetes Bauernopfer - 
sonst wäre dfe Verwerfung der Quaü- 
tät noch recht schwierig!) Dd& (Das 
Schlagen auf «6- verliert sofort, und 
LfB kann ruhig mit 29.ef+Kf7: 30J>g3 
beantwortet werdend 29.ef7:+ Kf7: 
30DM LfB 3LSg5f Lgfc BJgfc TeL+ 
SITeD DS 34JM4 (Materiell ist die 
Stellung nun ausgeglichen, der 
säxwarze' König ist jedoch u nhe il b a r 
exponiert - die Folge des Verschwin- 
dens des schwarzen Läufers h8!) KgS 
.(Nach Dg7 wäre der Zug 35.Te5 noch 
stärk®, und Dd6 geht nicht wegen 
35.Te7+ß 3S.Te5 Di7 36Da7 Lc6 
37Da5: KM 38JM8 ß 39.Te8 Dg7 


Q uadratisches 



Win. h»hwi hier (rechts) einen gan* 
einfachen Knoten, hm ilwn (Hnlre) das 
eine Ende der Schnur noch mehrmals 
hi n durchgefuhrt wurde.; ^Was ge- 
schieht, wenn Sie anbeideh Enden der 
Schnur ziehen: Löst sich das ganm 
Gebilde aut oder entsteht hnks ein 
neuer Knoten? 

Gatdorrfmiessen 

Al 1 


BK\\C 


We 


Auch hier laßt sich die Lösung 
schnell durch Nachdenken finden: 
Können Sie. den Radius des äußeren 
Kreissegments durch aneder angege-^ 
benen Strecken fc B.A-C,B-E uswj 
angeben? 


KEESE « WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mR Auto, Hobby. Sport, Spiel 
Verantwortlich: Heinz Homnana 

• - Redaktion: . 

Blrgft Cre xnera-Sdneinaiin, 

Godesberger Altee 99, 5300 Bonn 2 

• Tejefpnf02 28) 38 41 


Hier wurden aus Streichhölzchen 
neun kleise Quadrate gelegt Genau 
-acht Hölzchen sollen weggenommen 
werden, damit nur zwei Quadrate 
übrigbleiben. 

WeHenakrobatik 

Bei sonem fetzten Karibik-Urlaub 
kam Prützke gehörig ins Grübeln: 
Obwohl ein kräftig® Südwind blies, 
kamen große Wellen aus nördlicher 
Richtung! Können Sie ihm helfen? 

Magischer Wahnsinn ? 

Knallke. versucht, alle m öglichen 
ma gfephpn Q uadrate mit jeweils fünf 
Zaikm nwd f ü nf Spalten mit rfen Zah- 
len von 1. bis 25 zu konstruieren. 
Spiegelungen und Drehungen ein® 
eixm^gefondenm Lösung sind dabei 
nicht ertaubt Angenoinmen, ® findet 
Lösungen mit jeweils en® ÄEnute 
Abstand: Lohnt es sich zu warten, bis 
erfertigist? . . 

Hoch Hinauf 

Sh Baum wächst jedes Jahr genau 
mnen Meter. Als er sechs Jahre alt ist, 
kämt zwischen ^seinen Wurzeln eine 
Liane, die im Jahr zwei Met® weiter- 
ranken kann. Als der Baum neun' 
Jahre att ist verirrt sich dfe IJane auf 
einen Seitenast und rankt in diesem 


(Sonst folgt 40.Th8+ Kg? 41.Lhß 
matt) 4t.Tß c3? 4Lbc3: aufgegeben, 
da Sc3: mit 41Lf6 und Dc3: mit 
42.TT7+ widerlegt wird. Natürlich wä- 
re das Spiel auch ohne den letzten 
Fehler verloren, da u. a. ruhig Lf4: 
drohte. 

Lösung vom 39. Dezember 
(Kg L Da3, Tal, el. Lf4. Sd6, Ba2, c3, 
d4, £3, ß, g2, h2; Kd7, Dd5, Ta8, h8, 
Laß, Sa5, Ba7, b6, c7, ff, g7, h7): 
LTe7+! Ke7: (Kdß 2.Sf7:+, Kc6 
2LDa4+) 2JScö+ K K <Kd7 3De7+ Keß 
4JDc7:+ Kb5 5.a4 matt) 3De7+ Kß: 
4JDg5+ aufgegeben (Ke6 5.Tel+) 
Ghinda— Lukacs (Bukarest 1983) 


Bsmmmm 

1 DSB 11 GQ 

liDIIlSBs 
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Schwarz am Zug gewann 
(Kgl, De2, Tb2,.fl, Lbl, b2, Ba4, bß, 
c5, d3, h2, h4;.Kh8, DhS, Ta8, £8, Lbß, 
Ea5, b7, c6 L d5, ß, g7, h7) 


zwei Jahrelang, bevor sie dessen Ende 
erreicht und umkehrt. Nach wie vielen 
Jahren erreicht die Uane den Gipfel 
des Baumes? 

Auflösungen vom 30. Dez. 

Magische Drehung 


® 0 H©®QD(ä» 

©EE 3 ©öE 3 EII 0 

@ 0 E@©EDE 3 © 

E©©EE(D©E 3 
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Die Zahlen auf den Haupt- und 
Nebendiagonalen (schwarz umran- 
det) wurden einfach um 180 Grad um 
den Mittelpunkt gedreht Das Ikgeb- 
nis ist ein Magisches Quadrat! 
Magische Reihe 

Esistunmöglich,inein2x2-Quadrat 
die Z«hlgn von pms bis vier so einzu- 
setzen, daß es magisch wird! 

Sichere Hilfe 




Die Karosserien der Fahrzeuge sind 
mit den Minuspolen der Batterien 
verb unden. Wie man auf der Zeich- 
nung unschwer erkennt, ist es beim 
Verlegen des Plus-Starthilfekabels 
ungefährlich, die Karosserie des zwei- 
ten Autos zu berühren, da noch die 
elektrische Verbindung zwischen den 
Minuspolen fehlt und es also keinen 
Kurzschluß geben kann! 

Versrätsel 

„Ra* in Schaden = Scharaden 


* euzwortr 







BRIDGE 


Problem Nr. 1784 

$ D 742 - • - 
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S A553 
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OKD10 
+ B887 
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OA 8743 
4D 10 

H 
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AB 108 
OB7 
OBB52 
AK843 
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CPAKB 6432 

08 

4A5! 

Süd spielt „6 Coeur“. West greift mit 
Karo-König an. Kann Süd seinen 
Schlemm gegen beste Verteidigung 
gewinnen? 

Lösung Nr. 27)83 

Süd nimmt und spielt klein-Pik aus 
beiden Händen. Spielt die Verteidi- 


gung weiter Tr u m p f, rieht Süd den 
letzten Atout* schnappt nach Treff-As 
und -König die dritte Treff-Runde und 
kassiert (in d® Hand endend) die 
hohen Karos. Süd hat noch Pik5 Herz 7 
Karo 5 und d® Tisch Pik A4 und Treff 
5. Auf den fetzten Trumpf kommen 
beide Gegner in Abwur&wang: West 
hält Treff; d® Tisch wirft daraufhin 
Treff-Fünf, Ost hält Karo, worauf Pik 
A4 hochsind.-Spielt die^ Verteidigung 
im dritten Stich Pik, wird Pik gesto- 
chen, Treff-As und -König gezogen, 
Treff klein geschnappt, mit Atout zum 
Tisch gegangen und d® letzte Treff 
hoch geschnappt. Mit Karo-König am 
Tisch rieht d® Dummy den lebten 
gegnerischen Trumpf (die Hand gibt 
kldn-Karo). Süd erfüllt hier durch 
JhimmyReversal“. U. A. 


AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 

, WAAGERECHT: 2. REIHE San Sebastian - Sambesi 3. REiHE DK - Dorado - 
Arles 4. REIHE Delibes - Siena 5. REIHE Tirol - Arnika - SAS 6. REIHE 
Sambia - Tunika 7.-REIHE Aargau - Stola 8. REIHE Abbe - Pleite - Salz 9. 
REIHE Kola - Mr. - lieb 10. REIHE Begas - Kuban - du 11. REIHE Bar - 
Ozelot - Opfer 12. REIHE Nantes - do - Bourg 13. REIHE Aller - Ionen - 
E.N. 14. REIHE Bolognese - Ben 15. REIHE Xaver - Monaco 16. REiHE Sela 

- Breda - an 17. REIHE Umbra - neu - Saba 18. REIHE Bernau - Kamerun 
19. REIHE un - Standort 20. REIHE Rabat - Tibet - Emaille 21. REIHE Guete 

- Ratio - Na jaden. 

SENKRECHT: 2. SPALTE Addis Abeba - Laxenburg 3. SPALTE Anker - 
Abner - Altenau 4, SPALTE Loire - Nerva - Be 5. SPALTE senil - Katar - 
Untat 6. SPALTE Samos - Bramante 7. SPALTE Adenau - Otto - Abu 8. 
SPALTE SOS - Parzelle - Str. 9. SPALTE TR - Abel - Fes - Bastla 10. SPALTE 
LA. - Rigel - Igor - Abt 11. SPALTE Adana - Kolonnen - Nei 12. SPALTE 
UNO - Stout - de - dto. 13. SPALTE Skote - Dessau 14. SPALTE Ostia - 
Marone - Kren 15. SPALTE TI - Rn - Mahatma 16. SPALTE Mantua - 
Oberon - AJ. 17. SPALTE Bra - Slipon - Sepia 18. SPALTE Sinai - Basar — 
Id. 19. SPALTE Ise - AK- Leder- EC -Bulle 20. SPALTE I.S.- Salzburg -no 
-Anden = 1ANGTSEKIANG. 1 




lÄfcf 

^ 




aittn ofiscfitkm an- 
LandamefkahrsBRit tör Södtimi 
-«900 Boaen. VteKhen*»» 
.' TW.- 0039- 471- 28991 





/Meransen 

Gitschberg 



Z iel und Drehscheibe Jeder Slzilien-Rpise. 
Taorminas Ur-Saison zwischen Weih- 
nachten und Ostern. Wunderbares 
Erwachen der Natur. 

99 Hotels, von der Luxusklasse bis zur gemütli- 
chen Familienpension, erwarten Sie. Und über- 
all der sprichwörtliche Service, erworben in 
mehr als 100 Jahren Umgang mit Gästen aus 
aller Welt. Lu ft- und W assertemp eraturen: 
Januar 18^ 13^ Februar 20^ 14° 

März |23 0 ll7°l April [25 °|lS° 
Linienflüge Frankfurt-Catania mit Anschluss 
von allen deutschen Flughäfen. Fly-and-Drive- 
Programm. Auskünfte und Buchungen in allen 
Reisebüros. Prospekte: Staatl. Ital. Fremden- 
verkehrsamt- EN IT: _ 

Kalserstr. 65 - 6 FrankfurUMain • Berliner Allee 
26 - 4 Düsseldorf» Goethestr. 20 - 8 München 2 



SUDAMERIKA-FLUGEI 

EM 


1950.- S&O Paulo 2280 


L.A.F. e.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. .222 
Telelcn 0421.-' 23 S2 45 



Geben Sie bitte die VorwahJ-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


ABANO TERME (Italien)' 


Auskunft und Anmeldungen für Kur gegen Arthritis - 
Rheuma - Ischias - Entschlackung ? Idealer Urlaub 
l Thermal-Hellen- und Freibad, Tennis uswj 

SONQERPRBSE MIT KUR für 2 BLAUE WOCHEN 
BUS-Reise ab München inbegriffen 





O 



mantelloses Winterklima 






[Hotel MIRIAM! 

■ H7027 Ptetra Ugure/Pabmr^Uvhn J 

5 ZnAt*ti>li( Lag«) Obiml Qt. hrtaWi • 

• ÜMtaM, 0r. IMnM. m HMd«i M- # 

• SMW Mn ». <flr tnuWHcMa MWH # 

• vamiWLft» mm». w»-«>7 

2 Vrtp md. StbWtmtHKl, Ab«*«. W 
^ VMngantoPiDHNMml OmtetCtmeen. fTD 


Ein Urlaub voll 
neuer Eindrücke 

Eine A u s wahl un— rer KaUan-Ralun: 

• Venedig und Umgebung • Flo- 
renz und Umgebung 0 Fantasia Ita- 
llana: Rom - Florenz - Venedig 

• EtrueUsehe Stfidte und Ausgra- 
bungen e hwef Sardinien • Rom 
und Umgebung • Golf von Seiemo 

• Stromboli - Neapel • ApuSen - 
Land der Normannen und Staufer 

• Insel SUHan 

Fordern Sie die neuen Pro- 
gramme kostenlos an. 



Algarve- Portugal 



Für alle 

die sich auf ihre Uriaubsreise freuen oder 
Ferienerinnenmeen auffrischen ' wollen, 
sind die „Reise- Welt“ in de^WELT und 
J4oderacs Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wflikoimnene 
Lesestoffe. 



























































































VIII 


AUSFLUGS-TIP 


Aaralse: Autobahn A 8 von Augs- 
burg In Richtung München bis zur 
Ausfahrt Dasing, von dort noch 
etwa fünf Kilometer in Richtung 
Augsburg. 

Obanacbfungea.- Einzelzimmer 
mit Frühstück kosten etwa 25 
Mark, Doppelzimmer um 50 Mark. 
Heimatmuseum: Sonntags von 14 
bis 17 Uhr, mittwochs von 14 bis 
16 Uhr und 1 9 bis 21 Uhr, für Grup- 
pen auch nach telefonischer An- 
meldung. Im Februar geschlos- 
sen. 

Auskunft: Stadtverwaltung, 8904 
Friedberg, Marienplatz. 



Friedberg in Schwaben 


D ie Großstadt Augsburg liegt ih- Herren Länder, und die Gold- 

nen sozusagen zu Füßen, den schmiede standen ebenfalls in ho- 



Friedbergem. Und wenn auch die 
Stadtgrenze nahezu fließend ist, 
bleibt doch festzustellen; Die Fug- 
gerstadt war einmal gut Feind zu 
denen da droben. Die da droben - 
das sind die Friedberger, immerhin 
26 000 an der Zahl. 

Daß sie ein Mauerblümchen- 
Haepin im Schatten des 2000- 
jährigen Augsburg führen, wollen 
sie gar nicht gern hören. Denn 720 
Jahre Stadtgeschichte hat man 
auch vorzuweisen. Konradin der 
letzte Staufer und Herzog Ludwig 
der Strenge Unterzeichneten 1264 
mit Brief und Siegel die Stadtgrun- 
dung. Zu einer Weltkarriere reichte 
das nun zwar nicht - aber bis zum 
Jahre 1800 wurde das Städtchen 
mit der so herausragenden Lage 
doch ein halbes Dutzend Mal ge- 
plündert und gebrandschatzt 

Dann war Ruhe, und fleißige 
Handwerker konnten sich an die 
hochgeschätzte Arbeit machen. Die 
Uhrmacher exportierten in aller 


Das Friedberger Rathaus, vor 
Renaissance-Stil erbaut 


hem Ansehen. 

Wer beute den alten Friedbeiger 
Berg hinauffährt - es gibt natürlich 
auch eine moderne Umgehungs- 
straße kommt meine Altstadt, die 
noch viel von ihnem mittelalterli- 
chen Reiz hat Das 1680 in der Nach- 
folge von Elias Holl «baute Rat- 
haus dokumentiert den stolzen Bür- 
gersmn der ausgehenden Renais- 
sance. 

Das Herz der Stadt ist das Hei- 
matmuseum, vor etwa 100 Jahren 
gegründet und in der alten Burg, 
merkwürdigerweise „Schloß“ ge- 
nannt, beherbergt Rund 300 Mu- 
seumsstücke, die das Leben der 
Bauern und Bürger dokumentieren, 
kaum an einem Tag zu „schaf- 
fen". Spezialabteilungen zeigen Uh- 
ren und Fayencen. 

Wer sich ein Bild von der Fröm- 
migkeit der Altbaiem (mit „i“, 
wohlgemerkt!) machen will, be- 
sucht die Wallfahrtskirche Herr- 
gottsruh 1 . Sie zahlt zu den bekann- 
testen Barockbau- 
ten, erstellt zwi- 
schen 1731 und 
1753. 

Weil sie nicht 
mehr länger touri- 
stisches Nie- 
mandsland yifl 
wollten, haben 
sich die Friedber-* 
ger jetzt dem In- 
teressenverband 
„Romantische 
Straße“ ange- 
schlossen, die zwi- 
schen Würzburg, 
Augsburg imd 
Füssen so unzäh- 
lig viele wunder- 
bare Fleckchen 
Erde ihr eigen 
nennt Die größten 
sind sie unter die- 
sen nicht Aber ihr 
Licht brauchen sie 
sicherlich nicht 
unter den Scheffel 
300 Sohren in stellen. 

FOTO: GERALD DREWS GERALD DREWS 


Das „Land der Mor- 
genstille“ - wie Koreas 
alter Name lautet - 
wird nur von wenigen 
europäischen Touristen 
besucht. Die Gäste ha- 
ben meist nur unvoll- 
kommene Vorstellun- 
gen von diesem Land, 
das mit seinem reichen 
kulturellen Erbe an 
Tempeln, Palästen und 
Kunstschätzen sowie 
seinen modernen Indu- 
strieanlagen heute zwi- 
schen Tradition und 
Fortschritt steht. 

Reise zu 
Buddhas 
Tempeln 
und 

Pagoden 

Seoul 

„Nie würde ich meinem Vater zu- 
prosten, das ist respektlos“, sagt 
Kyong-Sop, der Koreaner. „Wenn ich 
in seiner Gegenwart trinke, wende 
ich mich. Nie auch würde ich ohne 
die Einwilligung meines Vaters heira- 
ten. Genauso erwarte ich Respekt von 
meiner Frau. Das Ideal des korean- 
ischen Mannes van heute“, führt er 
fort, „ist eine atnprikani«»iip Woh- 
nung, chinesische Küche und eine ja- 
panische Frau.“ Warum japanische 
Frau? „Weil sie mehr noch als die 
Koreanerin alles tut, was der Mann 
wüL“ 

Mit der fixen Vorstellung von einer 
aufgeschlossenen Industrienation 
und ein pt bestimmten asiatischen 
Malweise sind wir im Rahmen emw 
dreiwöchigen Femostreise nach 
Südkorea gekommen. Verdutzt stel- 
len wir fest, daß die Tradition im 
„Land der Morgenstille“ ti efer ver- 
wurzelt ist als erwartet und die Mbti- - 
ve der Malerei Mittelgebirgsland- 
schaften darstellen, wie sie auch für 
Deutschland typisch sind Nur haben 
die Koreaner sfe anders, nämlich konr 
templativ betrachtet Mit wenigen 
Pinselstrichen werden die Kontieren 
der Berge skizziert und große Här- 
chen ansgespart, wodurch die Ruhe 
sichtbar geworden ist 

Bilder wie diese erleben wir auch 
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in der Wirklichkeit In Kyongfu, der 
alten Residenz der Silk-Könige vor 
1000 Jahren, heute ein ländliches 
Areal mit Gräberfeldern, Tempeln 
und einer großen Buddhastatue, 
hangt Nebel über dem See, und die 
Borge schimmern darüber. Schnurri- 
ges Zugeständnis an die Gegenwart; 
Ein Vergnugungsboot in Form eines 
Schwans schwimmt wie in „Lohen- 
grin“ vorüber. 

Reinster Zen-Makrei begegnen wir 
im Haeinsa-TbmpeL Er liegt in pinpm 
der vielen kleinen Nationalparks des 
Landes, die Architektur und Natur zu 
einer Symbiose verbinden. Im 
Haemsa-Tempel wird die „Tripitaka 
Koreana“ aufbewahrt die Samnüiing 
von über 81000 Druckstöcken aus 
dem 13. Jahrhundert mit der ersten 
Übersetzung der buddhistischen 
Schriften in die frnrraniKrhe Sprache, 
Bergwärts gestaffelt weist eine Reihe 
von Tempeln und Pagoden den Weg 
zu der alten Bibliothek. Von oben 
genießen wir den Blick über die ge- 
schwungenen Pagodendächer und 
Bergketten, in deren Tälern Mittags- 
gfanz liegt 

Ziel der Touristen in Südkorea, die 
meistens nur eine gute Woche verwei- 
len, sind die Acht-Müh'onen-Mfr- 
tropole Seoul, die Grenzfeste zu 
Nordkorea Panmuryom, das Volks- 
kundedorf - rin vorzügliches Frei- 


lichtmuseum — , Kyongju und ein oder 
zwei der berühmten buddhistischen 
Tempel wie Haeinsa. Und wenn noch 
Zeit bleibt besucht man die moderne 
Hafenstadt Pusan. 

In Panmnrqnm wird die schmerzli- 
che Teilung zwischen Nord- und 
Südkorea bis zur Groteske demon- 
striert Der 38. Breitengrad, der die 
Grenze bildet verlauft mitten durch 
einen Verhandlungstisch und die da- 
zugehörende Baracke. Man erreicht 
Panmuryom in einem Halbtägesaus- 
flug von Seoul, doch schon diese kur- 
ze Fährt vermittelt das typische 
Landschaftsbüd Koreas: bewaldete 
Berge, Reisfrida; in der Ebene mit 
dm zauberischen Spiegeln ihrer be- 
wässerten Felder, darinnen die blitz- 
sauberen Dörfer mit ihren einstöcki- 
gen Häusern und geschweiften Dä- 
chern wie Inseln liegen. Gelegentlich 
taucht eine Kirche aut die Zahl der 
Buddhisten nimmt in Korea ab und 
die der Christen - aufgesplittert in 67 
Sekten - zu. 

Amerikanischer EtnfHiB ist unver- 
kennbar. Wolkenkratzer und Auto- 
verkehr in Seoul erinnern an New 
York. Amerikanische Kordelschlipse 
und Schirmmützen sind populär, 
aber Jeans und Hamburger schon we- 
nige:. Es gibt keine Kinderwagen. AL 
k Babys werden auf dem Rücken 
transportiert Wie Korea die Kultur- 


einflüsse ffoinaa seit Jahrtausenden 
gefiltert hat so scheint es heute mit 
dem Westen zu verfahren. Viele Kore- 
aner sind westlich-formell gekleidet, 
genauso viele aber tragen die Landes- 
tracht. Sie besteht für die Frauen aus 
einem langen weiten Rock mit kurzen 
Jä ckchen, für die Männer aus grüner 
Seidenweste zu weiten, weißen Ann- 
nnri Beinkleider n. 

Selbst in der modernen Metropole 
Seoul existieren zwischen den Hoch- 
häusern nnrii imm t*r die alten ein- 
stöckigen Hauser mit ihren winzigen 
Hofen 'und die asiatischen Straßen- 
märkte mit ihren exotischen Garkü- 
chen. Koreanische Kinder essen kei- 
ne Pommes frites mit Würstchen, 
sondern Reis mit Kimshi, einem 
scharf gewürzten, fermentierten 
Kohl, der des Koreaners liebste Spei- 
se ist Bus- und Taxifahrer tragen blü- 
tenweiße Handschuhe, und Entzük- 
ken jedes Europäers ist der Rück- 
wärtsgang der Autos, der je nach Vor- 
liebe des Besitzers mit einer be- 
stimmten Melodie gekoppelt wird. 
Hört man plötzlich am Toksu-Palast 
in Seoul, wo der Verkehr brandet, 
„Ich weiß nicht, was. soll es bedeu- 
ten", weiß ein Vordermann 

stößt zurück. 

Natürlich probieren wir das Leben 
nach T-nratos si tte und schlafen rioe 
Nacht in einem typisch koreanischen 


y.lmm pf und essen nach kor eaniKphwr 

Weisem In dem mit drei. Ejsserveinem 
niedrigen lisch und zwei TruhenmÖ- 
blierten Zimmer rollen wir die Stepp- 
decken aus und schlafen nach dem 
System der Prinzessin auf der Erbse 
besser als e r war tet, well wir sämtli- 
che Decken übereinandergeschichtet 
haben. Schwieriger ist vorher beim 
Abendessen das Hocken aufunteige- 
schlagenen Beinen, auch wenn die 
marin ierten, gegrillten Rindfleisch- 
Scheiben köstlich schmecken. So 

schön ko reanische Zimmer mit ihren 
messingbeschlagenen Truhen und 
Reispapiertüren sind, wer kannte 
besser als wir die Sehnsucht eines 
koreanischen Mann« nach einer 
amerikanis chen Wohnung verste- 
hen... 

DOROTHEA HINRICHSKN 
Hc. 

Papiere: Reisepaß, kein Visum, keine 
Impfung, 

Währung: 1 Mark etwa 300 Won. 
Reisezeit: Frühling bis Herbst (be- 
sonders schöne Lauhfflrfanng). 
Kleidung: Wie in Mitteleuropa. 
Veranstalter: Reisen nach Korea offe- 
rieren u. a. Marco Polo, Windrose, Ika- 
rus, airtours, Fhhrtenrbig. Neben kom- 
binierten Programmen m Fernost of- 
feriert Marco Polo auch eine ITtfigige 
Reise nur nach Korea; Preis 7280 Marie. 
Auskunft: Korea National Tourism 
Corporation, Wiesenhüttenplatz 26, 
6000 Frankfurt 1. 



DB auf rosaroten Wolken 


Äu/ Ein neuer Ferienort für 


verwöhnte Gäste 


Pool des Hotels, um rieh anschlie- 


D ie Deutsche Bundesbahn war 
selbst überrascht Das 
Staatsunternehmen, das Jahr dir Jahr 
Milliarden Mark an Verlusten ein- 
fährt, konnte einen bescheidenen Er- 
folg verbuchen. Das Sonderangebot 
„Rosarote Wochen“, das Mitte Sep- 
tember gestartet worden war, ent- 
wickelte sich bald zum Reimer für die 
Rahn Mehr als 2,2 Millionen Fahrgä- 
ste bescherten dem Unternehmen 
rund 100 Millionen Mark Umsatz. Die 
Erwartungen wurden damit um mehr 
als 100 Prozent übertroffen. 

Der Erfolg bewies, daß rieh eine 
Idee auszahlte. Die Kunden, an deren 
Preis bewußtsein durch massive Wer- 
bung wie Fernsehspots oder riesige 
rosarote Plakate über Bahnhof- 
Portalen appelliert wurde, nahmen 
das Angebot aufgrund der attraktiven 
Preise an. Selbst Reisende, die bisher 
die Straße den Schienen vorgezogen 
hatten, stiegen auf die bequemere Art 
der Fortbewegung um. 


Ein weiteres Plus für die Akzep- 
tanz des Angebotes bei den Reisen- 
den war die Ausdehnung der „Rosa- 
roten Wochen“ auf Einzelreisende, 
Zwti-Frisonen-Gruppen und Fami- 
lien. 

Und gerade bei der Urlaubergrup- 
pe „Familie“ sollte die Bahn stutzig 
werden. Reiseveranstalter, die in den 
vergangenen Jahren Urlaub mit der 
Bahnangeboten hatten, mußten die 
bittere Erfahrung machen, d a ß ihre 
Programme immer weniger gefragt 
waren, während Offerten für Autorei- 
sende besser verkauft wurden. Die- 
sen Trend will die Bahn nun stoppen. 
Ihre Ankündigung , im kommenden 
Frühjahr die Zidgruppe „Familie“ zu 
umwerben, signalisiert das. Es be- 
weist aber auch, daß das Staatsunter- 
nehmen auf einmal das kann, WOZU es 

über Jahre nicht in der Lage schien - 
mit attraktiven Preisen Kunden zu 
locken. KW 


NnsaDna 

Sanur Beaeh und Kuta sind für die 
femwehgeplagten Deutschen seit rie- 
ten Jahren ein Begriff Denn diese 
Orte auf der indonesischen Insel BaM 
werden von eÜichenRriseveranstal- 
tem zu teilweise günstigen Preisen 
angebeten. Und Kuta hat sogar viele 
Hippies aus der westlichen Hemi- 
sphäre angelockt Diese „Orang Bu- 
te“ (blasse Menschen) haben den sit- 
tenstrengen Balinese n, von denpn die 
mrigton Hindus sind, mit ihrer knap- 
pen Kleidung und ihren lockeren 
Bräuchen einen ziemlichen Schock 
versetzt 

Aber wer kennt schon das Dorf Nu- 
sa Dua? Am südlichsten Zipfel der 
zauberhaften Insri der Götter und 
Tempel griegen, gab es bis Mai ver- 
gangenen Jahres kaum Fr emd e hier. 
Beschaulich lebten die w enig en Tau- 
send Balinesen in diesem Dorf Aber 
dann sorgten Bagger und Kräne, Bau- 


materialien und Architekten für Un- 
ruhe. 

Staatspräsident Suharto höchst- 
persönlich eröffhete am 23. Mai 1983 
ein neues Hotel unmittelbar am herr- 
lichen Sandstrand dieses verschlafe- 
nen Dorfes: das Funf-Steme-Hotel 
„Nusa Dua“. Die ersten Gäste waren 
sich ausnahmslos einig: Die fünf Ster- 
ne sind verdientermaßen vergeben 
worden Denn nicht nur die luxuriöse 
Ausstattung, das freundliche ba- 
linesische Personal, sondern auch die 
ungewöhnliche Architektur dieses 
450-Betteo-Hotds rufen die Begeiste- 
rung seiner Gäste aus aller Welt her- 
vor. 

Es ist von indonesischen und aus- 
ländischen Architekten im balinesi- 
schen Stil gebaut worden, dazu noch 
in einem der Landschaft angepaßten 
großzügigen Garten griegen. Bis ins 
kleinste Detail ist altes balinesisch. 


Ob die Möbel in den Zimmern, die 
zahlreichen geschmackvollen Gemäl- 
de, Schnitzereien und Kunstgegen- 
stände, die echte Produkte der „Göt- 
terinsel“ sind. Dafür sind die Preise 
in diesem bislang einzigen Hotel in 
Nusa Dua nicht gerade niedrig: Das 
Doppelzimmer kostet rund 240 Marie 
pro Nacht allerdings ohne Früh- 
stück. 

Nach Fertigstellung dieses ersten, 
aber keineswegs letzten Hotels ist im 
Dorf Nusa Dua rege Aktivität zu be- 
obachten: Überall am Straßenrand 
sind Souveniriänden entstanden, 
TaMTwirix » „WarongS* Qdeme Imb iß, 
bilden) wollen offenbar die Touristen 
von den teuren Restaurants des 
Nusa-Dua-BeachrHotds weglocken. 
Ob dies gelingt, mag bezweifelt wer- 
den, dann die betuchten Gäste des 
neuen Hauses aalen sich lieber be- 
quem am großzügigen Swimming- 


ßend in einem der klimatisierten. Re- 
staurants von aufmerksamen Keil- 
non bedienen zu lassen, als in der 
glühenden Hitze in ein örtliches „Re- 
staurant“ zu marschieren. 

Auf Bah wird bedauert, daß als Fol- 
ge der weltweiten Rezession der Tou- 
rismus merklich zurärisgegangen ist 
Durch solche Projekte wie in Nusa 
Dua und die Einführung des visafrei- 
en Verkehrs für Urlauber aus 26 Län- 
dern (darunter auch für Deutsche aus 
der Bundesrepublik) will die Regte* 
Tung in Jakarta den . Tourismus im 
Inselreich tatkräftig fördern. 

Wer die Hauptsaison Ga den euro- 
päischen Sommermonaten) auf Bali 
meidet, kann erholsame und pimamp 
Ferien bei Temperaturen um 30 bis 35 
Grad auf Bali genießen: leere Strän- 
de, keine überfüllten Hotels und Re- 
staurants. Allerdings kann es im Win- 


ter auch geschehen, daß geplante 
Ausflüge wegen mangelnder Betei- 
ligung abgesagt werden, für Indivi- 
dualisten eine günstige Gelegenheit, 
die Insri auf eigene Faust zu entdek- 
ken, mit Hilfe der preiswerten öffent- 
lichen Verkehrsmittel, von der Pfer- 
dekutsche bis hin zu motorisierten 
Dreiradfahraeiigen oder den Bussen 
und Kleintransportern, die umge- 1 
rechnet nur Groschen, kosten. Auf der 
Götterinsri können sich Touristen si- 
cheres: bewegen als etwa in der Groß- 
stadt Jakarta. Denn die Balinesen 
glauben an eine WiedergrinirL Und 
wer mochte schon als Folge einer bö- 
sen Tat im nächsten Leben als armer 
Mensch einer niederen Kaste zur Welt 
kommen? XING-HUKUO 

* 

Anrinmft: Indonesisches Fremden- 
verkehrsamt, Wiesen büttenplatz 26, 
6000 Frankfurt am Main. 
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1 FEUERLAND -GALAPAGDS 

WEUBQSEN mit CHM 7970 


SMl GASTAGER-REISEN ® 

8221 INZELL- BAYERN S 08665/895 WT 


f Bitte Areals* etnsenden und SteettiaWcn 5 f l 


Buchen Sie jetzt unsere 2 Sondarrdsen 

3 Wochen durch 
Südafrika and Namibia 

vom 12. 4.-2. 5. 1984 ab Frankfurt DM8150,- 

Besonder» Höhepunkte der Rabe: Etoseho-Pfanna In Namibia, Badoaufent- 
halt am Indischen Ozean, Ganenreuts - Kap der Guten Hoffnung, Rohrt im 
wehberOhmtsn „Blue Train“ 

Donau- Kreuzfahrt 

vom 3.-10. Mai 1984 In Doppel-Kabinen ob HD DM 1550,- 

mli MS „Sofia", einem der komfortabelsten und modernsten Schiffe auf der 
Qqnou Eine Reise, die Sie schon Immer einmal machen wallten. 
Ausführliche Programme für beide Reben 

i Deutsche* Reisebüro 

in Heideibarg 

im Menglerbau, Rohrbadierstr. 6,. Tel. 270 43 



New York 750 DM 

ab Benelux, T. 0221/21 93 18 


Otrepbcfael 


tfSa wj evc 


4 -Zimmer-Wohnung. 140 m 1 , mit 
Telefon, im Stadtzentrum, 6-8 
Betten, Im Zeitraum der gesam- 
ten Spiele zu vermieten; Früh- 
stück möglich. 

KöntafctaufiL: 02058/728 57 (19-20 U.) 


FemflOge ab Benelux 

z. B. Maodko 1525,-. Lima 1795,-, Johann»- 
buro ab 1710,-, Bio ab 1070,-. Buanaa 
2375,-. Sydnajr 2240.-. 


TAmMte fl ■ «48 fCdMpMrta 
fiWrttit-rtstri/» 




Tmneriffo SBd 

Hotel Pantiso Horal 
2 Wo. Rufl/Obam. DM 106V 
8UDTOUHSTIK, OSIIffiOl 24 16 


Bongkok 1290 DM 

ob Benelux. T. 0221/21 93 18 


Weltweite Rüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

RehebBro Sky-Tour* 

i 67 od. 76 


T«L 0811/76 26 1 


10 83 


Liebe Leser 

Schreiben Sie Wie d* Chlffre-Nr. mög- 
HchM deutlich. wenn Sie auf «Me Chiffre* 
Anzaioe antworten. Sie «aparen eich 
damit ZWt und unnötig* Rückfragen. 



AMERIKA 
FUK3RBSEDENST GMBH 

6000 Frankfurt 71, 

Haltnstr. 70, T«L (0671) 6686501 
z. B. wöchentliche ABC-Abfiöge* 
von FRANKFURT nach 


NEW YORK 


v. 19. 5.-9. 6.84 


16.6.84 


v. 23. 6. -1.9. 84 


DM 999 


DM1049 


DM1199 


CHICAGO 

v. 19. 5. -9. 6. 84 


16.6.84 

DM 1199 


DM1299 

SBfB5fE! 

DM1399 


* 30 Tage Vonusbuchungsfrbt 

Bad riete weitere Zielen 
Fon te m Sie u t ar en Prospekt en 
. oder fragen Sie Ihr Rüsabflro 


URLAUB-WCHT VON DER STANQE 
Griechenland, Sardinien, Portugal, 
Frankreich, Wand, Kanaren, frz. An- 
fflten. Hotels, VBen, Wohnungen. 
BnfachbfsfuxuriOa.MBUnfe, 
Charter und fOr Selbstfahrer. 
PWVATCXJRS Hauptstr. 1 3 a 
6383 Wehrhelm 1,Q 6081/ 5 90 62 


Prahravart flleger 
0611/48 52 54 


Preiswerte Flüge in alle Welt 


New York 783.- 
Bangkok 1395.- 
Mamla 1875.- 
Joh'burg 1895.- 
MexiCO 1695.- . 
Lima 1825.- 


ooQota 1835,- 
Caracas 1525.- 
Quito 1835.,- 
Recife 1599-- 
ABCabFrankfurt 
Miami ab 1155.- 


TOUR-PL AN- REISEN - 5300 Bonn 3 
K.-Ädenauer-Pl. 15,0228/461663 


GeBeCo - Reisen 



Eckernforder Str. 93 2300 Kiel 1 Postlach 22C9 Teicfon 0431 1 54 56 


HETZEL Kur zf lug- und Rundreisenprospekt 1984: 
außergewöhnliche Reisen zu außergewöhnlichen Preisen! 


Ober 50 sensationell preisgünsti ge 
Rundreisen: 

Andalusien, 3-Tage -Rund reise Ronde f (HP) . ab DM 495 

Italien, 3-Tage-fiundreise Land der Etrusker (VP) ab DM 695 
Türkei, 3 Thge Mini-Trip (ÜF/HP) ab DM.498 

Grönland, 9-Tage-Rurtdrrise 

Eisberge und Gletscher (HP) DM 2995 


■■■dazu cfle brifebten. bewährten 3-und 
4^Taqeg-Aufenthatt»r;3sen: 

Rom(ÖF) 3TageabDM448 - 4TageabDM495 

Manorca(ÜF) 3 "fege ab DM 388 - 4Tage ab DM 398 

Bulgarien (SB) 3 läge ab DM 255 - 4 Tage ab DM 255 

Athen (ÜF) 3.Tage ab DM 478 -4 Tage ab DM 528 

Istanbul (ÜF) 3 Tage ab DM 497 - 4 Tage ab DM 518 


Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen im App., Studio o. DZ. FlOge mit Pauschalreisearrangement ab und bis 
Stuttgart, größtenteils mit Condor. Fordern Sie unsere ausführlichen Programme an Über Direkftriefon 07tV835-430 oder fragen 
Sie in Ihrem Reisebüro! 




fÜpon 


Btte schicken Sfe nürdte noüen HFFZa.-«w;oektal984 zu. 


Name 


Vorname 


WunS 


Postfach 310440 - 7000 Stuttgart 31 • Tel. 0711/835-1 


| StraBe 
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c - 




!fer. 


% 


: 

j. ■— 

Kv . 





























